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Utr. 5.

rau(?n=
1901.

23. Savanna.

Itegatt für Vit Jütoflsn ter Sraitrmrrli

Jkonntnitnt.
®ei gran!o»3«ftsöim8 Pet Vßoft :

Säbrlich gr. 6. -
ßalbjätjrltcf) „ 3.-
9lu§lanb franlo per 3at)r „ 8.30

Crattt<gttilagrn :

„Kodpu.Jjaugbaltunggfcbule"
Cetfdjeint am 1. Sonntag jebtit Monats).

„g-üt bie ïleine SBelt"
(ttfdjclnt am 3. Sonntag leben Monat«).

gtbiktiim nnb |erlag:

grau @Iife Çonegger,
3Bienerbergftra|je Stlr. 7.

©elepfjon 376.

3t ©aßen

Inftrtbtwptels.
(feer einfache ifeetttjeUe:

güt bie ©tbroeij: 20 m.
„ ba? 3lu?Ianb : 25 „

®ie STÎeftamejeile: 50 „

Snagake:

®ie „©cbroeijer gtauen--3eihmg"
erfd)eirtt auf jebert ©umttag.

jBBmtietflejh :

(Sppebttion
bet „Schroetter grauemgeitung".
Aufträge nom ^tats @t. ©alien

nimmt auch
bie Buthbruderei SRerfnr entgegen.

Vtetts; Smmet grebe jum ®anjen, unb fanttft bu fetber tetn «attjt»
SBcrkes, (II klcwsbtl «lieb f®Iick an ein «anjci bitb ant Sonntag, 3. Jrbruar.

JnliaH: ©ebidjt: SBinterbtlb. — f ®ie englifhe
Königin ©iftoria. — lieber ©djutreifen. — 9tocf) einmal
bag Korfett. — Sttemento. — ©predjfaal. — geuitleton:
(Sf)egefdE)tcf)ten : ®ie jroeite gvau. — S3rief!aften.

© e i I a g e : ©rieffaften. — Steflamen unb gnferate.

.vt>. x*«e. XÎ*. VfA.

Dinïerôiltr.

Ën
ftillem Schlummer ruljt bie (Erbe,

©efyüflt in satten, falten ^laum,
Unb über Dorf unb IDalb unb UTatten

t £egt fid} ein tuinterlidjer Craum.

Der Pöglein Sruft, bie fonft gefungen

3m IDalb mit forgenfreiem Klang,
(Entringt fid} jetjt nor unferm ^enfter
(Ein bittenb Seufjen, teis unb bang.

Dod} brinnen am erœdrmten £)fen
(ßrofjmutter ftd} bef}aglidj freut,
£>b aud} ber UJinter tueife ^locfen
3f?r längft aufs mübe fjaupt geftreut.

3"beffen fte bas Silb bes tEobes

3m ftillen Hutju ber IDelt erblidt,
Çat fte ber <£nfel frotj ®ejaud}je
Der trüben IDtrflidjfeit entrüeft.

Sie fahren, mie fie einft gefahren,

Kuf breitem Schlitten, fonber ©raus,
Uîit jugenbfröl}lid}em ©ejaudjze
3n bie oerfdjneite IDelt fjinaus.

Unb aus bem Creiben itérer Kleinen

©länjt ihres Cebens UTorgenrot:
©lütJfelig flüftert fte burets Renfler :

IDo Kinber ftnb, ba Iicrrfcf^t fein Cob!

t 3it en^lifdîr Königin Bikfuria.

|ie Sbönigin SSiftoria mar nid^t nur eine
meife gürftin, fonbern auch eine eble,
hülfreiche f^rau, bie ber aCßo^It^dtigfeit
unb Äranfenpftege alle görbermtg ange=

beiden liefe, eine ausgezeichnete ©attin unb Gutter.
Sßrinz ÎUbert non Sachfen-ßoburg, ber jut
Krönung ber jungen Königin nach Sonbon ge=
fornmen mar, hatte beren ^>erg geroonnen. @r
mürbe S)ßrinz=®emahl, ber fi<h in bie Slegierung3=
gefdhüfte gar nicht einmifdjte, aber für bie (Schulen
unb namentlich bie fôunft grofee gürforge ent=
micfelte unb audj bie glünjenbe SßeltauSfteltung

oon 1851 in feinen Schüfe nahm @r mar ein
feinfinniger ÎDîann, ber Vtuftf unb ber ©id}t=
fünft jugethan. @ine innige Zuneigung »erbanb
bie beiben ©atten, fie führten ein feiten glücf=
(idheS gamilienleben unb ttath bem Stöbe be§

ifßrinz-®emahlä — e§ finb je^t 40 fcit=
her — marb bie rermitmete Königin nidjt mübe,
fein Inbenfen mit Stiftungen unb @ebächtni3=
feiern mach 3U erhalten. ®a§ rerfchaffte ihr
namentlich &te SSerehrung ber grauenmelt, bie
ftolz ift auf biefe Vertreterin ihres ©ef^lechteS
unb fie gern als Veifpiel für bie grauenbeftre=
bungen citiert. 2ßar bie Königin auch bei ben

StaatSgefchüften menig unmittelbar begütigt, fo
übte fie auf baS Volf unb auf bie Sitten beS

SanbeS einen aufeerorbentlichen ©influfe aus.
SDaS englifdje §ofceremonieH gehört jum

ftrengften unb bie englifdjen §oftoiletten jum
pielfeitigen SlergerniS unb fcharfen ©egenfa^ ju
ben fonft fo ftrengen ®runbfd|en, ju ben am
meiteften auSgefdjmttenen. ®ie Königin Vif=
toria nahm eS feljr genau in allen höfifchen
Sleufeerlichfeiten, ^ielt überhaupt auf Orbnung,
3u<ht unb fteife Sitte. ©aS trug ihr grofeeS
Slnfehen ein, unb fie mürbe als Vorbilb fyofyQt--

halten. —
©aS „berliner ©agblatt" oeröffentlicht aus

berufener geber bie Vef^reibung eines ©agemerfeS
ber oerftorbenen Königin, baS auch für uitfere
Seferinnen ron gntereffe fein mirb. ©S heißt ba:

©S mar im gahre 1893 als ich tnich in
©omeS mührenb ber Vegattamodhe aufhielt unb
banf ber befonberen §ulb ber Königin Viftoria,
bie ju biefer .ßeit fonft grunbfd^lidh nicht
gemährte ©rlaubniS erhielt, bie Stimme uon „DS=
borne §oufe" ju befudjen. geh h^tte mich fdjrifO
lieh (trt ben ©berhofmarfchall — mie man bei
unS fagen mürbe — ©eneral Sßonfonbp gemanbt,
ber meinen Vrief ber Königin rorgelegt hotte,
©er liebenSroürbige alte fierr mochte mohl felbft
fein grofeeS Vertrauen haben, bafe mein ©efuch
©rfolg haben mürbe, aber er beftelfte mich öoeh

ZU einer beftimmten 3e't nach ©sborne unb
hiefe mich warten, ba bie Königin gerabe mit
ber eingegangenen Äorrefponbenz befthdftigt mar,
unter ber fidj auch mein ©efudh befanb. ©nblich
erfchien ber ©eneral felber, um mir UebenSroür=

big perfönlicf) mitzuteilen, bafe bie Königin bie

©rfüüung meiner Vitte gemährt habe. Vei bie=

fem Vefudje ift eS mir aufgefallen, mie eigent=
lieh jeber ber Stäume beS §aufeS in ber einen
ober ber anbern Söeife ben Stempel eines aufeer=

gcmöhnlichen ©efdjmacfeS ber Königin trägt,
ohne bafe bie äufeerfte ©infachheit babei »cr=
laffen unb bem ©epräge bie geringste Äonzeffion

gemacht morben ift. ©iefer 3ug ber ©chlid^t^cit
ift bie charafteriftifchte ©igenfehaft ber bahinge=
fchiebenen hDhen Sraa gemefen, an ber both
jeber goll eine Königin mar, mochte fie nun
auS ber Vabeftube ber Einher, ober uott beren

Unterridht, ober non ber Kontrolle ber föinber=

ftube fommett, ober an bie ©efdjäfte beS Staates
herantreten.

911S fie fich con bem ferneren Schlage, ben
baS Schicffal ihr burdj ben ©ob beS nie rer=
geffenen ©atten zuflcfügt, erholt hatte, ergriff
fie mit fefter .fjattb bie 3ügct ber Regierung
unb hat ben StaatSmagen ficher über ben ftei=
nigen $fab unb burth ocrfdhlungene SCBege ge=

führt, both niemals hat fie ben 2Beg felbft oer=
ioren unb baS oorgefteefte giel fnft immer glücf=
lith erreicht.

©ro| biefer liebeoollen Eingabe an ihre Sîe=

gentenarbeit hat bie Königin noch immer Qeit
gefunben, ihre Pflichten als §au3frau, als SBirtin
unb grau zn erfüllen, ©ie furze ©fizze einer
©ageSarbeit mirb anbere grauen pieüeicbt barauf
hinführen, bafe eS möglich ift, grofee ©inge zu
oerridjten, ohne babei bie Weinen zu oernathläffigeit.

$urze ßeit nach öem Slufftehen pflegte bie

Königin zu frühftücfen unb zwar bei fchönetn
SBetter ftetS in freier ßuft. gn SBinbfor nal;m
fie biefeS Vtahl unter einer heKen Süiarquife
ein. Sie fuhr auch wohl nach öem ©fjeehaufe
in grogmore unb frühftücfte entmeber in bem

luftig tapejierten, Weinen 3tmmcr ober unter
Zwei oor bem ©ottage fteljenben riefigen $aftanien=
bäumen, ©ntmeber beim grühftücf ober
unmittelbar na^h^r rourbe ber Königin oon ben
Äüthenintenbanten baS SVenit für ben ©ag oor=
gelegt, ©ie beftimmte banafh nicht nur bie ®e=

richte für ben eigenen ©if<h, fonbern auch öie

für ben fjausljalt unb für iljre jungen ©nfel=
finber, mobei fie bie StlîenuS eigenhänbig mit
einem »ioletten Slnilinftift änbert. geber Vefehl
mufe fornohl in ben Jüchen mie in ben $afteten=
bätfereien unb ben ©emüfebepartementS fämtlither
Valäfte oor zehn Uhr erteilt roerben. gum grüh=
fti'tcf nahm bie Königin gemöhnlich nur ein @i,
etmaS geröfteteS Vrot unb ©hee- obmohl ber
©tfeh mit allen 2lrten gifch unb marmen ©Rüffeln
bebeeft mar. Unmittelbar nachbem bie erfte Vtahl=
Zeit oorüber unb ber ©ifth abgeräumt mar, er=

fthienen bie ©efretäre ber Königin mit berittenen
Voten, ©ie Veamten legten ihr bie rerfchiebenften
Schriftftücfe, StaatSbofumente unb gamilicn=
briefe oor, bie fie fo lange felbft laS, als ihr
2lugenlicht noch nicht oerfagte. ©ie Obliegenheit
beS VorlefenS fiel bann einem ber ©efretäre
ober einer oertrauten £ofbame zu.

Ar. 5.

räum-
1901.

23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntio-Keilnge» :

„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatZj,

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden MonaM.

Kebnbtio« »nb Perln»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

Znserttonnpreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anognde:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonttn-Kkiii:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Gauzen, und kannst du selber kein Ganze»
Sterb«», »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 3. Februar.

Inhalt: Gedicht: Winterbild. — j- Die englische
Königin Viktoria. — Ueber Schulreisen. — Noch einmal
das Korsett. — Memento. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ehegeschichten: Die zweite Frau. — Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Winkerbild.
stillem Schlummer ruht die Erde,

Gehüllt in zarten, kalten Flaum,
Und über Dorf und Wald und Matten

> Legt sich ein winterlicher Traum.

Der Vöglein Brust, die sonst gesungen

Im Wald mit sorgenfreiem Alang,
Entringt sich jetzt vor unserm Fenster
Ein bittend Seufzen, leis und bang.

Doch drinnen am erwärmten Ofen
Großmutter sich behaglich freut,
Ob auch der Winter weiße Flocken

Ihr längst aufs müde Haupt gestreut.

Indessen sie das Bild des Todes

Im stillen Ruhn der Welt erblickt,
Hat sie der Enkel froh Gejauchze
Der trüben Wirklichkeit entrückt.

Sie fahren, wie sie einst gefahren,

Auf breitem Schlitten, sonder Graus,
Mit jugendfröhlichem Gejauchze

In die verschneite Welt hinaus.

Und aus dem Treiben ihrer Aleinen

Glänzt ihres Lebens Morgenrot:
Glückselig flüstert sie durchs Fenster:
wo Ainder sind, da herrscht kein Tod l

1 Die englische Königin Viktoria.
:ie Königin Viktoria war nicht nur eine

weise Fürstin, sondern auch eine edle,
hülfreiche Frau, die der Wohlthätigkeit
und Krankenpflege alle Förderung ange-

deihen ließ, eine ausgezeichnete Gattin und Mutter.
Prinz Albert von Sachsen-Koburg, der zur
Krönung der jungen Königin nach London
gekommen war, hatte deren Herz gewonnen. Er
wurde Prinz-Gemahl, der sich in die Regierungsgeschäfte

gar nicht einmischte, aber für die Schulen
und namentlich die Kunst große Fürsorge
entwickelte und auch die glänzende Weltausstellung

von 1851 in seinen Schutz nahm Er war ein
feinsinniger Mann, der Musik und der Dichtkunst

zugethan. Eine innige Zuneigung verband
die beiden Gatten, sie führten ein selten glückliches

Familienleben und nach dem Tode des

Prinz-Gemahls — es sind jetzt 40 Jahre seither

— ward die verwitwete Königin nicht müde,
sein Andenken mit Stiftungen und Gedächtnisfeiern

wach zu erhalten. Das verschaffte ihr
namentlich die Verehrung der Frauenwelt, die
stolz ist auf diese Vertreterin ihres Geschlechtes
und sie gern als Beispiel für die Frauenbestrebungen

citiert. War die Königin auch bei den

Staatsgeschäften wenig unmittelbar bethätigt, so

übte sie auf das Volk und auf die Sitten des
Landes einen außerordentlichen Einfluß aus.

Das englische Hofceremoniell gehört zum
strengsten und die englischen Hoftoiletten zum
vielseitigen Aergernis und scharfen Gegensatz zu
den sonst so strengen Grundsätzen, zu den am
weitesten ausgeschnittenen. Die Königin
Viktoria nahm es sehr genau in allen höfischen
Aeußerlichkeiten, hielt überhaupt auf Ordnung,
Zucht und steife Sitte. Das trug ihr großes
Ansehen ein, und sie wurde als Vorbild hochgehalten.

—
Das „Berliner Tagblalt" veröffentlicht aus

berufener Feder die Beschreibung eines Tagewerkes
der verstorbenen Königin, das auch für unsere
Leserinnen von Interesse sein wird. Es heißt da:

Es war im Jahre 1893 als ich mich in
Cowes während der Regattawoche aufhielt und
dank der besonderen Huld der Königin Viktoria,
die zu dieser Zeit sonst grundsätzlich nicht
gewährte Erlaubnis erhielt, die Räume von „Os-
borne House" zu besuchen. Ich hatte mich schriftlich

an den Oberhofmarschall — wie man bei
uns sagen würde — General Ponsonby gewandt,
der meinen Brief der Königin vorgelegt hatte.
Der liebenswürdige alte Herr mochte wohl selbst
kein großes Vertrauen haben, daß mein Gesuch

Erfolg haben würde, aber er bestellte mich doch

zu einer bestimmten Zeit nach Osborne und
hieß mich warten, da die Königin gerade mit
der eingegangenen Korrespondenz beschäftigt war,
unter der sich auch mein Gesuch befand. Endlich
erschien der General selber, um mir liebenswürdig

persönlich mitzuteilen, daß die Königin die

Erfüllung meiner Bitte gewährt habe. Bei diesem

Besuche ist es mir aufgefallen, wie eigentlich

jeder der Räume des Hauses in der einen
oder der andern Weise den Stempel eines
außergewöhnlichen Geschmackes der Königin trägt,
ohne daß die äußerste Einfachheit dabei
verlassen und dem Gepräge die geringste Konzession

gemacht worden ist. Dieser Zug der Schlichtheit
ist die charakteristische Eigenschaft der
dahingeschiedenen hohen Frau gewesen, an der doch

jeder Zoll eine Königin war, mochte sie nun
aus der Badestube der Kinder, oder von deren

Unterricht, oder von der Kontrolle der Kinderstube

kommen, oder an die Geschäfte des Staates
herantreten.

Als sie sich von dem schweren Schlage, den
das Schicksal ihr durch den Tod des nie
vergessenen Gatten zugefügt, erholt hatte, ergriff
sie mit fester Hand die Zügel der Regierung
und hat den Staatswagen sicher über den
steinigen Pfad und durch verschlungene Wege
geführt, doch niemals hat sie den Weg selbst
verloren und das vorgesteckte Ziel fast immer glücklich

erreicht.
Trotz dieser liebevollen Hingabe an ihre

Regentenarbeit hat die Königin noch immer Zeit
gefunden, ihre Pflichten als Hausfrau, als Wirtin
und Frau zu erfüllen. Die kurze Skizze einer
Tagesarbeit wird andere Frauen vielleicht darauf
hinführen, daß es möglich ist, große Dinge zu
verrichten, ohne dabei die kleinen zu vernachlässigen.

Kurze Zeit nach dem Aufstehen pflegte die

Königin zu frühstücken und zwar bei schönem
Wetter stets in freier Luft. In Windsor nahm
sie dieses Mahl unter einer hellen Marquise
ein. Sie fuhr auch wohl nach dem Theehause
in Frogmore und frühstückte entweder in dem

luftig tapezierten, kleinen Zimmer oder unter
zwei vor dem Cottage stehenden riesigen Kastanienbäumen.

Entweder beim Frühstück oder
unmittelbar nachher wurde der Königin von den
Küchenintendanten das Menu für den Tag
vorgelegt. Sie bestimmte danach nicht nur die
Gerichte für den eigenen Tisch, sondern auch die

für den Haushalt uud für ihre jungen
Enkelkinder, wobei sie die Menus eigenhändig mit
einem violetten Anilinstift ändert. Jeder Befehl
muß sowohl in den Küchen wie in den
Pastetenbäckereien und den Gemüsedepartements sämtlicher
Paläste vor zehn Uhr erteilt werden. Zum Frühstück

nahm die Königin gewöhnlich nur ein Ei,
etwas geröstetes Brot und Thee, obwohl der
Tisch mit allen Arten Fisch und warmen Schüsseln
bedeckt war. Unmittelbar nachdem die erste Mahlzeit

vorüber und der Tisch abgeräumt war,
erschienen die Sekretäre der Königin mit berittenen
Boten. Die Beamten legten ihr die verschiedensten
Schriftstücke, Staatsdokumente und Familicn-
briefe vor, die sie so lange selbst las, als ihr
Augenlicht noch nicht versagte. Die Obliegenheit
des Vorlesens fiel dann einem der Sekretäre
oder einer vertrauten Hofdame zu.



18 StfjtoBlier JTrauen-Jtetfitttg — Klafter für ben Igäusltdim Hrete

©tne 23efd)äftigurtg, ber bie Königin bie

frühen Stahmittagftimben ttad) bem Sundjeon,
ba§ um groei Vl()r feroiert irntrbe, nid)t fetten
roibmete, war bie ©urchfid)t ber Kataloge,. irt
melden jebeS ^urentarftüct ber föiiigltd)ett 5ßa=

läfte unb 2Sot)nfi£e t>on hinten unb rem pl)oto=

grapßiert unb mit einer ausführlichen 33efd)rei£>ung

cerfehen mar. ©aöei mar jebeë Stücf als Staats®
ober iprioateigentum bezeichnet.

SDiefe Kataloge, bie nid)t otjne fünftferifd^eS
^ntereffe finb, bitbert eine intereffante SMbliotheï.
(Segen oier Ul)r unternahm bie Königin gewöhn®
lid) iljre Spajierfaljrt, bie je nad) ber 3al)re8=
geit, bem Sßetier ober nad) ©efd)äft3pf(id)ten bis
fed)3 ober ad)t UI)r abenbë bauerte. SBemt bie

Königin, mie fie baS feljr liebte, bei einem

itjrer Stad)bam ben ©hee gu nehmen befdjloj},
fo mürbe iljre Stbfic^t ben SSetreffenben fd)on am
frühen ÜRorgen burd) einen ©iener mitgeteilt,
unb fie erwartete bann, bajg aße gufäßigen
23efud)er ober gubringlid)en Sente ferngehalten
mürben. 3n ber Stachbarfd)aft ber föniglid)en
Sîefibengen mar bie Königin als ein tiebenSwür®

biger Stad)mittag3theebefud), aber noch mehr als
eifrige fßicfnicterin befannt, ber nid^tä über baS

SSergnügen ging, ben ©hee mie bie 3ißeuner
unter ©otteS freiem fjimmel gu bereiten unb gu
trinïen. Sie fud)te in jüngeren ©agen nidjt
feiten felbft baS ©ürrljolg gufammen, um baS

SBaffer in bem ©Ijeeïeffel gum Äod)en gu bringen,
ober fie ffiggierte auch mohl ihre Umgebung, bis
baS SSÖaffer föchte unb Äinber unb ©nfel bie

buchen unb füfjen 33iëquit§ auSgepaht hattcnr
für bie bie gange !öniglid)e gamitie fd)wärmt.
2Bie fehr bie Königin aud) barauf hielt, bafj fie
mit ber »Ott ihr befud)tett ^amitié aßein mar,
fo oerabfäumte fie bod) nie, menn Äinber im
fpaufe roaren, fie fid) geigen gu taffen. Sie hatte;
mie jebe gute grau, eine $affion für fôinber,
unb obgleich bie fleinen bringen unb fpringef®
finnen in ber a!tmobifd)en, in ben oiergiger unb
fünfgiger fahren üblichen Strenge ergogen mürben,
finb bod) in ben SBriefen unb üßietnoiren ber

Königin Steßen gu finben, bie oor Stolg über
gemiffe ©ifta ber kleinen unb ihre gortfd)ritte
iiberqueßen. (Schlaf folgt.)

làtbtt
| aS Steifen ift SDtobe gemorben bei alt unb

jung. Seit ber grembenftrom burd) bie
Schüler unb über bie 23erge flutet, über
ben Stbgrunb unb ben fteilen £>ang ent»

lang bie Sergbaljn feudjt, paeft auch ben einge®

fteifchten Stubenhocfer baS Steifefieber. 33ereinS=

unb ÄlubauSflüge laben gum 2lnfd)lufg ein, unb
mer nidjt gern in grofjen Scharen pilgert, rer®
fteigt fid) gar gu einer oerfpäteten ober neu auf®

gelegten §od)geitëreife.
2Ser fann fich ba muubertt, bajg aud) ba§

junge SSolf reifen miß? ©ine Schulreife gehört
in§ Schuljahr, mie Ofteru iuS Äird)enjal)r. 2luf
Schulreifen finb an häufig befuchten fünften
bie (Safthäufer fpegieß eingerichtet, gür Sd)ul®
reifen normieren bie SBahnoermaltungen fpott®

bißige ©apen, referoieren bie StationSoorftänbe
eigene 2ßagen, geigen bie ©ahnbeamten eptra
freunbliche ®efid)ter, fofern ihnen nid)t ein bienft®
iid)eS SKihgefchirf rorher bie ©aße erregt hat.
Söer moßte ba nicht reifen? ©ie ®orffd;ule
fährt ber Stabt gu, per SSahn ober im tannreis®

befrängten Seitermagen, unb fchlenbert bafelbft
burd) ©äffen unb fßläige. ©ie Stabtfchule mirb
auf ba§ Sanb hinauäfpebiert, mo eine auëficht§=
reiche £>ôt)e ©elegenheit bietet, ben ®licf fchmeifen
gu laffen in§ ©rüne unb 33Iaue, mo ber Slijd)
einmal gebeeft mirb auf meid)en, grünen SJtatten.

®er Sßßert ber Schulreifen mirb oerfd)ieben
angef^lagen; er fteigt ober fäßt je nach ber
SluSführung berfelben. ®ie Einher genießen
finbliche greube, unb ba§ ift ichört. Schulreifen
bilben Sid)tpunfte in ber ©rinnerung ber Äinber.
5Der Sehrer mödhte ben Steifeanlafj benutzen, ben

Slnfchauungêfreië ber Einher gu ermeitern; er
fuchtbaher oorgugëmeife geographifch unb hiftorif^
intereffante fünfte al§ ^eifegiele auê. gd) halte
bafiir, bie Steife foße aud) ©elegenheit bieten gu
einer Eßrperlid)en gîraftleiftung ber Stüter. SJtehr^

ftünbigeä ÜDtarfdjieren, Selbftbeherrfchung bei

junger, 5Durft unb §i£e, bilben eine Äraftleiftung,

im SJtoment ber 'tluöführuitg — erfd)einett al§
©enu^ in ber ©rinnerung. 3u<ht unb Orbnung
auf ber Schulreife forbert mit Stecht mohl jeber,
ber mit ben Steifenben in ©erührung fommt, unb
bafj aße§ mit heiter §aut heimfomme unb ïeineë
etmaë oerloren ober beim ©ffen gu menig ge=

ïriegt, oerlangen bie ©Itern.
©ine Schulreife erforbert forgfältige ©orbe=

reitungen, menn fie gelingen foß. ©ie Schüler
moßen recht roeit fort; bie ©Itern giehen eine
befd)etbene finangielie Seiftung oor. Stach 3Jtafj=
gäbe ber oerfügbaren SDtittel mirb ein möglid)ft
oorteilhafter Steifeplan entmorfen. ®ie Stüter
erhalten genügenben 2luffd)lufj über Söeg unb giel
unb burd) fie auch bie ©Itern, menn auch manchmal
auf etroaë apoïrqplje SSeife. ©ie Steifegefeßfchaft
mirb organifiert; aber gemöhnlich ergeben ftd)
im SJtoment ber Slbreife noch ftörenbe SJtutationen
in bem Keinen ßorp§. Sange Sage pflegen ber
Sinëfûhrung be§ planes oorangugehen. ©en
Äinbern ift ba§ SSetter immer fd)öit genug, fo=

fern e§ nicht in Strömen gie^t; beforgte Sjtütter
brängen ben kleinen felbft beim fd)ßnften Sommer=
metter Stegenfchirm unb SJiantel auf; benn „man
ïann nie miffen ."

„SJtorgen gehen mir!" heifet eë enblich, unb
ber gubel ift gro§. ©er Sehrer befteßt bie
gahrbißets, telephoniert megen beë SJÎittageffenë,
f^reibt unb rechnet in ber beftänbigen Slngft,
fich bennod) gu oerrechnen. ®ie Schüler finb
in gieber unb fpaft. Kleiber, iprooiant, Stecht=

geitigaufftehen — aß' ba§ gibt gu thun, gu benten,
gu forgen. ©er kleinen ©efchäftigfeit fteeft auch
bie SJtutter an. ©odh e§ gerät. Seljangen mit
ooßgeftopften îaf^en, mit gelbflafd)e ober §anb=
förbchen, .fammelt fich bie Schar, greube im ®e=

ficht, ©rmartung in ber Sruft, oiel SBorte auf
ber gunge, unb fröhlich geh4 eg iu beu erfehnteit
ïag hiuein.

Stachbem ber erfteïaumel berSahnfahrt oorüber,
prüft ba unb bort eine§ ben gnhalt feineë i(teo=

oiantmagaginë. ©rft mirb genafdjt, bann ge=

geffen unb gu be§ lectern ®efd)äfte§ Seförberung
audh getrunfen. Sta^ furger gahrt beginnt ber
Sltarf^. ®a fommt auf ben Strahlen ber höh«
fteigenben Sonne ber ©urft, ber grimme, f(eb=

rige ©urft, unb mit ihm fommen SJiifjmut, klagen,
ftiße gufammenrottungen. ©er ÜDtarfd) mirb
mithfamer, langfamer unb fioeft gumeilen. Ser=
fpätet fommt man gum SJtittageffen. Suppe,
üßtaccaroni unb Stinbfleifd) merben unter ber
häuslichen ©rgieljung ber ©ffer entfprechenben
Semerfungen hiuuntergemürgt. ©em SSirt gu
liebe erhält jebeö ein halbes ©laS Sföein unb

gmar roten; er läfjt fich beffer oerbünnen. ©a
fd)üttet eines ben gnhalt feines ©lafeS auf baS

SLifthtuch — mie ärgerlich! SJtan miß fingen;
ba haben bie ben Sa| oorfteßenben Suben immer
gu lachen, ©in §aarrupf manbelt bie gröf)tid)=
feit in ©ro^. ©ehett mir fort ©er 2Beg führt
bergab, itebermütig, Kchernb, lachenb geht'S oor=
märtS, feitmärtS. ©ineS bleibt gurücf. „@S ift
ihm nicht moljl." ®ie Kolonne mirb gu lang
für ein paar SJtenfd)enaugen. ©ort fommt einer
mit gerfchunbener Sîafe, ben Sßfemitht anflagenb,
ber ihn umgeflogen.

Unter oiel Sorge erreicht ber geplagte ißäba=

goge mit feiner Sd)ar bie Sahn. |>err St. oon
ber Sd)ulfommiffton, ber Steifebegleiter, ift gut
gelaunt. ®a man noch 3eü hat, mipt er ben

Schülern nad) beS ©ageS SJtühen nochj'cin ©las
Sier.

Stach her legten Stegulierung fommt ber gug.
gm Sturm mirb ber SBagen genommen ; im Sturm
merben bie genfter erobert, ©ine Scheibe, bie
babei in Scherben geht, foftet 2 gr. unb trägt
ber Sd)ule au§ beS Seamten Sßtunb ein fdjmeichel-
hafteS Sob ein. Sßeiter geht'S. ®aS Stüttein
unb Schütteln bringt einen überfättigten £inber=
magen in SBaßung — SJtifere! ©nblich fommt
man an. ©ie ©Itern nehmen am Saljnfteig bie
Äinber in ©mpfang. „SSohaftbubeinenS^irm,"
fragt beftürgt eine SJtutter; „ich habe mein
SJtäntelein oerloren," flagt ein Sltäbchen feiner
SJtama, unb bie gerfchunbene Stafe bietet Slnla^
gu heftigen Semerfungen gegen ben oerantmort=
liehen güljrer ber ©ppebition.

Siti^mutig, fchamerfüßt geht ber Sehrer, ber
fonft feine £erbe mit ben Singen leitet, in feinem
gimmer auf unb ab. „SßelcheS ift nun ber er=

hoffte Söert ber Steife?" SJiülje, Sorge, Slerger,
Unbanf hat er. ®en £inbern macht ber ©ag
mohl Spa§. Sßirb bie Steife im Unterricht oer=
mertbar fein? £aum. @S mar eine oerpfufhte
Sache; man fpricht nicht gern baooit. So hat
ber freifjenbe Serg nicht nur eine SJtauS, fonbern
gar einen giftigen Sforpion geboren. Sffiarum?
©er Sehrer benft nad^, unb fchlie^lich finbet er
ben häßlichen Söttrm, ber ihm aßeS oerborben.

(©chlup folgt.)

einmal baa ßorfaff.
®er Kampf gegen ba§ Korfett ift fdjon recht alt,

beinahe fo alt roie ba§ Korfett felbft. Unter ben
©egnern biefeë SJiarter=Qnftrumente§ finben mir bereits
Kaifer Qofeph II., ber oor etroa 130 fahren ein .öof-
befret gegen ben ©cf)nür(eib als eine „für bie ©efnnb=
heit unb ben 2Bucb§ be§ rceiblihen ©efhtehtS allge=
mein anerfannte @cE»âbIic£)ïeit" erließ. $attacb rourbe
ba§ fragen oon SStiebern in ben ©lementarfhulen,
SBaifenhänfern, KIBftern unb aßen aitberen raeiblihen
©rgiehungSanftalten ftreng nnterfagt nnb ben @hul=
haltern eingefhärft, fein miebertragenbeS 3Jictbd)en
in bie ©hule aufgunchmen ober barin gu belaffen.
^gn ben tonangebenben Kreifen ber SBiener Sßobemelt
rief biefer faiferlicfje ©rlaß bie größte 2(ufregung ßer=

oor, bie um fo begreiflicher roar, als mit bem 3Ser=

fhroinben be§ ©hnitrieibeS auh ein anbereS Ungetüm,
ber mattierte ober mit gtaum gefüßte Sieifrocf, bie
Souffante, bem Untergang geroeißt roar, freilief) oer=
hielt fih ba§ in 2lht unb SBann erflärte, mit eifernen
Steifen unb gifeßbein gugerüftete itorturinftrument gunt
mobernen Korfett roie eine mittelalterliche Stüftung git
einer Slnfe. ®ennoh fanben fih bamalS auh Slergte,
bie auf Seiten ber ©amen ftanben unb gßnen bei=

ftimmten, baß oßne SJiieber eine gute Körpererßaltuug
niht gu ergielen fei unb überhaupt ein Kleib niht gut
fiße. 2lßein ber Kaifer roar meßt mnguftimmen unb
geigte niht übel Suft, ein aßgemeineS ©cfmürleiboerbot
gu erlaffen. ®a gaben bie ©amen nah — a&er roie
©ie erfanben bie mit gifhbein gepangerte gufunfti=
gifhbeintaiße, bie ßh noh meßr burh Unnahgiebig=
feit auSgeihnete, als baS burh ©hnüroorrießtungen
regulierbare Korfett, beffen SSerfcßroinben com Kaifer
geroiinfht rourbe.

*
* *

^
S3ei einer ©otenfhau rourbe in fionboit ' git enge«

©hniireit als ©obeSurfadje an einer grau feftgefteflt.
®ie SBlätter berihten hierüber: „Gßriftiana Soofer
roar gang fürglih ßäuSlih befhaftigt, als fte plößlid)
oßnmäd)tig rourbe unb ftarb, beoor etroaS gu ißrer
Stettung unternommen roerben fonnte. ®r. ©unftal,
ber gur Seihe berufen roitrbe, fanb, baß ber Körper
burh baS gu enge ©djnüren beS SOtieberS unb ber
gade ftarf gepreßt roar. @r naßm bie Seihenfhau
oor unb geroann bie llebergeugung, baß ber ©ob infolge
©eßirnfhlagS, herbeigeführt burd) gu engeS ©hnüren
erfolgte."

HlEtttEttl»!
@ine ßeiratSluftige gefeßiebene grau in 3ürih fud)te

„auf biefem niht meßr ungeroöhnlicßen SBege" roieber
einen SebenSgefäßrten. 2luf ißre SluSfdjreibitng ßin
melbete fih benn auh ein ©ireftor ©mil Stamp. @r
gab ber ßeiratslitftigen oor, er roerbe auf S03eißnad)teit
1900 eine ©teße als gabrifinfpeftor in gnnSbrucf er=
ßalten. ®ie ©teße roiirbe mit 6000 gr. falairiert, aber
er müffe eine ebenfo ßoße Kaution leiften. Seiber ßabe
er an eigenem Vermögen nur BBOO gr. ®ie gute grau,
ber roohi fhon bie „grau ®ireftorin" oorfeßroebte, roar
bereit, ißrem ^ufünftigen au§ ber Verlegenheit gu helfen.
3Jtit ben 500 gr. mähte ©err ©ireftor ©mil Stamp,
geboren 1869, oon'©urbentßäl, eine Steife, bis baS (Selb
burcßgejubelt roar.*'@r felbft ßatte nämlicß feinen ßeßer
©elb unb rourbe oon feiner ©hroefter erhalten. ®ie
©epreflte flagte bann unb baS ©nbe oom Sieb ift nun,
baß Stamp gu ad)t Sßtonaten 2lrbeitSßauS oerurteilt
rourbe. ©rau, fhau, roem!

SpcfrfifaaL
Grasen.

3« biefer JtuBrit td**et» nur ^fragen von
altgemeinem Jcnfereffe aufgenommen merben. Steffen-
gefnefie ober §tettenofferten finb anogefhfoffen.

gfrage 5759: Unfer gehnjäßriger Knabe ift oiel
unrooßl, gebeißt unb entroidelt fxh niht reht ; ffrofulöS
nennen eS bie Slergte, nnb bocß fann feiner helfen.
Söir finb auh roirflih all ber aßopatßifhen unb ßomöo»
patßifhen SJtittel fatt. @S ift unS angeraten roorben,
ftetlung burh Staturßeiloerfaßren (argneilofe
©eilroeife) gu fuhen, unb haben mir Vertrauen ßiegu.
§ft oietleicßt eine ro. fieferin ober Sefer im gaß, unS
einen Slrgt ober eine Slnftalt gu nennen, roo Kranfe
burh Staturßeilmittel (Väber, SJtaffage, biäte ©peifen «.)
geßeilttourben? gür gütige SJtitteilung banfen ßerglid)
gum OOrauS CBctiimmette ©Itern.
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Eine Beschäftigung, der die Königin die

frühen Nachmittagstunden nach dem Luncheon,
das um zwei Uhr serviert wurde, nicht selten

widmete, war die Durchsicht der Kataloge, in
welchen jedes Inventarstück der königlichen
Paläste und Wohnsitze von hinten und vorn
photographiert und mit einer ausführlichen Beschreibung
versehen war. Dabei war jedes Stück als Staatsoder

Privateigentum bezeichnet.

Diese Kataloge, die nicht ohne künstlerisches
Interesse sind, bilden eine interessante Bibliothek.
Gegen vier Uhr unternahm die Königin gewöhnlich

ihre Spazierfahrt, die je nach der Jahreszeit,

dem Wetter oder nach Geschäftspflichten bis
sechs oder acht Uhr abends dauerte. Wenn die

Königin, wie sie das sehr liebte, bei einem

ihrer Nachbarn den Thee zu nehmen beschloß,
so wurde ihre Absicht den Betreffenden schon am
frühen Morgen durch einen Diener mitgeteilt,
und sie erwartete dann, daß alle zufälligen
Besucher oder zudringlichen Leute ferngehalten
wurden. In der Nachbarschaft der königlichen
Residenzen war die Königin als ein liebenswürdiger

Nachmittagstheebesuch, aber noch mehr als
eifrige Picknickerin bekannt, der nichts über das

Vergnügen ging, den Thee wie die Zigeuner
unter Gottes freiem Himmel zu bereiten und zu
trinken. Sie suchte in jüngeren Tagen nicht
selten selbst das Dürrholz zusammen, um das

Wasser in dem Theekessel zum Kochen zu bringen,
oder sie skizzierte auch wohl ihre Umgebung, bis
das Wasser kochte und Kinder und Enkel die

Kuchen und süßen Bisquits ausgepackt hatten,
für die die ganze königliche Familie schwärmt.
Wie sehr die Königin auch darauf hielt, daß sie

mit der von ihr besuchten Familie allein war,
so verabsäumte sie doch nie, wenn Kinder im
Hause waren, sie sich zeigen zu lassen. Sie hatte,
wie jede gute Frau, eine Passion für Kinder,
und obgleich die kleinen Prinzen und Prinzessinnen

in der altmodischen, in den vierziger und
fünfziger Jahren üblichen Strenge erzogen wurden,
sind doch in den Briefen und Memoiren der

Königin Stellen zu finden, die vor Stolz über
gewisse Dikta der Kleinen und ihre Fortschritte
überquellen. (Schluß folgt.)

Ueber Schulreisen.

as Reisen ist Mode geworden bei alt und
jung. Seit der Fremdenstrom durch die

Thäler und über die Berge flutet, über
den Abgrund und den steilen Hang

entlang die Bergbahn keucht, packt auch deu
eingefleischten Stubenhocker das Reisefieber. Vereinsund

Klubausflüge laden zum Anschluß ein, und
wer nicht gern in großen Scharen pilgert,
versteigt sich gar zu einer verspäteten oder neu
aufgelegten Hochzeitsreise.

Wer kann sich da wundern, daß auch das

junge Volk reisen will? Eine Schulreise gehört
ins Schuljahr, wie Ostern ins Kirchenjahr. Auf
Schulreisen sind an häufig besuchten Punkten
die Gasthäuser speziell eingerichtet. Für Schulreisen

normieren die Bahnverwaltungen
spottbillige Taxen, reservieren die Stationsvorstände
eigene Wagen, zeigen die Bahnbeamten extra
freundliche Gesichter, sofern ihnen nicht ein dienstliches

Mißgeschick vorher die Galle erregt hat.
Wer wollte da nicht reisen? Die Dorfschule
fährt der Stadt zu, per Bahn oder im tannreis-
bekränzten Leiterwagen, und schlendert daselbst
durch Gassen und Plätze. Die Stadtschule wird
auf das Land hinausspediert, wo eine aussichtsreiche

Höhe Gelegenheit bietet, den Blick schweifen

zu lassen ins Grüne und Blaue, wo der Tisch
einmal gedeckt wird auf weichen, grünen Matten.

Der Wert der Schulreisen wird verschieden
angeschlagen; er steigt oder fällt je nach der

Ausführung derselben. Die Kinder genießen
kindliche Freude, und das ist schön. Schulreisen
bilden Lichtpunkte in der Erinnerung der Kinder.
Der Lehrer möchte den Reiseaulaß benutzen, den

Anschauungskreis der Kinder zu erweitern; er
sucht daher vorzugsweise geographisch und historisch
interessante Punkte als Reiseziele aus. Ich halte
dafür, die Reise solle auch Gelegenheit bieten zu
einer körperlichen Kraftleistung der Schüler.
Mehrstündiges Marschieren, Selbstbeherrschung bei

Hunger, Durst und Hitze, bilden eine Kraftleistung,

im Moment der Ausführung — erscheinen als
Genuß in der Erinnerung. Zucht und Ordnung
auf der Schulreise fordert mit Recht wohl jeder,
der mit den Reisenden in Berührung kommt, und
daß alles mit heiler Haut heimkomme und keines
etwas verloren oder beim Essen zu wenig
gekriegt, verlangen die Eltern.

Eine Schulreise erfordert sorgfältige
Vorbereitungen, wenn sie gelingen soll. Die Schüler
wollen recht weit fort; die Eltern ziehen eine
bescheidene finanzielle Leistung vor. Nach Maßgabe

der verfügbaren Mittel wird ein möglichst
vorteilhafter Reiseplan entworfen. Die Schüler
erhalten genügenden Aufschluß über Weg und Ziel
und durch sie auch die Eltern, wenn auch manchmal
auf etwas apokryphe Weise. Die Reisegesellschaft
wird organisiert; aber gewöhnlich ergeben sich

im Moment der Abreise noch störende Mutationen
in dem kleinen Korps. Bange Tage pflegender
Ausführung des Planes voranzugehen. Den
Kindern ist das Wetter immer schön genug,
sofern es nicht in Strömen gießt; besorgte Mütter
drängen den Kleinen selbst beim schönsten Sommerwetter

Regenschirm und Mantel auf; denn „man
kann nie wissen ."

„Morgen gehen wir!" heißt es endlich, und
der Jubel ist groß. Der Lehrer bestellt die
Fahrbillets, telephoniert wegen des Mittagessens,
schreibt und rechnet in der beständigen Angst,
sich dennoch zu verrechnen. Die Schüler sind
in Fieber und Hast. Kleider, Proviant,
Rechtzeitigaufstehen — all' das gibt zu thun, zu denken,

zu sorgen. Der Kleinen Geschäftigkeit steckt auch
die Mutter an. Doch es gerät. Behängen mit
vollgestopften Taschen, mit Feldflasche oder
Handkörbchen, sammelt sich die Schar, Freude im
Gesicht, Erwartung in der Brust, viel Worte auf
der Zunge, und fröhlich geht es in den ersehnten
Tag hinein.

Nachdem der ersteTaumel derBahnfahrt vorüber,
prüft da und dort eines den Inhalt seines
Proviantmagazins. Erst wird genascht, dann
gegessen und zu des letztern Geschäftes Beförderung
auch getrunken. Nach kurzer Fahrt beginnt der
Marsch. Da kommt auf den Strahlen der höher
steigenden Sonne der Durst, der grimme, klebrige

Durst, und mit ihm kommen Mißmut, Klagen,
stille Zusammenrottungen. Der Marsch wird
mühsamer, langsamer und stockt zuweilen.
Verspätet kommt man zum Mittagessen. Suppe,
Maccaroni und Rindfleisch werden unter der
häuslichen Erziehung der Esser entsprechenden
Bemerkungen hinuntergewürgt. Dem Wirt zu
liebe erhält jedes ein halbes Glas Wein und

zwar roten; er läßt sich besser verdünnen. Da
schüttet eines den Inhalt seines Glases auf das
Tischtuch — wie ärgerlich! Man will singen;
da haben die den Baß vorstellenden Buben immer
zu lachen. Ein Haarrupf wandelt die Fröhlichkeit

in Trotz. Gehen wir fort! Der Weg führt
bergab. Uebermütig, kichernd, lachend geht's
vorwärts, seitwärts. Eines bleibt zurück. „Es ist
ihm nicht wohl." Die Kolonne wird zu lang
für ein paar Menschenaugen. Dort kommt einer
mit zerschundener Nase, den Bösewicht anklagend,
der ihn umgestoßen.

Unter viel Sorge erreicht der geplagte Pädagoge

mit seiner Schar die Bahn. Herr N. von
der Schulkommisston, der Reisebegleiter, ist gut
gelaunt. Da man noch Zeit hat, wixt er den

Schülern nach des Tages Mühen nochZ'ein Glas
Bier.

Nach der letzten Regulierung kommt der Zug.
Im Sturm wird der Wagen genommen ; im Sturm
werden die Fenster erobert. Eine Scheibe, die
dabei in Scherben geht, kostet 2 Fr. und trägt
der Schule aus des Beamten Mund ein schmeichelhaftes

Lob ein. Weiter geht's. Das Rütteln
und Schütteln bringt einen übersättigten Kindermagen

in Wallung — Misere! Endlich kommt
man an. Die Eltern nehmen am Bahnsteig die
Kinder in Empfang. „Wo hast du deinen Schirm,"
fragt bestürzt eine Mutter; „ich habe mein
Mäntelein verloren," klagt ein Mädchen seiner
Mama, und die zerschundene Nase bietet Anlaß
zu heftigen Bemerkungen gegen den verantwortlichen

Führer der Expedition.
Mißmutig, schamerfüllt geht der Lehrer, der

sonst seine Herde mit den Angen leitet, in seinem

Zimmer auf und ab. „Welches ist nun der er¬

hoffte Wert der Reise?" Mühe, Sorge, Aerger,
Undank hat er. Den Kindern macht der Tag
wohl Spaß. Wird die Reise im Unterricht
verwertbar sein? Kaum. Es war eine verpfuschte
Sache; man spricht nicht gern davon. So hat
der kreißende Berg nicht nur eine Maus, sondern
gar einen giftigen Skorpion geboren. Warum?
Der Lehrer denkt nach, und schließlich findet er
den häßlichen Wurm, der ihm alles verdorben.

(Schluß folgt.)

Noch einmal das Korfell.
Der Kampf gegen das Korsett ist schon recht alt,

beinahe so alt wie das Korsett selbst. Unter den
Gegnern dieses Marter-Instrumentes finden wir bereits
Kaiser Joseph II., der vor etwa 130 Jahren ein
Hofdekret gegen den Schnürleib als eine „für die Gesundheit

und den Wuchs des weiblichen Geschlechts allgemein

anerkannte Schädlichkeit" erließ. Danach wurde
das Tragen von Miedern in den Elementarschulen,
Waisenhäusern, Klöstern und allen anderen weiblichen
Erziehungsanstalten streng untersagt und den Schul-
haltern eingeschärft, kein miedertragendes Mädchen
in die Schule aufzunehmen oder darin zu belassen.

In den tonangebenden Kreisen der Wiener Modewelt
rief dieser kaiserliche Erlaß die größte Aufregung
hervor, die um so begreiflicher war, als mit dem
Verschwinden des Schnürleibes auch ein anderes Ungetüm,
der wattierte oder mit Flaum gefüllte Reifrock, die
Bouffante, dem Untergang geweiht war. Freilich
verhielt sich das in Acht und Bann erklärte, mit eisernen
Reifen und Fischbein zugerichtete Torturinstrument zum
modernen Korsett wie eine mittelalterliche Rüstung zu
einer Bluse. Dennoch fanden sich damals auch Aerzte,
die auf Seiten der Damen standen und Ihnen
beistimmten, daß ohne Mieder eine gute Körpererhaltung
nicht zu erzielen sei und überhaupt ein Kleid nicht gut
sitze. Allein der Kaiser war nicht umzustimmen und
zeigte nicht übel Lust, ein allgemeines Schnürleibverbot
zu erlassen. Da gaben die Damen nach — aber wie!
Sie erfanden die mit Fischbein gepanzerte Zukunfts-
Fischbeintaille, die sich noch mehr durch Unnachgiebig-
keit auszeichnete, als das durch Schnürvorrichtungen
regulierbare Korsett, dessen Verschwinden vom Kaiser
gewünscht wurde.

»
5 S

Bei einer Totenschau wurde in London^zu enges
Schnüren als Todesursache an einer Frau festgestellt.
Die Blätter berichten hierüber: „Christiana Booker
war ganz kürzlich häuslich beschäftigt, als sie plötzlich
ohnmächtig wurde und starb, bevor etwas zu ihrer
Rettung unternommen werden konnte. Dr. Tunstal,
der zur Leiche berufen würde, fand, daß der Körper
durch das zu enge Schnüren des Mieders und der
Jacke stark gepreßt war. Er nahm die Leichenschau
vor und gewann die Ueberzeugung, daß der Tod infolge
Gehirnschlags, herbeigeführt durch zu enges Schnüren
erfolgte."

Memenio!
Eine heiratslustige geschiedene Frau in Zürich suchte

„auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege" wieder
einen Lebensgefährten. Auf ihre Ausschreibung hin
meldete sich denn auch ein Direktor Emil Ramp. Er
gab der Heiratslustigen vor, er werde auf Weihnachten
1900 eine Stelle als Fabrikinspektor in Innsbruck
erhalten. Die Stelle würde mit 6000 Fr. salairiert, aber
er müsse eine ebenso hohe Kaution leisten. Leider habe
er an eigenem Vermögen nur SS00 Fr. Die gute Frau,
der wohl schon die „Frau Direktorin" vorschwebte, war
bereit, ihrem Zukünftigen aus der Verlegenheit zu helfen.
Mit den S00 Fr. machte Herr Direktor Emil Ramp,
geboren 1869, von'.Turbenthal, eine Reise, bis das Geld
durchgejubelt war.lEr selbst hatte nämlich keinen Heller
Geld und wurde von feiner Schwester erhalten. Die
Geprellte klagte dann und das Ende vom Lied ist nun,
daß Ramp zu acht Monaten Arbeitshaus verurteilt
wurde. Trau, schau, wem!

Sprechsaal.
Fragen.

I« dieser Ztnllrtt tön»«« nur Krage« von
allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserte« sind ansgeschkossen.

Krage 57SS: Unser zehnjähriger Knabe ist viel
unwohl, gedeiht und entwickelt sich nicht recht; skrofulös
nennen es die Aerzte, und doch kann keiner helfen.
Wir sind auch wirklich all der allopathischen und
homöopathischen Mittel satt. Es ist uns angeraten worden,
Heilung durch Natur Heilverfahren (arzneilose
Heilweise) zu suchen, und haben wir Vertrauen hiezu.
Ist vielleicht eine w. Leserin oder Leser im Fall, uns
emen Arzt oder eine Anstalt zu nennen, wo Kranke
durch Naturheilmittel (Bäder, Massage, diäte Speisen:c.)
geheilt wurden? Für gütige Mitteilung danken herzlich
zum voraus Bekümmerte Eltern.



£rfjHtcijtrr SrauEtr-Beihittg — Blaffet für Arn IjäusltdjErt fette

jjfrage 5760 : ©at eine 22jäf)riße ®oßter Slugfißt,
eine ©teûe alg Singère in einem großen ©otel gu er«

'
galten, toettn fie nidjt eigentliche SSenifgnäßerin nnb
©lätterin ift, fonbern roenn fie bag fRäßeit, ^-liefen nnb
©lätten fo oerfteßt, roie bieg für einen beffern ©aug«
halt erforberlicß ift? ©ag roirb eigentlich uon einer
Singère in einem großen ©augßalt «erlangt, roeldjeg
finb ihre Obliegenheiten? F"r gütige 2lui!unft bantt
befteng Irtuc at&onnentln.

3trage 5761: 3ft e§ nißt eine frautßafte ©rfßei«
ttung, roenn ein jungeg 17jäßrigeg SRäbßen feine fiuft
hat, an gefellfd)aftlid)en Slnläffeit Slnteil gu nehmen?
©ie ift battfbar für ben S3efttß beg Sßeaterg, eineg
Kongerteg ober einer SSorlefuttg ; aber oon eigentlidjent
gefelligem Vergnügen mit fröhlichem SSeifantmenfein
unb Fattg roill fie nichts totffen. ©o bleibt fie aber
trotg ihrer oortrefflißen ©igenfßaften nnbefannt unb
unbeachtet. ®ie ©ßulb an biefer unnatürlichen Qurüd«
haltung trägt jebenfaßg ber junge SSolontär, ber an
itnferem Stifße ift unb ber fieb barin gefällt, fiel) ftetä
über bie jungen SRäbdjen luftig gu machen, „bie alle
auf bie ©ttlbiguitgen ber SRäntter fo oerfeffen finb unb
bag ungereimtere Qeug glauben, roag ein ©err gu
feinem uitb feiner fjreunbe Sur ihnen uorfafelt". Solche
bumme Dieben, bie oon meinem SRann nießt roiberlegt
roerben, finb gewiß bagtt angethan, ein jungeg DRäbdjen,
ba§ intelligent ift unb etroag auf fid) felber hält, topf«
fdjeu gu machen. 3ft eg nicht angezeigt, junge, Ijariitlofe
äRettfßenüttber bie fid) ihnen bietenben Freuben un=
befümmert genießen gu laffen? ®ie ©irflißteit bietet
ihnen ja ohnehin genug ©nttäufßuitgeit ; man foil fie
begßalb nicht ohne Rot mijitrauifd) macheu. ®ag
SRäbßen, um roeld)eg eg fid) hanbelt, ift bie $oßter
meineg oerftorbenen SSrttberg, bie id) mütterlich 5U
gießen oerfproßen habe; id) fann atfo nid)t gleidjgiiltig
gufeßen, roenit bent DRäbcßeit in irgenb einer ffieife
Unrecht gefd)ieht. greunblidje SReinunggäußerttiigen
oon ©rfaßretten mürben fehr glttdliß machen

(Sine neue üeferin in 9Î.

3lrage 5762: Sft eine erfahrene ©augfrau fo
freunblid), mir gu fageit, roie lange fedjg ©titd neue

Serrenßemben, bie abioechfelnb mit ebenfooiel älteren
tücf'en getragen roerben ntüffen, augßalteu füllten?

®er Präger befaßt fid) ßauptfäßliß mit SSureau« unb
Sagerarbeit. Sleften ®attf gunt ooraug

©djtüefter 25- 9ÏÏ- in 2Ï.

glrage 5763: 3ß bitte gutbenfenbe ©rfaßrene, mir
freunblißft mitteilen gu toollen, ob eg möglich ift, mit
feinen ©anbarbeiten, ©tidereien, ©äfeleieit, Knüpf«
arbeiten tc. feineu augreidjenben Unterhalf gu oerbienett?
©ibt eg beftimntte SSerfaufgfteßen für folße Slrbeiten,
ober muh '«an in ben betreffeitben ©efßäftett um Sie«

ftellungen nachfuchen F«r gütige Belehrung banlt
befteng Gslne junge TOittefctln.

3)ragc 5764 : 3ft bie Feuerggefaßr beim SSenüßeti
oon ©hamottefteinen alg SSettroärmec oöllig augge«
fdjloffen? äRit fje'&en trügen habe id) fßleeßte ($r=

fahrungen gemacht, ©inmat füüte id) bie ©teintrüge
mit hei&ent SBaffer unb bag anbere ÜRal mit heißem
©anb. SSeibe SUiale jagte eg ben Kort aug, roag teilg
bag SSett für bie Raßt unbrauchbar mad)te unb anber«
feitg S3ranbtounbett oerurfadjte, oon bem ©Breden
unb ber baburd) oerurfachten 9Rüße gar nidjt 3«
fprechen. F«r freunblidje SSeleßruug bantt befteng

3uitge 2Jiutter in ©.
Pttage 5765 : SBag ift gu thun, roenn jeber 3Bitte=

runggroeßfel SSerbauuitggftörungen herDorrufO tr°ß
forgfältiger ®iät? früher melbete fid) ein beoor«
ftehenber Umfßlag beg ©etterg jebegmal burd) rßett«
matifße ©ßmergen; biefe rourben aber burd) SRebifa«
mente (©altjcil) gehoben. ®ag Unroohlfein melbet fid)
jeroeilen mit ®rud auf bent âJîagen, 2luftreibung beg
Seibeg unb quälenbeg Dlufftoßen oon ®ag. @g ift, alg
ob oon einer 27îat)I,5eit big jur anbern bie 23erbauuitg
ganj unthätig fei. Sd) toäre hcrglicf) bantbar für einen
guten Diät. grau e. 2B. in an.

girage 5766 : Kann Sßeht in einem roarnten Keßer
fauer roerben 2lug SJtangel an oerfügbarent Dlaum
muhte ich e'« tleineg gähehen Dlotroein im Diaum ber
©etctralheijuitg unterbringen. Oer ©ein hat nun einen
tüdjtigen ©fftgftid), roegroegen id) tnid) beim Sieferanten
bettagte ; er lehnt jebod) bie Serantroortung ab mit
ber Segrünbung, bah ber SBein oiet ju roarm gelagert
fei. SSeldjen 2Bärmegrabeg bebarf eg benit, um einen
gefunben unb träftigen lUaturroein fauer roerben 31t

laffen gt. ». in sp.

^trage 6767: ©ibt eg nicht ein unfd)äbli<heg SOtittel,
um bag 9tad)bunteln btonber Çaare ju oerhinbern?
®ag SBafchett mit ©obatoaffer ober Kamillenttiee, roag
man mir angeraten hat, gibt ihnen eine unangenehme
gelbliche fjärbung ; aud) roerben fie baoon rauh- Sßan
barf mid) roegen meiner g-rage nicht ber per|önlid)en
©itelteit befdjulbigen ; benn mir felbft macht eg nidjtg
aug, ob bie §aarfarbe etroag heller ober etroag buntler
fei; eg liegt mir nur baran roegen meinem STlann,
ber auf bag helle, ttare ©olbblottb immer fo grohe
©tüde gehalten hat. Qd) roeih ja, bah bieg Kleinig=
feiten finb an fid); aber roag mein SRann hod)fcl)äht,
roag ihm ^eabe macht, bag adjte id) nidjt gering,
fjreunblidjen Seferinnen bantt fehr für einen bewährten
Dtat ein gliictlii^eä g-rnueben.

3trage 5768: ®ei rceldjer SOtobejeitung finb roirf=
lieh moberne unb d)ice Kleiber= unb ©äfchefdjnitte 31t

beziehen 21. 3. in s.

tirage 5769: 3d) tag oon einer neuen unb fehr
äioedmähigen £form beg Korfettg, roeldje oon ben
Slerjten fehr befürwortet roerbe. Sßit ber neueften SJtobe
gehenb, laffe ber ©chnitt unb bie älnorbnung biefeg
Sülieberg ben 2ltmungg= unb SSerbauunggorganen oolh
ftänbige Freiheit, um beffenungead)tet eine elegante
gigur unb fchöne, grajiöfe Haltung ju bejroeden unb
ju ermöglichen. Qd) roäre herjlid) bantbar, roenn mir

oon einer auf biefem ©ebiete îitubigen ®ame genaue
Hingaben gemacht roerben tönnten. Çerjlid) banfbar
für freunbliche Slnleitung. sifa sœ. m st.

5trage 5770: 2Bie benten unb raten ©ad)oer=
ftänbige in nadjfolgeitber tritifdjen ©adje? ®ie Oochter
einer meiner Q-rsunbinnen hat fid) oor einigen ÜJtonaten
mit einem brauen ßanbroerter oerheiratet, unb bag
junge ©hepaar ift rec|t glüdlid). ®ie fjrau hatte noch
alg jungeg 9Mbd)en ein eigeneg tleineg ©efdjäft, bag
fid) gang gut rentiert hatte. ®od) muhte fie ihre ©Itern
unb ©cfd)ioifter fo auggiebig unterftühen, bah fte fd)lieh-
lid) ihren gefchäftücheu S8erpflid)tungen nidjt mehr ge=

tiiigenb nad)tommen tonnte. • Orot) ihrer bamaligen
bringenben iöitten um ©tunbung rourbe ber Konfurg
über fie oerhängt, unb bie Hlrme muhte ihrer ®hätig=
feit ben Dlüden fehren, uttb fie 30g roeit roeg 00m Schau«
plah ihreg Ungtüdg. ®a ihr fütann teilte Slfjnung
baoon hat, unb fie nicht ben 2)Jut finbet, ihm 3U fagen,
baß fie ihre bürgerliche ©hre eingebüht hat, fo lebt fie
in beftänbiger Slngft, ein fdjlitnmer 3ufaH fönnte ihr
einmal einen frühern ©läubiger in bie §>äube fpielen.
sJhtn ift bie &rage: Kann biefer jungen grau ober
bereit ©atten aug bem bamaligett Konfurg jeht nod)
ein ©d)abeit erroachfen? Unb hat ein alter ©läubiger
bag 9ïed)t, ben SJÏann ber frühern ®ebitorin jeht ju
belangen, ©g fiitb meiiteg SBiffeng feit jenem gefdjäft«
lid)eit gnll 7 ober 8 Qahre oerfloffen. fjür fad)tunbigen,
gütigen SHat bantt 3ttm ooraug

élnc Slbonncutltt.

Jirage 5771: 3d) bitte um gütigen Diat in nad)=
folgenber ©aclje: ®em ©unfcl)e meiner lieben oerftor«
beiieu SJtutter gemäß lebe id) in ber ffamilie meines
oerheirateten, 3ioei 3al)t'e jüngern Kruberg, ber mein
mütterlidjeg ©rbteil in feinem ©efdjäfte fteden hat.
Seitbent id) int §aufe bin, ift bag 3'«"«cn"äbchen ent=

laffen roorbeit unb auch ^'e fflieferin unb bie ©lätterin
tommen tiidjt mehr gur Sliteübutig ißreg söernfeS ing
©aug. Seh ''ebe bie 2lrbeit, ttnb eg freut mid), bie=

felbe felbftänbig anorbneit unb burdjführeit 31t tönnen.
3d) habe aber bag @efüf)l, alg roäre ber söntber nidjt
nur pflid)tig, mir nteiti mütterlidjeg ©rbe fichevguftellen
unb eg gu ben üblichen ^rogenten gu oerginfett, foit«
bent mir auch c>en Soßn beg Rimmerntäbdjeng, ber
©äfcherin unb ber ©lätterin- bei gleichen Hlrbeitg«
leiftungen aitgurechnen. 3» biefem 3aüe roäre id) roirt«
fid) feijr glüdlid) unb mein ißoften roürbe mid) auf bie
®atter freuen, ttub id) roürbe glauben, nidjtg 31t ent=

beßren unb roürbe all meine Kraft unb ©eioiffenhaftig«
teit einfetjen, um meinem 23ruber unb beffeit f^vau ein
loirflidjeS ^eljageit git fd)affen. Um gütige Stntroort
bittet eilte eifrige ßefetin.

HntUrnrfen.
<ftuf Jirage 5736 : 3hi ®iann fotl fein ©efcßäft

in ber ©anb behalten, folange eg ihm paßt unb beliebt;
bag ©öchfte, roag er nod) außer ber ©efjattgauggahlung
leiften tonnte, roäre, bie ©ohne gu gleichen ®eilen mit
iprogenten (5 big 10 iffrogent) am SReingeroinne be=

rechtigt fein gu laffen. ©at 3h* 2Rann fein ©efcßäft
roeggegeben, bringt eg ihm troß atlfäßigen SBünfdjen
nietuanb mehr gurüd. 3«r beibe Seile, namentlich aber
bie ©Itern, ift eg beffer, bie Kinber h««86« «°« ben
©Itern ab, alg etroa umgetehrt. gr. u. B.

Ülut ?(rage 5753 : ®ie Unoerlehlihïeit beg SSrief«
geßeimniffeg ift burcl) bie SSitnbegoerfaffung gemäßr«
leiftet. 253er 3hrß ©riefe öffnet, ohne bagu augbrüdüh
ermächtigt gu fein, macht fid) ftraffäßig, unb eg genügt
eine einfache Hlngeige an bie ißoligei, um ihn gur ©träfe
gu bringen, jpierauf foßten ©ie 3fue Singehörigen auf»
mertfam machen; bag roürbe mir beffer gefaßen, alg
bag aibreffieren ber SSriefe an ®rittperfonen.

St. 3». in ».
Jlnf 3lrage 5753: ©ie müffen ßfng be«

ftimmten ©ritnbe haben, um unter fold)eit Umftänben
im elterlihen §aufe gu oerbleiben. SBenti ©ie arbeitg»
tüchtig genug finb, um bei gremben 3hr ®r°i 5«
bieiten, fo roerben ©ie fid) bort beffer fühlen, roo eg

3hnen nidjtg augmadjt, gegen berlei rechtliche Ueber»
griffe tlagbar gu roerben. — @g tann ja fyäßc geben,
roo ber 2lnntaßung unb ber ©eioalt gegenüber bie §eim«
lidjteit alg angegeigt erfcfjeint; bod) ift eg ungefunb unb
beg freien SRenfchen unroürbig, ein foldjeg 23erhältnig
auf bie ®auer fortbefteßen gu laffen. ©er feinen §aus=
genoffen in ber 2lrt sJJtißtrauen entgegenbringt, ber
pflangt auf ber anbern Seite £>eimtid)leiten unb §eud)elei.
©g gibt in einem Çmugftanôe nicf)tS ©chlintmereg unb
Qerfeßenbereg, alg bag mißtrauifche Dtachfpüren ber
jpanbtungen unb beg ®en!eng berjenigen, bie in ooßem
Vertrauen bei unb miteinanber leben foßten. ®iefe
9îûdfid)tgtofigïeit unb Dtihtachtung eineg eigenen per«
fönlidjeit Dtecßteg beg eingelnen 3«bioibuumg ift eg,
roag bag 3«fammenleben ber erroachfenen Kinber mit
bett jüngeren im ©tternljaufe oft fo unerquidtieß maeßt.
®a!tooße unb päbagogifd) fießere ©Itern roiffen folcßen
©cßroierigteiten reeßtgeitig gu begegnen. Unhaltbar ift
ein folcßeg SSerßältnig ba, 100 bie ©Itern felbft bie«

jenigen finb, bie ben fehlerhaften ©erooßnljeiten ber
fRüdfid)tglofig!eit, ber SEaftlofigteit unb ber 9Jlißad)tung
beg perföitlicßeii fRecßteg ßnlbigen. — 3«bem ©ie 3ßre
Korrefponbengeit an einen britten Drt abreffieren laffen
unb biefelbeit ait brittem Drte erlebigen, begeben ©ie
fid) einesteils 3hre§ guten Dtecßteguitb anbentteilg geben
©ie bei beit anbern ber SUertnutung Dtaum, baß ber
3nßalt biefer Korrefponbengen bag Sidjt gu feßeuen habe.

Sllter liefet In 3».

§frnge 5753: 2lrt. 36 ber feßroeig. 23unbeg=

oerfaffung fagt: „®ie Uttoerleßlid)feit beg 2ßoft= unb
SEelegrapheitgeßeimniffeg ift geioäßrteiftet." ®erfelbe
tontmt nun für ©ie ittfofern in SSetracßt, alg ©ie erfteng
oerfidjert fein bürfen, baß SSriefe, bie ©ie einmal ber
ißoft übergeben ßabett, — oßne 3f)ren ©ißen — nießt
roieber itt bag ßaug 3ßrer ©Itern gurûdïontitten, unb
groeiteng îôttnen ©ie fieß benfelbett infofertt ttußbar

ttiacßen, alg ©ie bent gitftänbigen ipoftbureau fdjriftticf)E
aingeige macßeit, baß 00m ®atitm berfelben att feitte
Korrefponbengeit tc. für ©ie att Familienangehörige
ober fonft toeiit weiterhin attgßingegeben roerben foßen,
'oitbent ©ie felbft aßeg in ©mpfaitg nehmen tooßeit.
©ie tönnen fieß fobaint oerfießert halten, baß 3hr ©unfeß
peittlid) genau berüdßcßtigt roerbett toirb; nur ßaben
©ie gu gewärtigen, baß, roenn ©ie nießt jebegntal um
bie ©ege finb, bie ^oftfaeßen, je naeßbem, 1—4 Stage
fpäter an ©ie gelangen. Stießt in aßen, aber, toettn id)
uießt irre, boeß etlichen Kantonen gibt eg hierüber be=

fonbere ©trafbeftintmungen ; fo fagt g. S3, bag ©traf«
gefeßbueß beg Kantotig SSafelftabt in I. § 162: „©er
frentbe, oerfcßloffene SSriefe ober Urfunbeit unbefugt
eröffnet, roirb mit ©efängnig big gu brei Slîouatètt
ober ©elbbuße big gu lOOu %x. beftraft. ®ie ©traf«
oerfolgung finbet nur auf 2lntrag ftatt." — ©ie feßett,
biefer paragraph bürfte maneßent eine ©arttuug fein
uttb, roo er in 2lntoenbung tommt, empfinblicß treffen.
Slßein in folcßen F«Uen, wie bent ihrigen, roirb bie
Klage beinahe gu ben Unmöglicßteiten geßörett, ba ©ie
boeß, folattge ©ie bei benjenigen finb, roelcße Sf),«6"
Sferbienft, ©oßtiung unb SSetöftigung geben, biefe uießt
einttagen tönnen. — SRacßett ©ie alfo ber Sßoft bie
oorerroäßnte 2lngeige, ober laffen ©ie bie SSriefe für
©ie anbergioohiit abreffieren, unb fcßreibeit Sie 3ßre
Korrefponbengen augroärtg; matt bat fcßließlid) itt jeber
großem ©tabt Sefe« uttb ©djreibfäle, ober jebeS bod)
aud) faft roieber SSetannte, too fo etroag gu ntaeßen ift.
3ttt roeiterit aber roürbe icß ntieß an 3ß''er Stefle mit
ber 3e't f" ober fo für ein attbereg 9lugfoitttitett unb
aitberroeitige Untertunft utitfeßeit. ©entt ©ie fieß in
ber fpinfidjt fo oiel gefaßett laffen müffen, roirb früher
ober fpäter audj nod) attbereg tommen. gr. ©. u ».

Auf girage 5753: 3^) finbe eg gerabegu läcßer«
ließ, baß ©ie nießt frei 3ßio Korrefponbettg füßren
tönnen. ©ie finb boeß gattg unabhängig, ttad)bent ©ie
fieß oerßeiratet ßabeit, toentt ©ie atteß roieber ittS ©Itertt«
ßaug gnrüdfehrteit. ©djreiten Sie ettergifcß brein, er«
lauben ©ie eittfaeß nid)t, öaß 3h''e SSriefe gelefeit 10er«
ben, uttb foßte bag itidjtS uüßeit, laffen Sie 3hrc
Korrefponbettg rußig burd) eine ®rittperfon beforgett,
©te roerben fo oieleit Uuattttehntlid)feiten aug beut ©ege
geßett. imcm.

Auf 3rrage 5754: ®aß bie 2Rartenfantmlungen
fobalb außer Serroenbung tomnten werben, glaube icß
nießt, guntal nteßr alg ©port itt biefer 2lrt S3efd)äftigung
gu fueßen ift. — SSriefmarfenbörfe (9Jtente=£)uber) SSaßn«

ßofftraße 60, ^ürieß l.
~

atiei- gotma.

Auf glrage 5754 : 3<h glaube audj, baß niait itt
nießt aflgu entfernter 3eit ben SSriefmarfenfport auf«
geben roirb ; feßon jeßt ift eg außerorbentlicß feßroiertg,
toertooße eeßte ÜRarten oon roertlofen SSacßahntungen
gu unterfeßeiben. 3d) tenne freiließ aueß Seute, bie
entgegengefeßter SReiitung finb unb immer itocß weiter
brauflog fatnttteln. 3eöer SSrieftnarfenßänbler roirb gern
gegen eine Heine S3ergütung 3hre Sammlung fcßähen;
icß nenne ©. Kößler, ©Palenberg 29, in S3afel; aber
eg gibt beren in jeber größern ©tabt. g-t. 3K. in ».

Auf gfrage 5755 : ©ie finb ooßtommen im SRecßt,
unb icß roürbe (toettn icß noeß jung roäre) aßeg genau
fo machen roie ©ie; eine gerotffe SSorneßmtßuerei tonnte
etroa in ber Slrt gefunben roerben, itt roeteßer ©ie biefe
©aeßen 3hren S3etannten mitteilen: c'est le ton, qui
fait la musique. Uebrigeng tönnen ©ie SSefucße oon
intimen F«unbinnen gang gut in ber Kücße empfangen,
ober roäßreitb ©ie bie Kinber toafdjen. m. in ».

Auf JAtage 5755: ®ie Siebenten ^ßreS ßemt
©entaßlg erfeßeinen einem beim erften Slnfeßett alg
gang unb gar ttießt oßne; gibt eg boeß in ber ®ßat
genug ÜRenfcßen, bie hinter jeber Kleintgfeit llebel
fueßett. SSernünftige, tlar bentenbe SRenfßen aber roerben
itt ber 001t 3f)nen geplanten 2lnorbnung nießtg attbereg
alg eine burßaug tluge, fein auggebaßte 3eiteinteilung
finben, an bie man fid) gerne halten roirb, roenn matt
ftdj einmal baran geroößnt ßat. ©ibt eg boß nißtg
©eittütlißereg, alg an ©interabenben beim Sampett«
fßein im 3'ntnter, an ©ommerabenben beim 9Ronb=

fßein im Freien naß beg £ageg Saft unb ÜRitße nod)
ein USlauberftünbßett gu ßaben. Sllfo rußig toagen-boß
müffen ©ie ftetg ^remben gegenüber, bie oon ^tjrer
nißt aßgemein übltßett Slnorbnung feine Slßnuttg ßabett,
fRüdfißt tragen unb fie etroa auß gu ungelegener 3e't
empfangen, ©ie roiffen ja, feine Regel oßne Slugttahme.
Oft fßon habe iß miß gefragt, warum bie fogenannten
©mpfanggftitnben gumeift auf bie gerabe ben felbft«
tßätigen ôattgfrauen möglißft uttgüttjiige Qeit oon 11
big 12 llßr oerlegt toorben finb. ©ie bent nun fei,
toäre eg jebenfaßg gar nißt unangebraßt, roenn an
gtoedntähige Umänberung gebaßt roürbe. ©ie roär'g
mit einer 3beenfonfurreng betreffenb biefeg ißuntteg?

2lle£. §orma.
Auf 3trage 5755: ©g ift gang begeißnettb, baß

bie Fra'ien in bürgerlißen SSerßältniffen ftß ben ge=

feßfßaftlißen 3rcang ber oorntittägigen SSefußgftunbe
folange unbeanftanbet ßaben gefaßen laffen. Sltt beit
Frauen ift eg ja, bie SSefußgfitteit feftgufeßett, ttnb ber
Frauen Dießt ift eg baßer auß, bem SSefanntenfreig
gegenüber gu erflärett, gu roelßer ©tunbe fie S3efud)
gu empfangen bereit finb. SRatürliß roirb bieg gu einer
reinlißen, flaffenroeifen ©ßeibttng ber Frauen füßren :

in folße, bie felbft mit ber Kücße uttb mit SSeforgttng
ber §auggefßäfte nißtg gu feßaffen ßaben, unb in
folße, bie teilroeife ober gattg felbft §aitb anlegen
ntüffen. ©er bloße fRepräfentationgpflißten ßat, ber
feße feine ©ntpfanggftunbe bemetttfpreßenb an; wer
aber roirfliß §augroirtinnen= unb SRutterpflißten git
leiften hat, ber rißte fteß naß feinen SSebürfniffen ein.
Dft finb bie ÜRäntter in folßen ©aßen tßatfäßliß
bag fßroäßere ©efeßleeßt. ®ie ©teßung alg Ipaugfrau
ift ebenfo roißtig roie biejenige alg SSerufgmann. ©ag
roürbe rooßl ber Slrgt, ber 3«rift, ber Beamte fagen,
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Mrage 57K0 : Hat eine 22jährige Tochter Aussicht,
eine Stelle als Lingère in einem großen Hotel zu er-

'
halten, wenn sie nicht eigentliche Berufsnaherin und
Glätterin ist, sondern wenn sie das Nähen, Flicken und
Glätten so versteht, wie dies für einen bessern Haushalt

erforderlich ist? Was wird eigeutlich von einer
Lingère in einem großen Haushalt verlangt, welches
sind ihre Obliegenheiten Für gütige Auskunft dankt
bestens Tr-u- Al'on»-»u».

Krage 57K1: Ist es nicht eine krankhaste Erscheinung,

wenn ein junges 17jähriges Mädchen keine Lust
hat, an gesellschaftlichen Anlässen Anteil zu nehmen?
Sie ist dankbar für den Besuch des Theaters, eines
Konzertes oder einer Vorlesung; aber von eigentlichem
geselligem Vergnügen mit fröhlichem Beisammensein
und Tanz will sie nichts wissen. So bleibt sie aber
trotz ihrer vortrefflichen Eigenschaften unbekannt und
unbeachtet. Die Schuld an dieser unnatürlichen
Zurückhaltung trägt jedenfalls der junge Volontär, der an
unserem Tische ist und der sick darin gefällt, sich stets
über die jungen Mädchen lustig zu machen, „die alle
auf die Huldigungen der Männer so versessen sind und
das ungereimteste Zeug glauben, was ein Herr zu
seinem und seiner Freunde Jux ihneu vorsaselt". Solche
dumme Reden, die von meinem Mann nicht widerlegt
werden, sind gewiß dazu angethan, ein junges Mädchen,
das intelligent ist und etwas auf sich selber hält,
kopfscheu zu machen. Ist es nicht angezeigt, junge, harmlose
Menschenkinder die sich ihnen bietenden Freuden
unbekümmert genießen zu lasse»? Die Wirklichkeit bietet
ihnen ja ohnehin genug Enttäuschungen; man soll sie

deshalb nicht ohne Not mißtrauisch mache». Das
Mädchen, um welches es sich Handell, ist die Tochter
meines verstorbenen Bruders, die ich mütterlich zu
erziehen versprochen habe; ich kann also nicht gleichgültig
zusehen, wenn dem Mädchen in irgend einer Weise
Unrecht geschieht. Freundliche Meinungsäußerungen
von Erfahrenen würden sehr glücklich machen

Eine neue Leserin in N.

Krage 5762: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, wie lange sechs Stück neue
Herrenhemden, die abwechselnd mit ebensoviel älteren
Stücken getragen werden müssen, aushalten sollten?
Der Träger befaßt sich hauptsächlich mit Bureau- und
Lagerarbeit. Besten Dank zum voraus

Schwester I. M. in A.

Krage 57K3: Ich bitte gutdenkeude Erfahrene, mir
freundlichst mitteilen zu wollen, ob es möglich ist, mit
feinen Handarbeiten, Stickereien, Häkeleien,
Knüpfarbeiten :c. seineu ausreichenden Unterhalt zu verdienen?
Gibt es bestimmte Verkaufsstellen für solche Arbeiten,
oder muß man in den betreffende» Geschäften um
Bestellungen nachsuchen? Für gütige Belehrung dankt
bestens Eine junge MNlescrin.

Krage 57K4 : Ist die Feuersgefahr beim Beuützen
von Chamottesteinen als Bettwärmer völlig
ausgeschlossen? Mit heißen Krügen habe ich schlechte
Erfahrungen gemacht. Einmal füllte ich die Steinkrüge
mit heißem Wasser und das andere Mal mit heißem
Sand. Beide Male jagte es den Kork aus, was teils
das Bett für die Nacht unbrauchbar machte und anderseits

Brandwunden verursachte, von dem Schrecken
und der dadurch verursachten Mühe gar nicht zu
sprechen. Für freundliche Belehrung dankt bestens

Junge Mutter in S.
Krage 57K5: Was ist zu thun, wenn jeder

Witterungswechsel Verdauungsstörungen hervorruft, trotz
sorgfältiger Diät? Früher meldete sich ein
bevorstehender Umschlag des Wetters jedesmal durch
rheumatische Schmerzen; diese wurden aber durch Medikamente

(Salpcil) gehoben. Das Unwohlsein meldet sich

jeweilen mit Druck auf dem Magen, Austreibung des
Leibes und quälendes Aufstoßen von Gas. Es ist, als
ob von einer Mahlzeit bis zur andern die Verdauung
ganz unthätig sei. Ich wäre herzlich dankbar für einen
guten Rat. Frau C. W. in M.

Krage 57K6 : Kann Wein in einem warmen Keller
sauer werden? Aus Mangel an verfügbarem Raum
mußte ich ein kleines Fäßchen Rotwein im Raum der
Centralheizung unterbringen. Der Wein hat nun einen
tüchtigen Essigstich, weswegen ich mich beim Lieferanten
beklagte; er lehnt jedoch die Verantwortung ab mit
der Begründung, daß der Wein viel zu warm gelagert
sei. Welchen Wärmegrades bedarf es denn, um einen
gesunden und kräftigen Naturwein sauer werden zu
lassen? N. V. in P.

Krage 57K7: Gibt es nicht ein unschädliches Mittel,
um das Nachdunkeln blonder Haare zu verhindern?
Das Waschen mit Sodawasser oder Kamillenthee, was
man mir angeraten hat, gibt ihnen eine unangenehme
gelbliche Färbung; auch werden sie davon rauh. Man
darf mich wegen meiner Frage nicht der persönlichen
Eitelkeit beschuldigen; denn mir selbst macht es nichts
aus, ob die Haarfarbe etwas Heller oder etwas dunkler
sei; es liegt mir nur daran wegen meinem Mann,
der auf das helle, klare Goldblond immer so große
Stücke gehalten hat. Ich weiß ja, daß dies Kleinigkeiten

sind an sich; aber was mein Mann hochschätzt,
was ihm Freude macht, das achte ich nicht gering.
Freundlichen Leserinnen dankt sehr für einen bewährten
Rat Ein glückliches Frauchen.

Krage S7K8: Bei welcher Modezeitung sind wirklich

moderne und chice Kleider- und Wäscheschnitte zu
beziehen? A. I. ln L.

Krage 57KS: Ich las von einer neuen und sehr
zweckmäßigen Form des Korsetts, welche von den
Aerzten sehr befürwortet werde. Mit der neuesten Mode
gehend, lasse der Schnitt und die Anordnung dieses
Mieders den Atmungs- und Verdauungsorganen
vollständige Freiheit, um dessenungeachtet eine elegante
Figur und schöne, graziöse Haltung zu bezwecken und
zu ermöglichen. Ich wäre herzlich dankbar, wenn mir

von einer auf diesem Gebiete kundigen Dame genaue
Angaben gemacht werden könnten. Herzlich dankbar
für freundliche Anleitung. Llsa W. m T.

Krage 5770: Wie denken und raten Sachverständige

in nachfolgender kritischen Sache? Die Tochter
einer meiner Freundinnen hat sich vor einigen Monaten
mit einem braven Handwerker verheiratet, und das
junge Ehepaar ist recht glücklich. Die Frau hatte noch
als junges Mädchen ein eigenes kleines Geschäft, das
sich ganz gut rentiert hätte. Doch mußte sie ihre Eltern
und Geschwister so ausgiebig unterstützen, daß sie schließlich

ihren geschäftlichen Verpflichtungen nicht mehr
genügend nachkommen konnte. Trotz ihrer damaligen
dringenden Bitten um Stundung wurde der Konkurs
über sie verhängt, und die Arme mußte ihrer Thätigkeit

den Rücken kehren, und sie zog weit weg vom Schauplatz

ihres Unglücks. Da ihr Mann keine Ahnung
davon hat, und sie nicht den Mut findet, ihm zu sagen,
daß sie ihre bürgerliche Ehre eingebüßt hat, so lebt sie

in beständiger Angst, ein schlimmer Zufall könnte ihr
einmal einen frühern Gläubiger in die Hände spielen.
Sinn ist die Frage: Kann dieser jungen Frau oder
deren Gatten aus dem damaligen Konkurs jetzt noch
ein Schaden erwachse»? Und hat ein alter Gläubiger
das Recht, den Mann der frühern Debitorin jetzt zu
belangen. Es sind meines Wissens seit jenem geschäftlichen

Fall 7 oder 8 Jahre verflossen. Für sachkundigen,
gütigen Rat dankt zum voraus

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 5771: Ich bitte um gütigen Rat in
nachfolgender Sache: Dem Wunsche meiner lieben verstorbenen

Mutter gemäß lebe ich in der Familie meines
verheirateten, zwei Jahre jünger» Bruders, der mein
mütterliches Erbteil in seinem Geschäfte stecken hat.
Seitdem ich im Hause bin, ist das Zimmermädchen
entlassen worden und auch die Flickerin und die Glätterin
kommen nicht mehr zur Ausübung ihres Berufes ins
Haus. Ich liebe die Arbeit, und es freut mich,
dieselbe selbständig anordnen und durchführen zu können.
Ich habe aber das Gefühl, als wäre der Bruder nicht
nur pflichtig, mir mein mütterliches Erbe sicherzustellen
und es zu den üblichen Prozenten zu verzinsen,
sondern mir auch den Lohn des Zimmermädchens, der
Wäscherin und der Glättern» bei gleichen
Arbeitsleistungen anzurechnen. In diesem Falle wäre ich wirklich

sehr glücklich und mein Posten würde mich auf die
Dauer freuen, und ich würde glauben, nichts zu
entbehren und würde all meine Kraft und Gewissenhaftigkeit

einsetzen, um meinem Bruder und dessen Frau ein
wirkliches Behagen zu schaffen. Um gütige Antwort
bittet Eine eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 57ZK: Ihr Mann soll sein Geschäft

in der Hand behalten, solange es ihm paßt und beliebt;
das Höchste, was er noch außer der Gehaltsauszahlung
leisten könnte, wäre, die Söhne zu gleichen Teilen mit
Prozenten (ö bis 10 Prozent) am Reingewinne
berechtigt sein zu lassen. Hat Ihr Mann sein Geschäft
weggegeben, bringt es ihm trotz allfälligen Wünschen
niemand mehr zurück. Für beide Teile, namentlich aber
die Eltern, ist es besser, die Kinder hängen von den
Eltern ab, als etwa umgekehrt. gr. S. v. B.

Aul Krage 575S: Die Unverletzlichkeit des
Briefgeheimnisses ist durch die Bundesverfassung gewährleistet.

Wer Ihre Briefe öffnet, ohne dazu ausdrücklich
ermächtigt zu sein, macht sich straffällig, und es genügt
eine einfache Anzeige an die Polizei, um ihn zur Strafe
zu bringen. Hierauf sollten Sie Ihre Angehörigen
aufmerksam machen; das würde mir besser gefallen, als
das Adressieren der Briefe an Drittpersonen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 575Z: Sie müssen Ihre ganz
bestimmten Gründe haben, um unter solchen Umständen
im elterlichen Hause zu verbleiben. Wenn Sie arbeitstüchtig

genug sind, um bei Fremden Ihr Brot zu
verdienen, so werden Sie sich dort besser fühlen, wo es

Ihnen nichts ausmacht, gegen derlei rechtliche Uebergriffe

klagbar zu werden. — Es kann ja Fälle geben,
wo der Anmaßung und der Gewalt gegenüber die
Heimlichkeit als angezeigt erscheint; doch ist es ungesund und
des freien Menschen unwürdig, ein solches Verhältnis
auf die Dauer fortbestehen zu lassen. Wer seinen
Hausgenossen in der Art Mißtrauen entgegenbringt, der
pflanzt auf der andern Seite Heimlichkeiten und Heuchelei.
Es gibt in einem Hausstaude nichts Schlimmeres und
Zersetzenderes, als das mißtrauische Nachspüren der
Handlungen und des Denkens derjenigen, die in vollem
Vertrauen bei und miteinander leben sollten. Diese
Rücksichtslosigkeit und Nichtachtung eines eigenen
persönlichen Rechtes des einzelnen Individuums ist es,
was das Zusammenleben der erwachsenen Kinder mit
den jüngeren im Elternhause oft so unerquicklich macht.
Taktvolle und pädagogisch sichere Eltern wissen solchen
Schwierigkeiten rechtzeitig zu begegnen. Unhaltbar ist
ein solches Verhältnis da, wo die Eltern selbst
diejenigen sind, die den fehlerhaften Gewohnheiten der
Rücksichtslosigkeit, der Taktlosigkeit und der Mißachtung
des persönlichen Rechtes huldigen. — Indem Sie Ihre
Korrespondenzen an einen dritten Ort adressieren lassen
und dieselben an drittem Orte erledigen, begeben Sie
sich einesteils Ihres guten Rechtesund andernteils geben
Sie bei den andern der Vermutung Raum, daß der
Inhalt dieser Korrespondenzen das Licht zu scheuen habe.

Alter Leser In M.

Auf Krage 5753: Art. 36 der schweiz.
Bundesverfassung sagt: „Die Unverletzlichkeit des Post- und
Telegraphengeheimnisses ist gewährleistet." Derselbe
kommt nun für Sie insofern in Betracht, als Sie erstens
versichert sein dürfen, daß Briefe, die Sie einmal der
Post übergeben haben, — ohne Ihren Willen — nicht
wieder in das Haus Ihrer Eltern zurückkommen, und
zweitens können Sie sich denselben insofern nutzbar

machen, als Sie dem zuständigen Postbureau schriftliche
Anzeige machen, daß vom Datum derselben an keine
Korrespondenzen :c. für Sie an Familienangehörige
oder sonst wem weiterhin aushingegeben werden sollen,
pudern Sie selbst alles in Empfang nehmen wollen.
Sie können sich sodann versichert halten, daß Ihr Wunsch
peinlich genau berücksichtigt werden wird; nur haben
Sie zu gewärtigen, daß, wenn Sie nicht jedesmal um
die Wege sind, die Postsachen, je nachdem, 1—4 Tage
später an Sie gelangen. Nicht in allen, aber, wenn ich
nicht irre, doch etlichen Kantonen gibt es hierüber
besondere Strafbestimmungen; so sagt z. B. das
Strafgesetzbuch des Kantons Baselstadt in I. H 162: „Wer
fremde, verschlossene Briefe oder Urkunden unbefugt
eröffnet, wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten
oder Geldbuße bis zu 1000 Fr. bestraft. Die
Strafverfolgung findet nur auf Antrag statt." — Sie sehen,
dieser Paragraph dürfte manchem eine Warnung sein
und, wo er in Anwendung kommt, empfindlich treffen.
Allein in solchen Fällen, wie dem Ihrigen, wird die
Klage beinahe zu den Unmöglichkeiten gehören, da Sie
doch, solange Sie bei denjenigen sind, welche Ihnen
Verdienst, Wohnung und Beköstigung geben, diese nicht
einklagen können. — Machen Sie also der Post die
vorerwähnte Anzeige, oder lassen Sie die Briefe für
Sie anderswohin adressieren, und schreiben Sie Ihre
Korrespondenzen auswärts; man hat schließlich in jeder
größern Stadt Lese- und Schreibsäle, oder jedes doch
auch fast wieder Bekannte, wo so etwas zu machen ist.
Im weitern aber würde ich mich an Ihrer Stelle mit
der Zeit so oder so für ein anderes Auskommen und
anderweitige Unterkunft umsehen. Wenn Sie sich in
der Hinsicht so viel gefallen lassen müssen, wird früher
oder später auch noch anderes kommen. Fr. S. i> L.

Auf Krage 5753: Ich finde es geradezu lächerlich,

daß Sie nicht frei Ihre Korrespondenz führen
können. Sie sind doch ganz unabhängig, nachdem Sie
sich verheiratet haben, wenn Sie auch wieder ins Elternhaus

zurückkehrten. Schreiten Sie energisch drein,
erlauben Sie einfach nicht, daß Ihre Briefe gelesen werden,

und sollte das nichts nützen, lassen Sie Ihre
Korrespondenz ruhig durch eine Drittperson besorgen,
Sie werden so vielen Unannehmlichkeiten aus dem Wege
gehen. Lucw.

Auf Krage 5754: Daß die Markensammlungen
sobald außer Verwendung kommen werden, glaube ich
nicht, zumal mehr als Sport in dieser Art Beschäftigung
zu suchen ist. — Briefmarkenbörse (Menke-Huber)
Bahnhofstraße 60, Zürich l. Al-t- Forma.

Auf Krage 5754: Ich glaube auch, daß man in
nicht allzu entfernter Zeit den Briefmarkensport
aufgeben wird; schon jetzt ist es außerordentlich schwierig,
wertvolle echte Marken von wertlosen Nachahmungen
zu unterscheiden. Ich kenne freilich auch Leute, die
entgegengesetzter Meinung sind und immer noch weiter
drauflos sammeln. Jeder Briefmarkenhändler wird gern
gegen eine kleine Vergütung Ihre Sammlung schätzen;
ich nenne E. Köhler, Spalenberg 29, in Basel; aber
es gibt deren in jeder größern Stadt. Fr. M. in B.

Auf Krage 5755 : Sie sind vollkommen im Recht,
und ich würde (wenn ich noch jung wäre) alles genau
so machen wie Sie; eine gewisse Vornehmthuerei könnte
etwa in der Art gefunden werden, in welcher Sie diese
Sachen Ihren Bekannten mitteilen: c'est le ton, qui
knit la. musique. Uebrigens können Sie Besuche von
intimen Freundinnen ganz gut in der Küche empfangen,
oder während Sie die Kinder waschen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5755: Die Bedenken Ihres Herrn
Gemahls erscheinen einem beim ersten Ansehen als
ganz und gar nicht ohne; gibt es doch in der That
genug Menschen, die hinter jeder Kleinigkeit Uebel
suchen. Vernünftige, klar denkende Menschen aber werden
in der von Ihnen geplanten Anordnung nichts anderes
als eine durchaus kluge, fein ausgedachte Zeiteinteilung
finden, an die man sich gerne halten wird, wenn man
sich einmal daran gewöhnt hat. Gibt es doch nichts
Gemütlicheres, als an Winterabenden beim Lampenschein

im Zimmer, an Sommerabenden beim Mondschein

im Freien nach des Tages Last und Mühe noch
ein Plauderstündchen zu haben. Also ruhig wagen-doch
müssen Sie stets Fremden gegenüber, die von Ihrer
nicht allgemein üblichen Anordnung keine Ahnung haben,
Rücksicht tragen und sie etwa auch zu ungelegener Zeit
empfangen. Sie wissen ja, keine Regel ohne Ausnahme.
Oft schon habe ich mich gefragt, warum die sogenannten
Empfangsstunden zumeist auf die gerade den
selbstthätigen Hausfrauen möglichst ungünstige Zeit von 11
bis 12 Uhr verlegt worden sind. Wie dem nun sei,
wäre es jedenfalls gar nicht unangebracht, wenn an
zweckmäßige Umänderung gedacht würde. Wie wär's
mit einer Jdeenkonkurrenz betreffend dieses Punktes

Alex. Forma.
Auf Krage 5755: Es ist ganz bezeichnend, daß

die Frauen in bürgerlichen Verhältnissen sich den
gesellschaftlichen Zwang der vormittägigen Besuchsstunde
solange unbeanstandet haben gefallen lassen. An den
Frauen ist es ja, die Besuchssitten festzusetzen, und der
Frauen Recht ist es daher auch, dem Bekanntenkreis
gegenüber zu erklären, zu welcher Stunde sie Besuch
zu empfangen bereit sind. Natürlich wird dies zu einer
reinlichen, klassenweisen Scheidung der Frauen führen:
in solche, die selbst mit der Küche und mit Besorgung
der Hausgeschäfte nichts zu schaffen haben, und in
solche, die teilweise oder ganz selbst Hand anlegen
müssen. Wer bloße Repräsentationspslichten hat, der
setze seine Empfangsstunde dementsprechend an; wer
aber wirklich Hauswirtinnen- und Mutterpflichten zu
leisten hat, der richte sich nach seinen Bedürfnissen ein.
Oft sind die Männer in solchen Sachen thatsächlich
das schwächere Geschlecht. Die Stellung als Hausfrau
ist ebenso wichtig wie diejenige als Berufsmann. Was
würde wohl der Arzt, der Jurist, der Beamte sagen,
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roenn bie Frau um be§ äußeren 31ttfeßeng ober um
anbercr Ûîûctfxdjten roiEen ißm ©ntpfanggftunben bif=
tiereu rooüte, bie feine ©efcßäftgorbnung unbebittgt
ruinieren müffen? ®. sr.

A«f Staue 5756: Um rießtig ju urteilen, müßte
man bie SSerbjältniffe, namentlich bag SUter ber in Säe»

tratt îommenben ißerfonen genauer ïentten. 3m alt=

gemeinen foil ein Bater bie Leitung beg ©efcßäftg nid)t
au§ ber Tanb geben, folange er bemfetben überhaupt
noeß oorfteßen fann. ©inb bie ©ößne fdjott älter —
fagen mir 30 3«ßre — nnb feßon lange im ©efd)äft
tßätig, ftnb fie babei tücßtig nnb eifrig, fo geßört ißnen
über "ißr ©alair ßinaus eine geroiffe Beteiligung; biefe
richtet fid) roieber nad) ben Umftänben, oietleidjt jetjn
^rojent beg jeroeiligen Neingeroinneg. Sc. an. in ».

Auf S*"*)!«5757 3ß Frage bjabe id) gelefen, unb

möcßte 3ßnen bie ißenfion Sîurs » ©ingele, Noute be

9Jlorgeg»Laufanne, aug eigener ©rfaßrung aufg roärmfte
empfehlen. ®er ©praeßunterrießt, Anleitung in praf»
tifdjen Tanbarbeiten, foroie §au§baltung§unlerrid)t auf
SBunfcß ber @ltern roerben oon sroei tücßtigen, Itebeng»

roürbigen Lehrerinnen erteilt. @g roerben nur 8—10
Söcßter aufgenommen. 3Ingeneßnteg Familienleben unb
feßr gefunbe Sage, ^rofpelte oerlange man oon ber
Borfteßerin 2Jlab. Sur,;, Noute be 9Norgeg=Laufanne.

»fäffilon (3ütl<6), 28. 3cm. 1901. ©. fl.

Auf 6757 3Jtit größtem Bergnügen !ann
id) 3ßnen ba§ ßerrlicß gelegene Institut' Renens sur
Roche près Lausanne empfehlen. ®er Unterricht ift
in jeber Besießung feßr gut, unb eine Stocßter fantt
fehr oiel lernen. SBir roaren alte gern bort. Beßattb»
iung fehr lieb. ®lne Softer, bie bort mar.

Auf Srafle 5757: SBäßlen ©ie Renens sur Roche
près Lausanne. ®§ ift bieg ein oorsüglicßeg Qnftitut.
Unterricht !lar unb anregettb unb sengt oon bebeutenb

pabagogifdjer ®rfahrung. 3" praftijcßer Tinficßt bürfte
nid)t oiel 93effere§ gefunben roerben. Beßanblung frettnb»
lid) unb ifkeig in Betracht beffen, roag geboten, mäßig.

Sitte 3"fttebette.

Auf 5758: ©in Jüngling biefeS 3llter§,
ber fich in biefent gefährlichen ©tabium befinbet, gehört
unter ben ©influß unb unter bie ^Begleitung eine§ eins

fießtigett, d,arafterfeften unb im e^adie ber 3ugenber=
Sießung gebiegenen SJÏanneg, ber Seib unb ©eele ju
beßattbeln oerfteßt. @in £>eud)ler unb uuoerftänbiger
jittlicßer ©iferer fönnte ben jungen ÜJlenfcßen noch oiSUig
au§ bem ©eleife bringen. Unabläffige, ja anftrengenbe
förperlicße 2:ßätigfeit unter fteter Slufficßt unb bi§ sur
ridhtigen ®rmübung ift für geraume 3e'i unerläßlich.
Ntütterlicße 3ufprücße feßeinen in biefent fpegiellen Falle
nid)t angezeigt. w. st.

Auf 3tragc 5758: ®aß ©ohne mit 17 Fahren
nicht mehr finb roie junge S'tinber, liegt in ber Statur,
unb ebenfo, baß ba§ arme Ntutterßers bie SBanblung
unangenehm empfinbet. ©olcße Fünglinge müffen
burd)au§ an einer befriebigenbett Slrbeit, am beften au
einer Tanbarbeit, ftreng unb ftetig feßaffen ; ba§ allein
fann fie roieber surent bringen, unb bag bringt fie
aud) Üdjer sureeßt. 2Bag fagt ber Bater ober, roenn
biefer nicht mehr lebt, ber Bormunb tu 3ßren filagen?

Sc. sm. in ».

Auf ?iragc 5758: ©§ ift fchott oiel roert, baß ©ie
ben rounben Fleet bei bem ©oßne entbeett hoben. Tüten
©ie fid) nur oor marftfeßreierifeßen .Çûtfêanpreifungen
3Iuf ©eite 322 be8 Bttcßeg „Tomöopatßifcße Teilerfolge
(mit 3lngabe ber Teilmittel) Doit 3- B- SN 0 fer" finben
©ie Nat. ®a§ Bud) ift im Berlag non Terttlann
Nifel & ©omp. in Tn3eu tu SSeftfalen für 3 SDtar! 311

haben. Saffen ©ie" ben ©ohn bag Betreffenbe felhft
lefen! 3lucß Fr- ©pengier, Saienargt, in SSBotfßalben
tann helfen. speter bon Sodjtoalbt.

Jcutffcton.

IV.
jpie 3weife gtratt.

(Sfottfefcung.)

^ein, behüte, ich wüßte nicht, warum ich jubeln
utib Blunten ftreuen foHte ju Füßen biefer
Frau. 3eßt geht auf alle Fälle eine 5|3Ia=

gerei loS, unb ©treit gibt eg böfen in
nächfter 3eit, paffen ©ie nur auf, Dtofa." ®ie

Babette war eben in Slerger aller 2lrt ergraut, unb
fo fah fie ftet? nur 3öiberwärtige8 unb ftetS nur
©treitbareg ringg um fich im fieben.

©lifabeth unb ihr 3Jtann brachten ben erften
3lbenb in ihrem Taufe auf eine jiemlich ungemüt»
lidße Slrt 3U. SDag Stadhteffen tourbe ftiUfcßWeigenb
eingenommen. ®ie neue Stödhin meinte eg gut; fie
hatte aber fdjledjt gefodjt. ©lifabeth erlebte ihren
erften fßerbruß alg Taugfrau. ©8 feßten ihr babei,

'
ihr DJlann fehe um 3ahre älter aug. Sluf ber Sieife
hatte er fié in feinem ganzen SBefen noch f° jugenb»
lieh gejeigt, fo baß ber 3llter8unterfcfjieb niißt fo
fehr herüorgetreten war. ©otlie er ihr jeßt, ju Taufe,
frember gegenüberftehen, al8 er e8 in Der Frembe
getban?

Ser folgenbe 3Jlorgen jebo^ geftaltete fich fä&ott
anberg. ©8 tarn ber gan^e ©chwarm Don 6lifabeth§
Bertoanbten unb F"unbinnen mit Blumen, ®lücf=
Wünfcpen unb ©efchenten. ©0 würbe biefer ®ag
toirtiieh eine 2lrt Fefltag. ïiut bie Sinber tarnen
noch immer nicht, um bie ©Item 0U grüßen, unb

e8 würbe 2lbenb, beoor biefe fich losmachen tonnten,
um, roie fie beabfichtigten, bie Sinber ju fich heim
ju holen.

©lifabetfj ftieg mit bangem T«rjen hinter ihrem
SJlrnn, ber in feiner Ungebulb Dorauggeeilt war,
bie Sreppe gur SBohnung ber alten ®ame empor,
bie, al8 bie ©roßmatrta ber Sinber, biefelben in Tat
hielt, ©ie war ihr fchon Dor ber Tochjeit Dorgefteüt
worben, »ie fidh'8 gehörte, unb hatte Sehten unb
Diatfchläge für bie ©rjiehung ber Einher Don ihr
empfangen; fie hatte auch bie tinber öfters bei
fich gehabt, um fich mit ihnen su befreunben ; aber
jeßt meinte fie, fie müßte su gans »ilbfremben
Seuten gehen unb swar al8 unliebfamer, ungebetener
®aft. ®ie ©roßmama, bie na^ bem ©tanb ihreg
oerftorbenen 9Jlanne8 immer noch bie Ftau ®otior
genannt rourbe, empßng fie mit ihrer gewohnten
Feierlichteit unb Umftanblidhteit. 3hte 2Borte fielen
geroöhnli^ roie Tammerfchläge Don ihren Sippen;
fie Derlangten Beachtung. ©8 fei ißt, roie fie fagte,
al8 bag Nichtigere Dorgetommen, baß ißr Terr
©chroiegerfoßn feine KinDer, bie fie ihm roäfjrenb
feiner ïbroefenheit gehütet habe, bei ißr perfönlicß
abßole, auch, öaß bie Frau ®ocßter al8 neue DJtutter
bie Sieblinge au8 ißrer Tanb empfange als Ber=
mädßtnig ihrer lieben, feiigen tlaia, roenn immerhin,
fo fußr fie sögernb fort, bie Sinberßersen fieß biefer
neuen Nlutter suroenben roottten. ©te fei ber 2ln=

fid^t, baß Äinbeißersen; roie bie Blumen bem Sichte,
fich einstg ber Siebe öffneten ; irgenb welcher 3wang
Derfcßließe fie, et töte unb seeftöre aüeg roarme ®e=

füßl. ®arum füllten audß bie Sinber frei roäßlen
bürfen sw.f^en ben swei Täufern, bie fieß ißnen
barböten; benn nur in einem freigeroäßlten Trim
würben fie fidß fcßön unb gut entfalten! ®ann,
oßne Don ißren Befucßern eine Slntroort su er=
roarten, rief bie ®ame bie beiben an ber ®ßüre
laufcßenben Äinber herein. Torr Brunner war audj
SU feßr oerblüfft bureß biefe jebenfaßg längft Dor«
bereitete unb rooßl abgewogene Nebe, al8 baß er
im flanbe geroefen roäre, oiel su erroibern. ©r
madßte brum gute Ntiene sum böfen ©piel, paclte
feinen Hungen beim ©^opf unb frug ißn luftig;
„Nubi, roillft ®u lieber bei mir groß roerben, ober
bei ber ©roßmama?" ®er Sieine, ber eine gans
natürlidße ©hmpatßie für feinen fßapa ßatte unb
ba8 Nlännlicße in ißm ftetg feßr berounberte, befann
fieß nießt lange unb rief: „Bei®ir!" ©omit naßm
Terr Brunner ben Buben bei ber Tanb unb feßritt
mit ißm ber ®ßüre su. ©r ßatte ©ile, fortsufommen.

©lifabetß Derfudßte unterbeffen, bie flehte Silt)
bur^ irgenb eine Siebfofung an fich su stoßou;
aber e8 war bieg eine Vergebene Nlüße. ®a8 fleine
ÜJtäbcßen warf ißr einen Blicf 31t, ber Don 2Jliß»
trauen unb Schüchternheit biftiert war, gewiß aber
auch °on einem auf bag tinbergemüt auggeübten
©influß ersäßlte, ber nießt bloß in einem fanften
SBeßen ber großmütterlichen Siebe beftanb. ®ann
flüchtete e8 sur ©roßmama, roelcße es mit ißren
ftarfen Slrmen roie fcßüßenb umfing. Ton Brunner,
bem e8 roiberftrebte, feine junge F*au gebemütigt
unb bag Sinb su einer 8lrt 3anfapfel gemacht su
feßen, roinfte ©lifabetß su fieß, üerbeugte fieß furs
Dor ber alten ®ame unb ftieg, Nubi an feiner ©eite,
bie ®reppe roieber hinunter, ©r ßatte wenigfteng
feinen Sungen al8 rechtmäßig suerfannteg ©igentum
befommen. 3m übrigen wollte er ben ®ingen ißren
Sauf laffen, ßatte er boeß allmählich einfeßen ge=

lernt, baß man mit Neben bei feiner ©cßroieger»
mutter nicht Diel augrießteie.

Nubi roar feßr glücflicß, ßeimfommen su bürfen.
©r ersäßlte etroag troßig, er habe e8 ber ©roß»
mama boeß nie recht maeßen fönnen; immer habe
e8 geßetßen, er ftöre bie ©roßmama im 9Jlittag8»
fcßlaf, unb bie Nlargret müffe fo Diel roafdßen unb
pußen wegen ißm, weil er aHe8 feßmußig ma^e.
Slber bie Silß foße nur bort bleiben, bie habe man
lieber, ©lifabetß Dergnügte fich un bem offenen unb
Sutraulidßen ©eplauber be8 Knaben, ©ie faß, baß
fie mit biefem Sinbe leichtes ©piel haben »erbe.
Unb eg roar auch fo. 3118 fie noch Dor Schlafen»
gehen Nubi ßalf, feine Dom fßapa roäßrenb ber
Neife an feine Slbreffe abgefanbten 3ln|icßtgfarten
in bag neue Sllbum einsureißen, bag fie ißm mit»
gebracht ßatte, ba leuchteten ißr bie Slugen be8

jungen Knaben bereits in ungeßeucßelter Siebe unb
Berounberung entgegen, unb al8 bann noch beim
©utenadßtfuß, naeßbem fie ißn forglicß gugebeeft
ßatte, bie neue, fchöne ÜJlama ißn fiug, ob er nießt
noeß oitwn SBunfcß ßabe, einen befonbern Totseng»
rounfeß, ben fie ißm erfüllen fönnte, unb er ißr
fcßücßtern anoertraut ßatte, fein SBunfcß ginge baßin,
ßalt einmal recht Diele, lange unb biete Schnüre
SU befißen, ba ßatte fie ißm nur fo lacßenb Der»

fproeßen, fie wolle ißm fie alle ben näcßften ®ag
geben. 3eßt fcßwoH ißm fein Knabenßerscßen groß
an, unb Don biefem feierlichen Slugenblicfe an weißte
er eg ber neuen SJlama in unbebtngter Bereßrung.
3um ©lücf war ©lifabetß mit ber 3lrt unb SBeife
roilber, fleiner 3ungen Dertraut; benn fie ßatte

baßeim jüngere Brüber geßabt. ®a8 ©rsießen »urbe
ißr ßier nießt feßroer, unb ba ißr Niann feinen
Buben mit äußerfter ©irenge hielt, burfte fie bei
biefem ©rsießungggefdßäfte bag milbe, oerfößnenbe
©lement Dorfteüen. ©ine fcßöne 3ttfunft fchien fieß

für fie in biefer überfommenen Nlutteridßaft ansu»
baßnen. 3lber feltfamerroeife war fie babei nießt
Doli befriebigt; bie Nufgabe War ißr su leicßt gemaeßt
Werben. ©8 bemütigte fie, baß ißr bag sweite Sinb
nicht audß anüertraut War. ©erabe für beffen Be=

ßanblung unb ©rsießung ßatte fie befonbere SjSläne

unb Borfäße gefaßt. ©8 reigte fie, bag feßroierige
Broblem su löfen. ba8 Derfdßloffene, feßeinbar un<
gegogene fleine ®ing an jlcß su feffeln unb au8
bem etroag Derfümmerten Bflänsißen eine frei unb
froß fich entfaltenbe Blume su feßaffen. SBelcßer
®riumpß roäre eg geroefen für fie, roenn bag Sinb
fie einmal ßößer fteHen würbe, alg bie ©roßmutter,
ißr meßr Siebe unb Bettrauen feßenfen würbe, alg
jener.

3ßt Nlann, bem ©lifabetß ißren Unmut in ber
©adje flagte, meinte lacßenb : „®u wirft ben fleinen
Jroßfopf getoiß nodß ßießet befommen, unb DieHeicßt
früßer, al8 bu benfft. ®ann aber ©nabe un8 ©ottl
3eßt ßaben wir ben Fiioben; nachher roerben wir
©treit haben, fobalD Silt) im T^ufe ift. Um Nubi
Cümmeite fieß bie ©roßmama Don jeher wenig; aber
Silß ift ißr Siebling, ba fann e8 ißr niemanb reißt
madjen. 3<h fürchte, armeg Fwucßen, bu wirft einmal
nodß f^roere 3oiten befommen."

Unb fo gefeßaß e8 roirflicß. SBenige SBoißen
fpäter ßielt eineg Nlorgeng ein SBagen Dor bem

Tau8, unb ißm entfliegen bie ©roßmama unb ißre
®ienerin, roel^e bie in ®ecfen unb Riffen geßüHte

Silß bie ®teppe ßeraufbra^ten. ®a8 Slinb ßatte bie
Niafern, unb fo gerne fie bie liebe kleine bei fieß

behalten unb gepflegt hätte, wie bie ®ame fagte,
fo fäße fie fieß boeß geswungen, ßauptfäcßlich wegen
ber Nacßtpflege, baoon abjufteßen. 3>i ißoem 3llter
geße e8 mit bem ©cßlafbre^en nicht meßr; fie
müffe ba8 einer jüngern Sraft überlaffen. Ueber
®ag »erbe fie troßbem noeß an bem Sfinbe tßun,
roag fie fönne, üerfießerte fie.

3a, jeßt toar ©lifabetß bie 3lufgabe, bie fie fieß

geroünfcßt hatte, mit einem ÜJlale in ben ©cßoß ge=

fallen, Derboppelt unb Derbreifadßt bureß bie Sranf»
ßelt unb bie beftänbige Slnroefenßeit ber ©roßmama
am Bette be8 Sinbeg. ®ie alte ®ame erfeßien
jeroeilen be8 Ntorgeng unb blieb auf ißrem SBacßt»

poften big abenbg. SBenn fie ißre Fürforge roirflicß
nur bem BaUontcßen sugeroenbet ßätte, roäre für
bie junge Fm« tßoo beftänbige Slnroefenßeit im
Taufe noeß su ertragen geroefen; aber fie glaubte,
SU gleicher 3oit ein notroenbigeg unb feßr Derbienft»
ließeg SBert su tßun, wenn ße außer bem, roag fie
bag Iebenbige Bermäcßtnig ißrer lieben, feiigen Slara
nannte, aueß noeß ben toten ®ingen, bie ißrer
Socßter geßört hatten, ißre Fürforge angebeißen
ließ. ©lifabetß tonnte ja rooßl ermeffen, wie pein»
ließ unb fdjmerslicß e8 für bie alte ®ame fein mußte,
ßier in bief en Näumen, bie fie einmal doE Siebe
unb ©orgfalt für ißre Socßter ßergeridßtet ßatte,
eine anbere fcßalten unb »alten su feßen.

(Fortfeßung folgt.)

Bmtttajten öec ßeöaHtttm.
Frl. 1$. in 31. ®8 läßt fid) nicht sum oorau§

ficher beftimmen, non toeld)er ®auer bie Seßrseit für
3ßre SUcßte in 3lu§fid)t genommen roerben muß, benn
ba ift in erfter Linie ber energifeße, gute SBille, ber
Fleiß unb bie Fntelligenj ber Lernenben maßgebenb.
Unb nießt minber roießtig ift ber Umftanb ber bigßerigen
Slngeroäßnung. Dft maeßen eingefleifeßte ©erooßnßeiteU
bag befte Beftreben su ©cßanben. 6ine fcßlecßte erfte
Leßre ift für bie nacßfommenbe Leßrmeifterin meitaug
feßlimmer, alg gar feine ; benn fcßlecßte ©emoßnßeiten
laffen fieß nur feiten augrotten, unb bie smeite Leßr»
meifterin oerbient in ber Negel ebenfofeßr, roenn nießt
roeit meßr, ein angemeffeneg Leßrgelb, alg bie erfte.
Um rießtig raten su fbnnen, ift alfo oorerft näßereg
SU roiffen nötig.

fifrtge ^efertn in "51. ®ie Söäjcße=3lu«ftattung
ber jungen Königin oon T°üanb ift bei einer feßroeij.
Firma — Fuöorbüßler in 3ur5acß — befteKt roorben.
@g ift ansuneßnten, baß bie Torrliißfeiten su gegebener
3eit sur Befiißtigung auggejtellt roerben.

Frau A- 3- in d. 3Sir nennen Fßneit in aller»
erfter Linie bie „9Biener=aitobe", ein groß atrgelegteg
Blatt, bag ftetg bag Neuefte, ©legantefte unb sugleicß
bag 3'oedmäßigfte bietet. Sllg 31bonnentin erßalten ©ie
naeß oorgeseießnetem 3Jtaß irgenbroelcße ©ißnittmufter
für 3öäf(ße|'tü(fe ober Kleiber unb Stonfettion forooßl
für fieß, alê 3ßre Slngeßbrigen unentgeltlich ; subem ift
3ßneu bie Bequemlicßfeit geboten, baß 3ßr einmal ein»

gefanbteg ÜJtaß unter einer laufenben Stontrollnummer
regiftriert roirb, fo baß ©ie für fpätere BefteEungen
nur bie Nummer ansugeben braitcßen unb nießt für
jeben Besug neueg SUiaß einfenben müffen. ®er „2öiener=
SNobe" ift auiß alg ©ratigbeilage bie „Sinber=3Bobe"
betgelegt, roag für Sie alg Taugmutter oon unfcßäß»
barem Söerte ift. $ie näcßfte Buißßanblung liefert
3ßnen naeß Sßunfcß Slnficßtgfenbung; aueß roir ftnb
bereit, 3hne" Brobeßefte su befteüen, fofern ©ie biefen
SBunfcß feßriftlid) äußern.

Bucßbrucferei 3J!etlur, @t. ©allen. Seilage: u. Tüugßaltunflßfcßule" Nr. 2.
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wenn die Frau um des äußeren Ansehens oder um
anderer Rücksichten willen ihm Empfangsstunden
diktieren wollte, die seine Geschäftsordnung unbedingt
ruinieren müssen? D. R,

Auf Krage 575K: Um richtig zu urteilen, müßte
man die Verhältnisse, namentlich das Alter der in
Betragt kommenden Personen genauer kennen. Im
allgemeinen soll ein Vater die Leitung des Geschäfts nicht
aus der Hand geben, solange er demselben überhaupt
noch vorstehen kann. Sind die Söhne schon älter —
sagen wir 80 Jahre — nnd schon lange im Geschäft
thätig, sind sie dabei tüchtig und eifrig, so gehört ihnen
über ihr Salair hinaus eine gewisse Beteiligung; diese

richtet sich wieder nach den Umständen, vielleicht zehn

Prozent des jeweiligen Reingewinnes. Fr. M. w B.

Auk Krage 5757 - Ihre Frage habe ich gelesen, und

möchte Ihnen die Pension Kurz - Singele, Route de

Morges-Lausanne, aus eigener Erfahrung aufs wärmste
empfehlen. Der Sprachunterricht, Anleitung in
praktischen Handarbeiten, sowie Hauskaltungsunterricht auf
Wunsch der Eltern werden von zwei tüchtigen,
liebenswürdigen Lehrerinnen erteilt. Es werden nur 6—10
Töchter aufgenommen. Angenehmes Familienleben und
sehr gesunde Lage. Prospekte verlange man von der
Vorsteherin Mad. Kurz, Route de Morges-Lausanne.

Pfäsfikon (Zürich), 28, Jan. ISM. S. K.

Auf Krage 5757 : Mit größtem Vergnügen kann
ich Ihnen das herrlich gelegene Institut Rsnsns sur
Roods prss Rnusnnns empfehlen. Der Unterricht ist

in jeder Beziehung sehr gut, und eine Tochter kann
sehr viel lernen. Wir waren alle gern dort. Behandlung

sehr lieb. Eine Tochter, die dort war.

Auf Krage 5757- Wählen Sie Rsusns sur Roods
xrss Rausanus. Es ist dies ein vorzügliches Institut.
Unterricht klar und anregend und zeugt von bedeutend
pädagogischer Erfahrung. In praktischer Hinsicht dürfte
nicht viel Besseres gefunden werden. Behandlung freundlich

und Preis in Betracht dessen, was geboten, mäßig.
Et»« Zilsrtedliie.

Auf Krage 5758: Ein Jüngling dieses Alters,
der sich in diesem gefährlichen Stadium befindet, gehört
unter den Einfluß und unter die Wegleitung eines
einsichtigen, charakterfesten und im Fache der Jugenderziehung

gediegenen Mannes, der Leib und Seele zu
behandeln versteht. Ein Heuchler und unverständiger
sittlicher Eiferer könnte den jungen Menschen noch völlig
aus dem Geleise bringen. Unablässige, ja anstrengende
körperliche Thätigkeit unter steter Aufsicht und bis zur
richtigen Ermüdung ist für geraume Zeit unerläßlich.
Mütterliche Zuspräche scheinen in diesem speziellen Falle
nicht angezeigt. M. A.

Auf Krage 5758: Daß Söhne mit 17 Jahren
nicht mehr sind wie junge Kinder, liegt in der Natur,
und ebenso, daß das arme Mutterherz die Wandlung
unangenehm empfindet. Solche Jünglinge müssen
durchaus an einer befriedigenden Arbeit, am besten an
einer Handarbeit, streng und stetig schaffen; das allein
kann sie wieder zurecht bringen, und das bringt sie

auch sicher zurecht. Was sagt der Vater oder, wenn
dieser nicht mehr lebt, der Vormund zu Ihren Klagen?

Fr. M. >n B.

Auf Krage 5758: Es ist schon viel wert, daß Sie
den wunden Fleck bei dem Sohne entdeckt haben. Hüten
Sie sich nur vor marktschreierischen Hülfsanpreisungen!
Auf Seite 322 des Buches „Homöopathische Heilerfolge
(mit Angabe der Heilmittel) von I. P. Moser" finden
Sie Rat. Das Buch ist im Verlag von Hermann
Risel öt Comp. in Hagen in Westfalen für 3 Mark zu
haben. Lassen Sie" den Sohn das Betreffende selbst

lesen! Auch Fr. Spengler, Laienarzt, in Wolfhalden
kann helfen. Peter von Hochwalde.

Jeuilleton.

Ehegeschichten.
IV.

Die zweite Ircru.
(Fortsetzung.)

Ain, behüte, ich wüßte nicht, warum ich jubeln
und Blumen streuen sollte zu Füßen dieser

Frau. Jetzt geht auf alle Fälle eine
Plagerei los, und Streit gibt es bösen in
nächster Zeit, passen Sie nur auf, Rosa." Die

Babette war eben in Aerger aller Art ergraut, und
so sah sie stets nur Widerwärtiges und stets nur
Streitbares rings um sich im Leben.

Elisabeth und ihr Mann brachten den ersten
Abend in ihrem Hause auf eine ziemlich ungemütliche

Art zu. Das Nachtessen wurde stillschweigend
eingenommen. Die neue Köchin meinte es gut; sie

hatte aber schlecht gekocht. Elisabeth erlebte ihren
ersten Verdruß als Hausfrau. Es schien ihr dabei,
ihr Mann sehe um Jahre älter aus. Auf der Reise
hatte er sich in seinem ganzen Wesen noch so jugendlich

gezeigt, so daß der Altersunterschied nicht so

sehr hervorgetreten war. Sollte er ihr jetzt, zu Hause,
fremder gegenüberstehen, als er es in der Fremde
gethan?

Der folgende Morgen jedoch gestaltete sich schon

anders. Es kam der ganze Schwärm von Elisabeths
Verwandten und Freundinnen mit Blumen,
Glückwünschen und Geschenken. So wurde dieser Tag
wirklich eine Art Festtag. Nur die Kinder kamen
noch immer nicht, um die Eltern zu grüßen, und

es wurde Abend, bevor diese sich losmachen konnten,
um, wie sie beabsichtigten, die Kinder zu sich heim
zu holen.

Elisabeth stieg mit bangem Herzen hinter ihrem
Mrnn, der in seiner Ungeduld vorausgeeilt war,
die Treppe zur Wohnung der alten Dame empor,
die, als die Großmama der Kinder, dieselben in Hut
hielt. Sie war ihr schon vor der Hochzeit vorgestellt
worden, wie sich's gehörte, und hatte Lehren und
Ratschläge für die Erziehung der Kinder von ihr
empfangen; sie hatte auch die Kinder öfters bei
sich gehabt, um sich mit ihnen zu befreunden; aber
jetzt meinte sie, sie müßte zu ganz wildfremden
Leuten gehen und zwar als unliebsamer, ungebetener
Gast. Die Großmama, die nach dem Stand ihres
verstorbenen Mannes immer noch die Frau Doktor
genannt wurde, empfing sie mit ihrer gewohnten
Feierlichkeit und Umständlichkeit. Ihre Worte fielen
gewöhnlich wie Hammerschläge von ihren Lippen;
sie verlangten Beachtung. Es sei ihr, wie sie sagte,
als das Nichtigere vorgekommen, daß ihr Herr
Schwiegersohn seine Kinder, die sie ihm während
seiner Abwesenheit gehütet habe, bei ihr persönlich
abhole, auch, daß die Frau Tochter als neue Mutter
die Lieblinge aus ihrer Hand empfange als
Vermächtnis ihrer lieben, seligen Klcua, wenn immerhin,
so fuhr sie zögernd fort, die Kinderherzen sich dieser
neuen Mutter zuwenden wollten. Sie sei der
Ansicht, daß Kinder herzen; wie die Blumen dem Lichte,
sich einzig der Liebe öffneten; irgend welcher Zwang
verschließe sie, ertöte und zerstöre alles warme
Gefühl. Darum sollten auch die Kinder frei wählen
dürfen zw.schen den zwei Häusern, die sich ihnen
darböten; denn nur in einem freigewählten Heim
würden sie sich schön und gut entfalten! Dann,
ohne von ihren Besuchern eine Antwort zu
erwarten, rief die Dame die beiden an der Thüre
lauschenden Kinder herein. Herr Brunner war auch

zu sehr verblüfft durch diese jedenfalls längst
vorbereitete und wohl abgewogene Rede, als daß er
im stände gewesen wäre, viel zu erwidern. Er
machte drum gute Miene zum bösen Spiel, packte
seinen Jungen beim Schöpf und frug ihn lustig:
„Rudi, willst Du lieber bei mir groß werden, oder
bei der Großmama?" Der Kleine, der eine ganz
natürliche Sympathie für seinen Papa hatte und
das Männliche in ihm stets sehr bewunderte, besann
sich nicht lange und rief: „Bei Dir!" Somit nahm
Herr Brunner den Buben bei der Hand und schritt
mit ihm der Thüre zu. Er hatte Eile, fortzukommen.

Elisabeth versuchte unterdessen, die kleine Lily
durch irgend eine Liebkosung an sich zu ziehen;
aber es war dies eine vergebene Mühe. Das kleine
Mädchen warf ihr einen Blick zu, der von
Mißtrauen und Schüchternheit diktiert war, gewiß aber
auch von einem auf das Kindergemüt ausgeübten
Einfluß erzählte, der nicht bloß in einem sanften
Wehen der großmütterlichen Liebe bestand. Dann
flüchtete es zur Großmama, welche es mit ihren
starken Armen wie schützend umfing. Herr Brunner,
dem es widerstrebte, seine junge Frau gedemütigt
und das Kind zu einer Art Zankapfel gemacht zu
sehen, winkte Elisabeth zu sich, verbeugte sich kurz
vor der alten Dame und stieg, Rudi an seiner Seite,
die Treppe wieder hinunter. Er hatte wenigstens
seinen Jungen als rechtmäßig zuerkanntes Eigentum
bekommen. Im übrigen wollte er den Dingen ihren
Lauf lassen, hatte er doch allmählich einsehen
gelernt, daß man mit Reden bei seiner Schwiegermutter

nicht viel ausrichtete.
Rudi war sehr glücklich, heimkommen zu dürfen.

Er erzählte etwas trotzig, er habe es der
Großmama doch nie recht machen können; immer habe
es geheißen, er störe.die Großmama im Mittagsschlaf,

und die Margret müsse so viel waschen und
putzen wegen ihm, weil er alles schmutzig mache.
Aber die Lily solle nur dort bleiben, die habe man
lieber. Elisabeth vergnügte sich an dem offenen und
zutraulichen Geplauder des Knaben. Sie sah, daß
sie mit diesem Kinde leichtes Spiel haben werde.
Und es war auch so. Als sie noch vor Schlafengehen

Rudi half, seine vom Papa während der
Reise an seine Adresse abgesandten Ansichtskarten
in das neue Album einzureihen, das sie ihm
mitgebracht hatte, da leuchteten ihr die Augen des
jungen Knaben bereits in ungeheuchelter Liebe und
Bewunderung entgegen, und als dann noch beim
Gutenachtkuß, nachdem sie ihn sorglich zugedeckt

hatte, die neue, schöne Mama ihn frug, ob er nicht
noch einen Wunsch habe, einen besondern Herzenswunsch,

den sie ihm erfüllen könnte, und er ihr
schüchtern anvertraut hatte, sein Wunsch ginge dahin,
halt einmal recht viele, lange und dicke Schnüre
zu besitzen, da hatte sie ihm nur so lachend
versprochen, sie wolle ihm sie alle den nächsten Tag
geben. Jetzt schwoll ihm sein Knabenherzchen groß
an, und von diesem feierlichen Augenblicke an weihte
er es der neuen Mama in unbedingter Verehrung.
Zum Glück war Elisabeth mit der Art und Weise
wilder, kleiner Jungen vertraut; denn sie hatte

daheim jüngere Brüder gehabt. Das Erziehen wurde
ihr hier nicht schwer, und da ihr Mann seinen
Buben mit äußerster Strenge hielt, durfte sie bei
diesem Erziehungsgeschäfte das milde, versöhnende
Element vorstellen. Eine schöne Zukunft schien sich

für sie in dieser überkommenen Mutterschaft
anzubahnen. Aber seltsamerweise war sie dabei nicht
voll befriedigt; die Aufgabe war ihr zu leicht gemacht
worden. Es demütigte sie, daß ihr das zweite Kind
nicht auch anvertraut war. Gerade für dessen
Behandlung und Erziehung hatte sie besondere Pläne
und Vorsätze gefaßt. Es reizte sie, das schwierige
Problem zu lösen, das verschlossene, scheinbar
ungezogene kleine Ding an sich zu fesseln und aus
dem etwas verkümmerten Pflänzchen eine frei und
froh sich entfaltende BluMe zu schaffen. Welcher
Triumph wäre es gewesen für sie, wenn das Kind
sie einmal höher stellen würde, als die Großmutter,
ihr mehr Liebe und Vertrauen schenken würde, als
jener.

Ihr Mann, dem Elisabeth ihren Unmut in der
Sache klagte, meinte lachend: „Du wirst den kleinen
Trotzkopf gewiß noch Hieher bekommen, und vielleicht
früher, als du denkst. Dann aber Gnade uns Gott!
Jetzt haben wir den Frieden; nachher werden wir
Streit haben, sobald Lily im Hause ist. Um Rudi
kümmelte sich die Großmama von jeher wenig; aber
Lily ist ihr Liebling, da kann es ihr niemand recht
machen. Ich fürchte, armes Frauchen, du wirst einmal
noch schwere Zeiten bekommen."

Und so geschah es wirklich. Wenige Wochen
später hielt eines Morgens ein Wagen vor dem

Haus, und ihm entstiegen die Großmama und ihre
Dienerin, welche die in Decken und Kissen gehüllte
Lily die Treppe heraufbrachten. Das Kind hatte die
Masern, und so gerne sie die liebe Kleine bei sich

behalten und gepflegt hätte, wie die Dame sagte,
so sähe sie sich doch gezwungen, hauptsächlich wegen
der Nachtpflege, davon abzustehen. In ihrem Alter
gehe es mit dem Schlafbrechen nicht mehr; ste

müsse das einer jüngern Kraft überlassen. Ueber

Tag werde sie trotzdem noch an dem Kinde thun,
was sie könne, versicherte sie.

Ja, jetzt war Elisabeth die Aufgabe, die sie sich

gewünscht hatte, mit einem Male in den Schoß
gefallen, verdoppelt und verdreifacht durch die Krankheit

und die beständige Anwesenheit der Großmama
am Bette des Kindes. Die alte Dame erschien
jeweilen des Morgens und blieb auf ihrem Wachtposten

bis abends. Wenn sie ihre Fürsorge wirklich
nur dem Patientchen zugewendet hätte, wäre für
die junge Frau ihre beständige Anwesenheit im
Hause noch zu ertragen gewesen; aber sie glaubte,
zu gleicher Zeit ein notwendiges und sehr verdienstliches

Werk zu thun, wenn ste außer dem. was sie

das lebendige Vermächtnis ihrer lieben, seligen Klara
nannte, auch noch den toten Dingen, die ihrer
Tochter gehört hatten, ihre Fürsorge angedeihen
ließ. Elisabeth konnte ja wohl ermessen, wie peinlich

und schmerzlich es für die alte Dame sein mußte,
hier in diesen Räumen, die sie einmal voll Liebe
und Sorgfalt für ihre Tochter hergerichtet hatte,
eine andere schalten und walten zu sehen.

(Fortsetzung folgt.)

Vnetkaflen der Redaktion.
Frl. I. FR in A. Es läßt sich nicht zum voraus

sicher bestimmen, von welcher Dauer die Lehrzeit für
Ihre Nichte in Aussicht genommen werden muß, denn
da ist in erster Linie der energische, gute Wille, der
Fleiß und die Intelligenz der Lernenden maßgebend.
Und nicht minder wichtig ist der Umstand der bisherigen
Angewöhnung. Oft machen eingefleischte Gewohnheiten
das beste Bestreben zu Schanden. Eine schlechte erste
Lehre ist für die nachkommende Lehrmeisterin weitaus
schlimmer, als gar keine; denn schlechte Gewohnheiten
lassen sich nur selten ausrotten, und die zweite
Lehrmeisterin verdient in der Regel ebensosehr, wenn nicht
weit mehr, ein angemessenes Lehrgeld, als die erste.
Um richtig raten zu können, ist also vorerst näheres
zu wissen nötig.

Eifrige Leserin in Die Wäsche-Ausstattung
der jungen Königin von Holland ist bei einer schweiz.
Firma — Zuberbühler in Zurzach — bestellt worden.
Es ist anzunehmen, daß die Herrlichkeiten zu gegebener
Zeit zur Besichtigung ausgestellt werden.

Frau A. I. in L. Wir nennen Ihnen in allererster

Linie die „Wiener-Mode", ein groß angelegtes
Blatt, das stets das Neueste, Eleganteste und zugleich
das Zweckmäßigste bietet. Als Abonnentin erhalten Sie
nach vorgezeichnetem Maß irgendwelche Schnittmuster
für Wäschestücke oder Kleider und Konfektion sowohl
für sich, als Ihre Angehörigen unentgeltlich; zudem ist
Ihnen die Bequemlichkeit geboten, daß Ihr einmal
eingesandtes Maß unter einer laufenden Kontrollnummer
registriert wird, so daß Sie für spätere Bestellungen
nur die Nummer anzugeben brauchen und nicht für
jeden Bezug neues Maß einsenden müssen. Der „Wiener-
Mode" ist auch als Gratisbeilage die „Kinder-Mode"
beigelegt, was für Sie als Hausmutter von unschätzbarem

Werte ist. Die nächste Buchhandlung liefert
Ihnen nach Wunsch Ansichtssendung; auch wir sind
bereit, Ihnen Probehefte zu bestellen, sofern Sie diesen
Wunsch schriftlich äußern.

Buchdruckeret Merkur. St. Galle». Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 2.
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Brtejkaffen iter EebaMton.
Jt. 2b 3. ©te firtb irrig berief)tet. Son ben an

ber berntfdjen §odjfd)ule SRebijin ©tnbierenbeit ge=
f)Bren 186 bent männlichen, aber 212 bent meiblidjen
®efcf)led)te an. immerhin f>at 3)f)re $rage nolle S3e=

recljtigung, mir roetbeit biefelbe nadjftenS auSjugSroeife
jur ©pracfje bringen.

£>r. 28. Ç. in p. @itt bifjdjen Sitteratur, ein
biftdjen SHalen, ein bipcljen 9J?ufif, eitt bif?d)en @ng=
Itfd), eitt bipdjen Qtalienifd), eitt bijjdjen 93ncf)t)altung,
eitt bijjdjen Sorrefponbenj, ein bi^en Sleibermadjen
ttttb feine |tanbarbeiten, eitt bifidjen .ôauêijaltuttgsfunbe
unb ©ernteren, eitt bifidjen ©eograpt)ie uttb @efunb=
heit§le£)re — alle übrige 3eit, bie ©auptjeit nnb §aupt=
forgfalt roirb bem ©Ittbiutn ber fcanjBfifdjen ©pradje,
iter Sonoerfation unb bem feinen, gefellfcl)aftlid)en Um=
gang§ton geroibmet - ba§ ift ttad) unfern Gegriffen
ber guten „S3ipd)en" faft ,51t ciel, uttb ganj befonberi,
roenn bie§ alleë in ben ßeitraum eine§ Qal)re§ f)ineitt=
gebracht roerben foil. SBenn biefeë DlugbilbungSjiel
Shpett aber genügt, refp. erftrebenSroert erfcheint, bann
fdjliefjen pen Vertrag unbebentlid) ab. ©orgen ©ie
aber gleichseitig bafür, bap ©ie Qtjrent Stöchterdjen
bereinft eine §ülfe mit in bie ©be geben JBnnen, bie
über bie SSefenljeit uttb Sebürfniffe eme§ SHantteë, bie
über bie fiittberpflege uttb Sinberersiehttng unb über
bie gefamte §au§führung orientiert uttb rotHenë ift,
ihre IBienfte unter alleu Untftänben unb unabänber=

lid) Qhter 2od)ter ju roibmen, bie auch einen
S3eruf oerfteht, um fdjlintnten gatlë al§ 5Dîit= ober
2llleinertt>erbenbe einfpringen ju IBnnen. — @§ gibt
aitd) unter ben „logifd) benïettben" Sfilännern îitrjficljtige
unb ihrer 2lufgabe nicht geroachfene aflenfdjett.

itn »erf(hieben« :
®er Söerg ift nod) nicht abgetragen,
Db auch "n fflug bie fjeber fdjreibt,
2)rttm muh id) heut;' nod) einmal fragen,
Db raeiter 3br gebulbig bleibt?

JL-fyzt Pà Spengler
Elektro-Jfomœopathie „gauler"

Exanthematische Heilmethode (Raumscheidts
Leberswecker und Dr. med. Schauenburgs Lebensôl)

J/aturheMfunde

passage — Schuied. Heilgymnastik-

Bodania
885]

WolfHaiden
)ft. Appenzell %.-Rh.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, ah Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerit48t Wolfhalden.

gfme Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

die die Crème Simon, den Pnder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch läng. Dauer gewesen. J. Simon,
13 rue Grange-Batelière, Paris. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (H 8927 X) [671

iuâftiomtnsmittcf.
§err 3>r. THofenfetb in gSerfitt fdhretbt : „23ei einem

fehr hetabgetottimenen Patienten, ber lange Seit ber=

fhtebene ©ifenpräparate ohne irgenb toelcpe Söefferung
angemanbt, ha6e ich ®r. §ommel'8 hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraucht, bah nach ber erften Srlafdje
ber Slppetit, melcher gans banieberlag, unb ber Strafte»
guftanb fich merftich befferten. Dtamenilich b°& ber
ffrattfe ben angenehmen @e[d)macf be» Präparate« fehr
herbor. 2ïad) ber jwetten jtfafdje waren bte Gräfte
Bereits fo weit geÇoBen, bag er feinein 23erufe, beut
er fldj feit Tanger 3eit hatte entjiegen muffen, wieber
oorftehen Konnte." ®epot8 in atten 2lpothefen. [1071

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Homiiiel's
Haematogen echt.

's//////////////////////////////////.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Audkunftsbegehren muss das Porto^ flir Rückantwort beigelegt werden
Afferten, die man der Expedition zur Beforde-^ ruLg übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen,luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** muss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

l^er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder ätellesucbenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht nach Gaset:
auf Ende Februar oder Anfang März
ein tüchtiges, zuverlässiges und sthr
reinliches Mädchen, welches gut kochen kann
und einige Hausarbeit besorgen würde.
Nur solche, die in guten Häusern gedient,
und Zeugnisse vorweisen können, mögen
sich melden. Lohn 25 —30 Fr. Bei der
gleichen Herrschaft ein tüchtiges
Zimmermädchen, welches schneidern und Kleider
ändern kann. Offerten an die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre B 909.

C* ine zuverlässige Frau gesetzten Alters
sucht Stelle als Häushälterin zu

kleiner Familie oder sonstige Vertrauensstelle.

Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.
Gefl, Offerten unter Chiffre H892 befördert

die Expedition. [892

Gesucht:
auf kommende Saison eine tüchtige,
selbständige Köchin für ein Hotel im Bündner

Oberland. Lohn nach Uebereinkunft.
Sich mit schriftlicher Offerte unter Chiffre
K 893 an die Expedition dieses Blattes
zu wenden. [893

Gesucht
in1 ein Kindersanatorium
eine junge, gebildete, gesunde Tochter,
die geläufig französisch spricht und etwas
musikalisch ist, als Kinderfräulein zur
Beaufsichtigung grösserer Kinder. Offerten

unter Chiffre A B 883 Nr. 2 befördert
die Expedition dieses Blattes. [883

Haushälterin.
Fräulein gesetzten Alters, von ruhigem

Charakter, tüchtig und erfahren in der
Führung eines besseren Haushaltes und
vertraut mit schriftl. Arbeiten, wünscht
Stelle als Haushälterin zu einem einzelnen
Herrn oder Dame. Anderweitiger
Vertrauensposten nicht ausgeschlossen. Gute
Referenzen und Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre OP 879
befördert die Exped. dieses Blattes. [879

C in Mädchen, das noch nie gedient
O hat, sucht eine Stelle in ein Privathaus,

ivo es die Hausgeschäfte zu
verrichten hat und dabei das Kochen erlernen
könnte. Kt. St. Gallen und Appenzell
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter Chiffre
877 befördert die Expedition. [877

ß esucht nach Mailand eine gesunde,
» kräftige, tüchtige, ordnungsliebende
Köchin. Offerten mit Zeugnisabschriften
oder Empfehlungen unter Chiffre:
Mailand 849 befördert die Expedition des
Blattes. [849

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich 6in vielfach verwendbares

Reinigungsmittel im Haushalt.
Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberau vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Specialität der Firma Heinrieh Maek in Ulm a. D.

[800

Für Damenschneiderin
An der schweizerischen Fachschule fllr Damenschneiderei und

Lingerie in Zürich V ist die Stelle einer Lehrerin an der Abteilung
Damenschneiderei auf 1. Mai 1901 neu zu besetzen. Anfangsgehalt bei definitiver Anstellung

1500 Fr. mit Steigerung nach je drei Jahren bis zu 2500 Fr. Bewerberinnen
haben sich über mehrjährige praktische Thätigkeit und gute allgemeine Bildung
auszuweisen. Weitere Auskunft erteilt das Sekretariat der Anstalt. Anmeldungen
bis zum 20. Februar 1901 an den Präsidenten der Aufsichtskommission, Dr.
Staatsschreiber Dr. A. Huber in Zürich. [878

Gesucht:
eine jüngere, brave Tochter, beider
Sprachen mächtig, in eine bessere
Confiserie zur Erlernung des Service mit
etwas Lohn. [903

Offerten unter Vi 6 26 J an Haasen-
stein & Vogler, St. Immer.

Pension für Knaben
Fran Witwe Schenker

Cormondrèche b. Neuenbürg.
Sorgfältige Verpflegung. Gute Schulen.

Massige Preise. Referenzen. [908

Töchterfensionat
IVTllg ISOZ

Auvernier bei Neuchâtel.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Musik, Handarbeiten etc. Sorgfältige
Erziehung und Familienleben. Prächtige,

gesunde Lage, grosser Garten. [002

Prospekte und beste Referenzen.

Pension
für junge Mädchen.

3Ime S. Bstoppey in Orbe,
Waadt, nimmt im Frühjahr wieder eine
gewisse Anzahl junger Mädchen,
welche die französische Sprache gründlich

erlernen wollen, auf. Gute Schulen.
Sorgfältige Pflege. Klavier. Mässige
Preise. Beste Referenzen stehen zu
Diensten (H 998 L) [900

In einer grössern gewerbreichen Stadt ist ein bestrenommiertes

Putz^Geschäft
mit bedeutender solider Kundschaft und guter Rendite besonderer Umstände
halber billig zu verkaufen. Dasselbe befindet sich an einer ausgezeichneten
Lage und verspricht einer tüchtigen

Modistin
mit etwas Barvermögen dauernde und gute Existenz. [910

Offerten unter Chiffre S 581 Q an Haasenstein & Vogler, Bern.

Marin. £ Institut Maptin Neuchâtel.

Französisch, und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Speeielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : m. martin, Professor.

IQ

Sehmutz -Meeetii
Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Vorbereitung
zum Post- und Telegraphendienst. Sorgfältige Erziehung und mässige Preise-
Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere
Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor

JL. Schmutz-Moccand.904J (H 992 L)

^5Knaben-Pension
C. Bolens-WeissmUller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).
Gründliches Studium des

Französischen, Italienischen etc., Handels

wissenschaftl. Vorbereitung auf
die Post. Mässige Preise. Familien-

I leben. Prima Referenzen. [875

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Frilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen -wünschen. [886

Knaben - Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche E'lernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

Tt. Gallen
9 p-"

f-
-list Zi«.--

..>-uc kr.

<5^llage Z der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. Februar f 90 f

Briefkasten der Redaktion.
A. P. Z. Sie sind irrig berichtet. Von den an

der berntschen Hochschule Medizin Studierenden
gehören 186 dem männlichen, aber 212 dem weiblichen
Geschlechte an. Immerhin hat Ihre Frage volle
Berechtigung, wir werden dieselbe nächstens auszugsweise
zur Sprache bringen.

Hr. Al. ff. in K. Ein bißchen Litteratur, ein
bißchen Malen, ein bißchen Musik, ein bißchen Englisch,

ein bißchen Italienisch, ein bißchen Buchhaltung,
ein bißchen Korrespondenz, ein bißchen Kleidermachen
und feine Handarbeiten, ein bißchen Haushaltungskunde
und Servieren, ein bißchen Geographie und
Gesundheitslehre -- alle übrige Zeit, die Hauptzeit und
Hauptsorgfalt wird dem Studium der französischen Sprache,
der Konversation und dem feinen, gesellschaftlichen
Umgangston gewidmet ^ das ist nach unsern Begriffen
der guten „Bißchen" fast zu viel, und ganz besonders,
wenn dies alles in den Zeitraum eines Jahres
hineingebracht werden soll. Wenn dieses Ausbildungsziel
Ihnen aber genügt, resp, erstrebenswert erscheint, dann
schließen Sie den Vertrag unbedenklich ab. Sorgen Sie
aber gleichzeitig dafür, daß Sie Ihrem Töchterchen
dereinst eine Hülfe mit in die Ehe geben können, die
über die Wesenheit und Bedürfnisse emes Mannes, die
über die Kinderpflege und Kindererziehung und über
die gesamte Hausführung orientiert und willens ist,
ihre Dienste umer allen Umständen und unabänder¬

lich Ihrer Tochter zu widmen, die auch einen
Beruf versteht, um schlimmen Falls als Mit- oder
Alleinerwerbende einspringen zu können. — Es gibt
auch unter den „logisch denkenden" Männern kurzsichtige
und ihrer Aufgabe nicht gewachsene Menschen.

An verschiedene:
Der Berg ist noch nicht abgetragen.
Ob auch im Flug die Feder schreibt,
Drum muß ich heut' noch einmal fragen,
Ob weiter Ihr geduldig bleibt?

/-H??/ M

/.sbsnI-ioscksr »nci Fr. msci. ^cbà»s?!bll»'g5 /sbsn5ö/^

sss/ H?. Hggsn?s/l H.-Hb.

an kkevklagen 8-9 a. 11-12 k/br, an 8onniagen 1-2 Dbv,-
von auswÄvligen vovbevigs Anmeldungen erbeten.

T'eieAl-amma^i'sss«.' SpsnAê«'»«»» fVoê/ka/tiss».

?!>"> Ititliz, eine ksrûkmìe
Lebünbeit, deren Rlegand bistorisek
geworden ist, verdankte ikrs Rrkolgs
lückevkakten koiletts-Rünsten. Ràìts

sie die Orèi»« den
nnd dis Heil« dieser kirma gekannt,
so wäre ikrs ankksliende Lebünbeit vou
nocb läng. Oaner gewesen.
13 rue Krange-Latelière, ksris. Kotdeue

ölsdaille tVeltaussteliung karis 1999. (UM?!) M
Lrästigungsmittel.

Herr Z>r. Aosenfeld in Merlin schreibt: „Bei einem
sehr hcrabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag, und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namemltch hob der
Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr

hervor. Mach der zweiten Klasche waren die Kräfte
bereits so weit gehoben, daß er seinem Mernfe, dem
er sich seit langer Zeit hatte entziehe« muffen, wieder
vorstehen konnte."" Depots in allen Apotheken, s 1671

'WarnuliA vor ^älsclluiig!
^sdvr in I»iIIvu »««I» tu 30QdvrQ nur

in I'lAsot»«« miì vinssprästsln Namsn ist Vr. Huiuin«!'»
S»«u»»tuxen votit.

/ur Kell. LenâtunK.
tjZokrittliodvQ àâllllftsbsKokroll wus» àas l^oi-to^ klir Riìok»Qtvvort boiKvIeKt vvorctoll

louvrats, wvlotis ia stor laufsostvo tVooksQQUwioer
» ernokoioeo solloa, wà«u /pätsktsos

wood vormittag ill llossrvr Uallà llo^ou.
Ruf llls«r»tv, 6is wit (»kist'ro do^siokiist sillâ,

llluss sokrlktlioko Ostsrtv vtllxvrsiodt wsràvll,
<i» liis Lxpeàitivll lliàt dvtuKt tat, voll siok
aus <iis ^cirosssll »osuKvdvll.

tl/er ullsvr tti»tt ill àvll >l»ppoll der I^seovorsills
'» iisst ulld siotl 6»llll ll»od ^drsssvll voll kivr

an/" Ande Aebvuav oder A»/ang /l/d»'?

à lücbliges, ?uve»-lässiges «ad «ibv rein-
liebes M'idcben, »velcbes gul kocben kann
and einig« Hausarbeit besorgen wuvde.
-Vor so/cbe, die in guten //»»»«»-» gedient,
and ^euAnisse vorioeisen können, »ivAe»
sicä »neiden. Dobn 25—SS A'r. Hei der
A/eicken 1/errscbo/i ein idebtiAes ^i»n?ner-
»nckdeäen, weieäes scbneidern and Kleider
Ändern ^ann. O/erien an die Ah^editio»
diese« Fiaiies unter t?i»iF>e ö .9S.9.

ine snoerickss/Ae 1'rau Aesetsten Aitersî suât 8teiie ais 1/ckusbckiteri» ?»
Steiner 1>'a>niiie ode»' sonstige Vertrauens-
«teile, träte ^enAnisse steilen ?» Diensten.
t?e/i. Sterten unter t?äijji>e H89Z be/or-
dert die àxedition. /8S2

a»/' i:o»n»»ende 8'aison eine t»ei»tiAe, selb-
ständiAe Alöcilin Mr ei» 1/otei i»n Dänd-
ner Dberiand. /.ob» naei» i edereinb»»//.
Kioä »nit sâri/tiiciier tigerte unter t/ili^re
Al 8S8 an die àpedition dieses Diuttes
?» »senden. /895

à «à
eine ^un</e, Aebiidete, Aesande 7'ociiter,
die Aei«»/iA ^, an?Ssiscil spricilt und etwas
»»lusi^aiisei» »st, ais ìLinder/rá'aiein ?»r
DeaufsieätiAUNA Arösserer Binder, ti^er-
ten unter Dii,//re A D 888 .Vr. 2 be/or-
de»t die àpedition diese« Dia/tes. /888

Drà'îeiein Aesetsten Alters, von r»il»Fe»i
t?i»a»aà», täciltiA unil er/abren in der
DübranA eines besseren //»»«battes und
vertraut nlit «cbri/tl. Arbeiten, «v»'nsci»t
stelle als Dausbälterin ?» eine»» ein?einen
//errn oder Da»»e. Anderweitiger p°er-
trauens/ioste» nicbt ausgeseblossen. <?»te

De/e? en?en und Aeugnisse «teile»» ?» Diensten.

t/e/l. tigerten unter Di»>//re ti D879
be/ordert die àped. dieses Dlattes. /87S

in /dadeben, da« noci» nie gedientî bat, »ueilt eine Äelie in ein Drivat-
i»a»s, »vo es die //aasgeseild/te?» ver-
ricilten bat und dabei das b/ocbsn erlernen
könnte. Alt. 8t. t/allen und Apxen?ell
ausgeseblossen. t/e/t. tigerten unter <?i»»)/'rs
877 befördert die Argedition. /877

esiicbt nacb -Vaiiand eine gesunde,
nd Krä/tige, tüebtige, ordnungsliebende

Aöebin. (inerten »i/t Aeugnisubscbr»/ten
oder Amg/eblungen unter <?bi//>e.' âi-
land 8/9 be/ordert die Argedition des
Dlattes. /81S

t<inc>si'-lVIi>ok.
0/s s/sr/l/s/sr/s /Vâ/t,rm//o/? c/sr ösrgsr

>I//?s/?-/>//'/o/?FöSs//so/?ä// ^sp/iö/s/

5,'s s/o^sr/ t/sm /k/t?t/s S/öS krä/l/^s //og-
s/i/tt/io/? t//?t/ ^sr/s//?/ /'/?m /»/tt/isiit/ss ilt/sss/is/?.

l» den A/)olA«b:e»t. /826

KZissn-
Lonax

vus devâàtests loilettsmittsl

ksinisuvesmittsl im IIa.uskg.lt.
Eevaue Anleitung in jedem Larton. IlsdsrsII vorrätig.
Vorsiekt beim Einkauf, klur StZkt in roisr, Larwns

?u 16, 36 und 73 cts. bllsmnls loss.
Specialität der l/irma HsillvitZk kls.«zk in llllll a.. O.

s800

/)âMDN8ît?/lND1t/D1'1NND1?.
An der srb»»»ei?«rt«<!ben. A«ob»obuls /à />«»»errsoàs»der«l »end

Aingeris i», Aürieb p' ist die Stelle einer Debrsrà an der Abteilung Da»nen-
scbneiderei au/ 1. Ml» 1SS1 ne» ?» beset?en. A»/ang«gebalt bei deffnitiver Anstel-
lung 15SS Ar. mit Steigerung naeb ge drei dabren bis ?» 2ZSS Ar. Dewerberlklnên
babe»« sieb über »nebrgübrige gra/ct»1 cbe Abcktigkeit und gure allgemeine Dildung
a»s?»?oe»sen. 11eite» e Auskunft «»teilt das Sekretariat der Anstalt. Anmeldungen
bis ?um sl>. Aebrîtttr A90/ an den Arasidente» der Au/sicbtskommission, //r.
8la«l»sâ»-elbe»- Dr. A. /lube»- à ^lüriob. /878

(Z-ssiioli't):
eine jüngere, brave l'aât«!', beider
Spraebsn mäcbtig, in sine bessere t'vn-
llserlv 2vr Lrlsrnnng des Service mit
etwas kokn. f9l)3

Okksrtsn unter IV 6 26 d an llaasen-
stein li- Vogler, 8t. Immer.

k^en8ion tllp Knaben
Witvvt !8tli«nliti

Ovriwvirârèvl»« I»

Lorgkältige Verpllegung. Luts Lcbulsn.
ölassigs kreise, ksksren^sn. s968

Hàl"-?MLÍ0N2i
lîSO^:

^.uverllier del I^eucliâìel.
üriindlieber llnterricbt in Lpracden,

Nusilc, Handarbeiten etc. Lorgkältige
Lr^iskung und kamilisnlsben. kràek-
lige, gesunde l-age, grosser Karten, s»»»

krospskte und bests iîeierenren.

?SMSIVM
kür ^urigs MâÂOtisri.

Vl'oc in Vrdv,
IVaadl, nimmt im t'riibjabr wieder eine
gewisse ànâbl i1lîi«It i>t ii,
welebe die kran^ösiseks Lpraobe gründ-
lieb erlernen wollen, auk. Kuto Lobuleu.
Lorgkältige kllegs. Xlavivr. ölässigs
kreise. Lests Lskereu^en stöben ?u
Liöiistsn (L 998 l.) s966

In einer grösssrn gewerbreicben Ltadt ist eiu bestrenommiertes

^LrSSOllàkt
mit bedeutender solider kundsekakt und guter Rendite besonderer Umstände
balder billig nu verkauken. Dasselbe belindet sieb an einer ausgezeiebnetsn
Lage und verspricbt einer tüobtigen

)Vlc»âisìin
mit etwas Larvermögsn dauernde und gute lkxistenx. f916

Okkertsn unter Lbikkre 8 681 ll an Laasenstein à Vogler, kern.

^«11». A Institut àktill àdàtsl.
?raodtv0l1s I/axv. Arosgartixs àssiàt auk äsn 8ss und âiv ^.Ipsn. ^loâsrris

rivdìiiiiK uriâ OartvQ. Vollstäriciisv uricl sànv1l3ts ^rlvrnulis àss I^raii2()s!3odsii und dsr
UdrisvQ moâoriivri Zpravdvn. Xlatdviriati3(ztiO und QaturwÌ33SQ3vìiakii1ioìis l^âeìivi'. Haridsl3-
Istirv in VsrdiQduns mit dvr HaQdsl33etiul6. 8p«vi«IIv »ut «ti« Lx»n»vu
tiìr àn »Äiuiut»tr»ttv«u r«IvKr»pI»«u- nu«K Ht»vnI>»I»nÂi«n»î. ^aìilrsiotis
diplorriisrts I/skrvi' UQd d0vti3tiv Rokersrissli. KaìionsIIs Xörvkrpkissv- (v^nuia3ià.
dall. ZorZkältiss Lir^ieìiulis. ^727

ver virektor und Eigentümer: M. Martin, kroteîsor.

Ill
3àmà ° UGEERNÄ

R.oI1o oro OSllksi'ssS. I^t. Wooât.
^.ossQGklii svÌ6K6riS3, 86räurrii863 i^tad1Ì33SiQvrit. Haupì3tìidivQ: rrau^üsi»«!»,

und It»utn»ànut»vl»v liìvkvr. Vordvrsiì m^
2urn ?03t- und I'vlosrax)d6lidi6ii3t. gorstdlìiKS Lr^iàun? Ulld rriâ33ÌK6 ?ràs. ^akl-
rsiekis Rsksrsu^sii in 3t. (vallsn und im ddriKSQ Canton. V'dr?io3psètis und ^vsitors
^.u3kunkt ivvlids man 3ivd svü. an den OirsRtor
904) (H 992 I/)

Xnàll'psàll
0. Kolen8-Wei88mu»eiì

Rôle b. Lvlomdiei' (tleucdàtch.
(vriiridlivtieZ 3tudiura ds3 I^ran-

203Ì3vk6li, 1ta1isni3vdvii 6to., LlaQ-
dsl3^vi33vn3vdakìl. Vordersituiis auk
div k'03t. Nàiss ^amilivn-

î IskvQ. ?rima Rvksrso^LQ. j875

kàou kdglMs
V iliît ItvIvvÂèrv

k'l'illz/ près

kür I-okrsr und dün^llliUS, âis in
don Aorion sick in dor krnn^ö-
sisokon Sprnoks 2n vorvnll-
koininnon -wünsokon. s886

Knaben - k^en8l0nat

in Louà)" bei Me»eiil»il-A.
Lascbs und gründlicbs L'Iernnng der

kranüösiseben Lpracbe. Lngbsck, Ita-
beniseb, Landslskäcber, Vorbereitung
auk das kostexamen. Lorgkältige Dedsr-
waebung uud kamiiieuledsn. Vor/üg-
iicbs Referenden, krospàte auk Ver-
laugen. s8K7
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Töchter-Pensionat
Mlle Schenker

AUVERNIER bel Neuchâtel.
Prospekt und Referenzen. [894

Töchter-Pensionat

à Corcelles près Neuchâtel (Suisse)
Heues Horard können diesen Frühling

wieder einige Töchter aufnehmen.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Musik, Handarbeiten etc. Angenehmes
christliches Familienleben. Schöne Lage
mit Aussicht auf den See und die Alpen.
Pensionspreis mässig. [906

Welschland.
Beste Familie Neuenbürgs würde einige

junge Töchter freundlich aufnehmen.
Sehr angenehmes Familienleben. Mässig.
Preis. Referenzen. Gefl. Anfragen
übermittelt die Exped. unter Chiffre W 889. [es»

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch-, franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-IIeiin.

Pensionat ED. BÜRDET

in Colombier bei Neuchâtel
nimmt junge Töchter auf. Gewissenhaftes

Studium der franz. Sprache.
Familienleben. Beste Referenzen und
Bedingungen. Prospekte und Referenzen
auf Wunsch franco. (H229N)

Madame Canderey-Doleires in Allaman
am Genfersee nimmt einige junge Töchter

bei sich auf zur Erlernung der
französischen Sprache, Unterricht in der
Musik, im Malen, in den weiblichen
Handarbeiten, in der englischen Sprache
etc. Sorgfältige Pflege und Ueberwachung.
Guter Tisch. Mässiger Preis.

Referenzen : Frau Hartmann, Lehrers,
Predigergasse 9, Zürich. Frau Hoppeler-
Hotz, Mühlebachstrasse 5, Zürich. Herrn
Imer-Landolt, Neuveville etc. [865

für solche, «eiche die stärkend«

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Locle

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40j ihriger Erfolg. Mehr alB 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern.

Infi nnn Schach,eln *erden per Winter in
UU.UUU der Schwell verbraucht.

Preis d. ganz. Sclmchtel Fr. I, i halben 50 CL

Verkauf in allen Apotheken.

$urct) ba? einfache §eiiuerfnhtcit bed föerrn
Sßopp ötit ich uor 3 3aljten bon meinem 8jä6rigen
efirontfeben »agtit-farmltafarcli bureb ®otteä
Oitabe ooüftänbig geheilt tnorben unb toar ttährenb
biefer 3ahre Boüftänbig gefuttb. Seh fühle mich ba=
her beipflichtet, ®ecrn ipopp öffentlich su banten
unb ähnlich Beibenben ju empfehlen, fich fchclftlieh
an ®exrn Sf-S-tï. SPopp in Selbe, ©olftein, su
wenben, berfelbe fenbet ein Such unb grcigehogen
gratis.

grau SDJinna ®üntert in Unterhattau,
763] St. Schaffhaufen.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

Mrift-M.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,Fr. 11. 25.
Centrale Diät. Gesellsch. Waldstatt, Appz.
Haupt-Depot Apoth. P- Hartmann, Steckborn.

Depots: Heertapotheke, St. Ballen, Apotheke

Custer, Rheineck, und iu allen anderen Apotheken. [132

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5, Zürich..
Der 122. Kurs beginnt am 18. Februar 1901 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
872] (OF 5953) Hochachtungvoll Obige.

Töehterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten amzubiden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [sao

I© Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Pension famille*
Die Unterzeichnete nähme noch eine oder zwei junge Töchter,

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen, an. Sekundärschule:

Specialkurs für Fremde, Privatstunden, Klavier. Pensionspreis
sehr niedrig. Referenzen zur Verfügung. [862

C. Grisard, Lehrerin, Villeret hei St-Imier.

Mädchenpensionat Château Brillantiont, Lausanne.

AnfaDg des Sommersemesters den 29. April. Prospekte durch,
die Direktion
899] (B997 L) Herrn Prof. u. Frau Heubi.

Knaben - Institut
Château de Uidy $«uS Lausanne

Fremde Sprachen, besonders Französisch, Englisch und kaufm. Kurse.

Prospekte: Prof. S. J. Christen. [876

Das vorteilhaft bekannte Töchter-Institut und Pensionat

Reöens saf Hoehe près Iiaasanoe
empfiehlt sich verehrl. Eltern bestens. Zahlreiche beste und gewissenhafte

Referenzen. Prospekt. [882

Suppen-Würze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rollen

Stets frisch zu haben in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften.

übertreffen in Qualität
alle Nachahmungen, wie
jedermann durch
vergleichende Kostproben
selber feststellen kann.

[896

Weiss and crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwiinscht.

Kai TöcMer-IüSiitnl
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich an die

Vorsteherin oder an das kath. Pfarramt.

Eintritt zu jeder Zelt. (H372 N) [887

Pension für linp Töchter.
mmc Ziegler-Uuille

St-Blaise, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Familienleben. Musik.
Englisch. Italtenisch. Malen. Beste
Referenzen. Prospekte zu Diensten. [895

Französische Sprache, [ooi

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Schwestern Rogivue
in Châtillens (Waadt).

Christi. Erziehung und Familienleben.
Sorgfältiges Studium der französischen
Sprache. Nähen und Zuschneiden,
Handarbeiten, Musik etc. Preis 50 Fr. monatlich.

Referenzen bei den Eltern der
Schülerinnen. Gute Empfehlungen der
Herren Pfarrer zu Diensten. (H 584 L) [873

me J

Plaine 22, Yverdon
(am Neuchâtelersee)

nimmt in ihre Familie eine beschränkte
Zahl von jungen Töchtern auf. Mütterliche

Ueberwachung. Französisch,
Englisch, Musik, Malen. Bescheid. Preise. [861

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in BUohsen à 1, 2 u. 4' 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499
Max Sulzberger, Horn a. B.

Zeugnis.
Herrn J. A. Zuber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stift. den Sie mir sandten, hat
Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage Hüftweh,

dass ich's kaum aushalten konnte, und
in Zeit von 2 Tagen war ich völlig davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dem ist keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trage. Danke Ihnen daher
für Ihre Hülfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich an Bekannte
abgebe, die an Rheumatisums leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

(Zag 301)

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (H 389 Y) [890

Brutto gleich 60—70 Stück
leicht fehlerhafter feinster

10 Pfund

Coilettenseifen »
versendet gegen Nachnahme von
/? Fy» das Fabrikdepot der Parfümerle-

U r I Fabriken yoü Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.
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Wektsr-Pensionst
IM 8edàr

älIVLKNILK vei ààâtsl.
ui»<K ««tvreosivii. (894

Iiiàl'eiiî>»ii»t
ààà près likllvNtkì (8lli88b)

ZKelie» ZI«»r»r«I können àisssnfrûb-
ling wisàer einign köcbter auknsbmen.
krûnàlicbsr Dntsrricbt in Lpracken,
Nnsik, Lsnàarbeitsn etc. àgsnekmes
ebristlicbss kamilienleden. Lcböno Lags
mit àssicbt nut àsn Lee unà àis ltlpen.
Pensionspreis massig. s306

Mlààd.
koste ksmîlio Leuendurgs wûràs einige

junge ^ävl»t«r kreunàlick auknskwen.
Là angsnskmss kamibenleben. .VI ässig.
kreis. Lekerenzen. kekl. àkragsn
übermittelt àis Lxpeà. nntsr kbikkrs VV 889. («so

„?Iorä"Xr0llttial, 8t. Kà.
Zorskältixs ^r^ieknn^ n. srUndlieker

Ilnterriekt i. dsut3od. kran?. n. enxl.
8praoke, ^lu3ik u. allen I^kokern.
Referenden v. Rltern d. Rvn3ion'âr!nnt»n.
Prospekts. Rot)liaodtuns3vo1l3t (907

r^»n AI. «rtìàlmsiRnUetin.

kkNioiiiit KV. LNVL?
m Oâlliià dvi ^lleiiâtvl

nimmt junge Vövdtvr auk. Oswissen-
battes Ltuàium àer kränz. Lpracbe. La-
mibsnlsden. Leste Lekerenzen unà Le-
àingungsn. Prospekte unà Lekerenzen
auk Wunscb kranco. sit 223 bl)

blsàsme Vanàere>-Doleires in »Iismsn
am Kenkerseo nimmt einige junge röcb-
ter bei sieb auk zur Lrlsrnung àer kran-
üösiseken Lpracbe, Dntsrricbt in àer
Nusik, im Nalsn, in àsn weiblicksn
Lanàarbsiten, in àer engliscbeu Lpracbe
etc. Sorgkäitigs?klsgs unà Ilsbsrwacbung.
Outer kiseb. lässiger kreis.

Lekerenzen : krau Hartmann, Lskrers,
krsàigergasse 9, Lüricb. krau Loppsler-
Lotz, Nüblsdackstrasss 5, Lüricb. Herrn
lmer-banàolt, bleuvsville etc. (86S

iöt «oleli«, »ilcli« ilis »iitliinlli

feeionai.5
von j. Xtàvs in iocig

»vvovstsv. Zalürsiods Ilsäluilso.
tb.iädrigvr kirkolx. Ledr »Is I00
Zvagvisso V. ârztoa n. Xxotkoksm.

mnnnn
bà t. xssi. 8i>!»c!i>e> kr. â. dà Zi> ilt

Vorìsaf w »IIsn kpothokou.

Durch das einfache Heilverfahren des Herrn
Popp din Ich vor S Jahren von meinem 8jährigen
chronischen Magen-Darmkalarrh durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fühle mich
daher verpflichtet. Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn J.Z.F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Miuna Giintert in Unterhallau,
76Sj Kt. Schaffhausen.

llliiàckà izt diz M
lstok. Dr. bieder» ecbtss

ImMM.
Vollstânàigs, raàikals

uuà siebers Leitung vor,
alleu, selbst àsu kart»
nackigst. Lsrvsnleiàell,
siebere Heilung àer
Lcbwäcbe - Lustànàe,

Nagen-, Lopk-, Lück-
scbmsrzsn.Lsrzklopken,
Nigräns, scblecbte Ver-

àauung, tlnvermägen, Impotenz, kollu-
tionsn etc. àuskûbrlicb im Lucks Itat-
gober, gratis in jsàem Depot. Lu baden
in klascben zu 4 kr., kr. 6. 2S.kr. II. 2S.
Lentrsle List. Kosellsvb. Wslàststt, /tppz.
Laupt-Depot ^potb. k- Hartmann, Ltevk-
born. Depots: Heiî'tâjiàjiS, Zl. Zà, Wà
Hiiîtêk, Miiiecil, ist»! III »üeii Ziillsksii IMà slZü

I. lüi'clivl' Xock8ekuls.
?6rLön11eIi ssölkitkt von àu ÛHF6lìi6i'A6i-U6^6r

^ellwsg S, 2üricz1i.
Der 122. Kurs beginnt am 18. kedrnar 1991 unà umkasst àis einkaebs wie

àis keine kücbs; àer Ilntsrriekt vvirà auk praktiscbs unà leicktkasslicksts ^rt erteilt,
krospekts gratis. (Lekülerinnenzabl bis beute 2<XX).)

2ugleick empkebls àas von mir kerausgegsdeno in srvsitsr,
vermebrter unà verbesserter ltuklags, elegant geduoàen, sum kreise von 8
872^ (Ok 5953) Lockaektungvoll «dlx«.

l'ôàtvi'psnsioiiat I.kanAS8
unà

Villa IVIoni Llioisi, ^leuckâtsl.
Litern unà Vormûnàsr rveràsn auk àisses zeitgsmässs Institut aukmerksam

gsmacbt. küebtern aus besseren Ltânàen ist kisr Oslsgsnkeit geboten, àie kran-
sösiscks Lpracbe zu lernen, sowie sicb im Locken unà Lausbaltsn au^udiàsn.
tlkristlicbss kamilienleden. Lomkortadel einxeriebtstes Laus mit grossem Karten,
kracbtvolle Lage am Lee. krospsktus unà Rskerensen stöben zu Diensten, ssso

;s Deute
Llos-kîousssau, dl'SssiSi' dki tìlsusukui'A.

OffÌDislIs Vsr'ìDir^àrtSsi^ rnlt. âsr'

Lrlsrmins âvr moâsrnoii LpravìivQ unâ s'àtliotisr HandelskAeker. — Lisdsri àiplo-
misrts I^skrsr. — ?r»o1itv0lls arri ^U3ss âs3 ^sure. in nnmittvldai-sr NAìie âv3 ^Va1â63.
Rstvrsnsisn von lnvdr al3 1450 kìivinaiisvn ^ösünsvn. ^871

pension kamille.
Die Lnterxeiebnets näbme nock eins oàer zwei junge köcbter,

welebs àis kranzösiscbs Lpracbe zu erlernen wünsebsn, an. Lekunàar-
scbuls: Lpeoislkurs für kromüs, krivststunüen, Itlsvier. ksosionspreis
sekr nieàrig. Reksrenzen zur Verkügung. j862

0. Vr^arâ, làtiii, Villsrst del Lt-Imisi'.

MàMMNt Mtkîlll vrillàM, tWWN.
^i.nks,NA âss Sornrnsrsonasstsrs âsn ss. ^xril. Prospekts âurob

âio Olro^tton
8g>jj (SM t) akke»'»'»î. ît.

kkâteau âe Lausanne
ffvmlie 8pi-aàn, dmà ^raniö8isoli, Lnglisoti mil kaufm. Kurse.

vrospà: ?rok. 8. Okristsn. t876

va« vortsilìiktt't dskbiints l'ëcztiter'-Iiistiîtiì uiià ?srisionàì

lîkvklls 5llk lìoedk pt-ès ImsslM
vmsltisblt 8Íà vsrài'l. Mtsrn d<Z8ìkli8. ^kìdlàds dtzsìs UII'1 Kswissen-
ìiakte likksren^sb. ?rv8pskt. s882

Luppen-WUriv
Nvuillon-Xapaeln

8uppen-No»en
Ltets krisek zu baden in allen Lpszerei- unà Dslikatsss-kesebäkten.

vdertrekksn in Qualität
alle àckabinungen, wie
jsàermann àurcb ver-
gleicbenàe Kostproben
solder keststellen kann.

1896

ui><1 vrèiwv

Vonksngslokks Lîsmlnv
«ID:«,,«» »»«I «ns>. in irrasser áu»n»l»I

liokert t>illi«st cias

Itiâectux^Vsrsctuà^Ossczìiâtt
k. I^p, i. àw.

Zlusîer rri»»No î etnel. Ne ì»!^lìl>, »
ci< r »retten «rn tinsvlit.

^sà fôà'IvM
kstudourg à vrêt A

NSUOllâtSl.
kür krospekte wsnàe man sicb an àis

Vorstsberin oàer an àas katb. kkarr-
amt. Lintritt zu jsàsr Lsit. sil ZsZ V) M

MVk ziegler-oulile
Lt-Llaiss, I^suczliâtsl.
Orûnàlickv Lrlernung àer kranzö-

siscken Lpracbe. kamilienleden. Nusik.
Lugliscb. Italtenisek. Nalen. Leste Le-
ksrsnzsa. Prospekte zu Diensten. s89S

l'rtìi»»!»»!»«!»« 8z>ravl»«. v°i

Vauvìisi') tisbier, Verrières.

8okwsstsi'ii kîvKivus
in It i» 1111 t; r» »» (Wîìà).

kkristl. Lrziskung unà kamilienleden.
Lorgkältigss Ltuàium àer kranzüsisokea
Lpracbe. kläksn unà Luscbnsiàôn, Lanà-
arbeiten, Nusik etc. kreis 5D kr. monat-
licb. Lekerenzen bei àsn Litern àer
Scbülsrinnen. Oute Lmpksklungsn àer
Lsrren kkarrer zu Diensten. (lI SZI t) sZIZ

me 1

?l3.1kl.S 22, Vveräon
(nrn Hsnobàtolsrsso)

nimmt in ikrs kamilie eins descbränkte
Labl von jungen köcbtsrn auk. Nütter-
licbe Ilebsrwacbung. kranzösisck, Lng-
lisck, Nusik, Nalen. Lescbeià. kreise. jZKI

öisnenkoliig
feinsten sodweizorisvIisnIZIMsinieiiis,
verkauft mit Darantiv Mr »vlitliett
in LUodsen à 1, 2 u. 4> s Itilo à kr. 2.40

l>sr kiln stSS

Hitx 8uliberz«r, llorn à. k.

^IvrrQ 1. /ì. ^ubvr, flswi! (3t. dallsri).
Der Msgnots-Stikt. àn 3is mir 3andt6li, tiat

^Vimàr ss^irkt. Hatte riämliek 14 «ult»
la/vk, <1a33 iod'3 kaum au3daltvu koimte, uml
in Seit von 2 l'ason v^ar iok völlig davon
dokroit. ^.uok katto iok okt don Wsllsnld'smpf;
aued von dom i3t keine 3pnr mekr, 3sit ioti
dieeen^Vnnderetikt traxe. Oanke Iknen datier
Mr Idre HUIke. Leilie^end erkalten 3ie 2 ?"r.
5Ur 2>v6i veiters 8tikte, die iek an Bekannte
absodv, die an Nkoumati8um8 leiden. (774

iok. Krug, 3okukmaoksr, Maisnkol«!.

(üagZI!)

Lrbsltliob in Itpotbeksn, Droguorion
unà Lpozvrvibsnàngen. (IIWI) (M

krutto gleivb 6D—7D Ltüok
loivbt feblerksftor fvlnstorMtM

Loilettenseifen >

vsrssnâst gsgsn Hacbnnlnins von
/? B'v» àâ kîtdMepot àer kâkliiwerle-
v) 4r - kàîà von kîumpf u. vie.

lüriok I u. Lllàon.
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Kle!d«rfärbe/ei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
H51Q) gegebenen Effekten. (84t

Für Damen.
Wie wurde ich von meinen

lästigen Gresichtshaaren
befreit? Auskunft erteilt gerne gratis
und franko (Hc 496Z) [891

Louise Schneider, Zürich
Postfach 132, Neumünsterpost.

ISiL Heese's
Backpulver

^f.Zuchön,Qug9lhopf,Backwerk,etc. ^anerkannt vorzitttgl. Ersatz für Hefe. g
in Drogen-, Delikatess-u Sprze eitandl mgen.
Fabriknied » ' 3 h« P-p F f clfi illl, Z rch.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu

_
Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und

Leintüchern bemustert Walter Gygat,Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [795

1900er

garantiert eclit,
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2 G) [790

5 Pfand Büchse Fr.4.90

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
840J Ennenda.

Der echt amerik. „RELIABLI3"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis [Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521

Der „Reliable" ist der beste und
vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die fieneralserlretung :

Schenk-König 8t Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

T-N Bett- 1" •.Berners Leinen
À Rein- n. Halb-
t Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster banco
erZahl'

SpBC. BruMMim """"'sflfigf Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei [-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten-

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Billigstefür Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.
Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie Illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

lYIfllihnn NB. Das Umarbeiten von DUvet in Steppdecken TolflillOIl." wird prompt und billigst besorgt. l

| 734] in stets

] reichhaltige? Auswahl
In ecrn, weiss und crème

| empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

ab Lager
Ricïari lirchoiher

St. Gallen
Vadianstr. 27

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail
Mustersendungen franco.

— Telephon 87. —

Einethoiig fis Mute Im
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

HT" Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen - Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen u. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextrakfpräparate sind. |607

Hausmanns

Malzextrakte I

und

Thymian-Malz-
Extrakte

Specifisch wirksame Mittel bei

Hasten, Keacbhasten, Heiserkeit
eto

Husten-Tabletten, -Pulver,
Bonbons etc. [9111

Hansmanns

Rechfapotheke|
(A.-G.) St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lilàrfàrde/si, àwi8eti« ìVâûàiàlt
urrâ Oruoksrsi

O. Qsipsl in Lasst.
prompts kiuskübrung der mir m áuktrag
kl 51 gegebenen Lkkekten. ,841

?ür Damen.
IVis wurde ick von meinen

lästigen de-
kreit? kiusknnkt erteilt géras gratis
und franko (SclSSl!)

toui«« 8e!ili«ickei'. liiirieli
poslkacb 132, lVsumünstsrpost.

DM ^èssss^s

^k.2àsv,2^s!koxk,Llie':vg7k.!Zîe. ^F>sck/^ /,» //e^s. ^
în0.oxe^-,l)eIikateLZ-u Lveie ei^sncjl vi^en.

l' f I l'

Lsrnsi' kalblein
stärkster, naturwollener Xleiderstokk

Lernsr beàanà
2U Lemden, l'iseb-, Hand-, Xnobsn- und
I^vintUoborn bemustert «'»Iter
Fabrikant. Itleienb»«!, <Lt. Sorn>. l?gZ

1900sr

garantiert ver-
sendet kranko gegen
üaebnabme (Il 2 )?»»

S?kiwâ LScdskkr.i.SV

?rs.usn- unà kAsseblsàts-

krav^bsitev,
?srîoâsn5tànA àsdà-

àìsrlsiàen
werden sebnsll und billig (auek brisk-
lieb) obne Leruksstürnng unter strengster
viskretion gebeilt von

Vf. weck. ck. VMZer
840) Lnuenda.

vsr kebt amerik. „KKHIl,U^oItI.^"-petroi-
kas-kovbberd kndst immer mskr ànklang. IVo
ein solebsr stekt, bildet derselbe die beste
Leklams.

Leins Voixüge: vis völlige Vergasung des

petrols, die äusserst bequeme Landkadnng mit
ktussebluss von Lxploslonsgsks.br, besonders
aber seine grosse Ersparnis i Vsrkraueb 1 vtr.
pro lag kür 4—K Personen) bei raueb- und ge-
rucblosem lZrand sind so aukkällig, dass )sds
klauskrau, wsleks Wert auk ikre kockeinrieb-
tung legt, sokort überzeugt ist: 1521

ver „Leiiabie" ist der beste und vorteil-
bakteste koebkerd der Kegenwart.

kttzpsils mil ?lsàgà tinll tsligoissss »msiulst gislis »till I^niii llis Lsnstzlisrirstinig:

Lànk-KômA ât Lo., ^ül-icli V., nàgàm ss.

»« t ^ »

borneràLoulou
lìviu- a. llsld»

> blur garantiert roollstos, dausrkaftostss eigenes Fabrikat.

Nuster àneu 8pSlî. kl'àttìMI'N ^°"°°sK5 preise

Lrriit lVlülIsi' 6c (?c>.. I^aaysriìlial «keiil)
likillellvebsrei mit elektrisiern keìrieb vnà llânàveberei l-425

I^ieksraQtsQ âsr ^iâsvûosZSNsodakì und visier sr. Hotels und ^.ngtaltsn.

flsum-Ltsppckeelcen fabrikation
von

darl Müller in LurNâvrk.
Nasckillsnbstrisb mit eigenen patentierten Nasebinsn.

I > » f» D» « «- »» >«
kür Plaum-Ltsppdecken in allen Kenrss und Ltokkgatiungen.

cZrosss /4uswa8I, Asdisssrie, risus Dessins. I0t7

keioiiiisitigs lwlàlîMW, Zl>«is ililislilSits!' tiltsilig llttll ?ts>zl!l»itsnl trsntii.

l eleitiltM ^kZ. Das Umarbeiten von Oüvet in gteppdevkon IVItlllltt»." wird promut und billigst besorgt. t

^ 784) in stets

i ilsietàltigsil kyLv/skl
III eera, ivviss imâ eràe

^ empkeblt 2U vvrtvilbakten preisen
»ì»

kicàîlril

Lt. Qallsn
Vaàiânstr. 27

kilàuxtahriàtioo en Kos
UQà

VSr^ant sn âstail
lVlnsisrssrld'arlgsrl kranoo.

r«ivpî»«i» 87.

êà»Ilch iil» llà ü»Mi
à Pr. k.80 per Kilo kranoo

< » itZ m <>riirii,
llàpvlaxo-blênervsv. 1743

WWf' l^tv iilitiîìll:
l^srvin, natürllLkes ?IeÌ8cilex-

ìraxt-?râparat, desler ^usaìx xu Luppen-
Laucen u. s. xv.

Hsr2 S LnppSN^IìollSN, nàrlià,
IcrâktlAe Luppen.

Hsr2 süinäSrtkaksrrnSiil, Luppen-
àlUKSU u. s. V.

IlMàà s» !iit>!i!gezc!iiiiill!!i, àgiedigtsil inill ölillgisil
lilvritä! Nvrlii, präservenkadrik, a. Tlüriobsee.

Litte lVervin nickt xu vervvsekseln mit den Luppen-
würxen, die keine fleisebextraktpräparatv sind. j6l)7

»SUSNISNN»

IVlalZîsxti'àte!
und

WZxtr»Ikt«
Lpeeiüsob wirksame Aittol bei

LMKU, Xslledlmstvii, gvissrkslt
eto

llli8tell1'iìbl«ttell, -I'ulsvi',
Uvlldous à. 19111

ffvàiapotdvkvî
(/^.-cz.) St. OsIIsn.
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ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten-Gummieinsätze aus,
sodass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt. >

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof Dr. Eich- |

hörst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfectionsgeschäften. [821

1

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel. 1

Zürich 1894- — Diplom — Genf 1896.

aestrmm & Cie.« Sl.Qallen

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

JLio«•«•im- mm »xti ZKas* £* o ÜUagg ï cum*«.-

Heilanstalt und Kurpension „SÄNITAS"
regelmässig mildeste klimatische Kurstation in herrlicher, sonniger,

-windstiller Lage. (H398I 0)
Specialabteilnng für Kinder. Hydrotherapie, atmosphärische

und diätetische Kuren. Prospekte gratis. [842

A. Kühl, Locarno • Orselina.
Bienenhonig, garantiert echt,

per Kilo Fr. 2. — und 2.60, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

J. TJ. Reifler, Honighandlung
Stein, Appenzell A.-R. [722

C°<2£>360 6 CS

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong „ —

China-'Thee,

per */2 kg
Fr. 5.—

» 4.

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterte.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. F. Mo si mann, Apoth., in
Langnau i. E„ ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsncht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [839

KS gutes Aussehen 53 "

Die Flasche à Fr. 21/, mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguenen. (H 30 Yj

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotte-Abfall-Seiten
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [ 846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Freislagen.

Varkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F. Schmidt,-Zürich.

Itthfrtt und anderen
rivvi;ivii i^ufiffatiken

V kann Dr. Iii!thy, Specialarzt, bestens
W empfohlen werden. Auf briefliches^ Verlangen und Beschreibung der

Flechten hat er meiner Frau im Augustabhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. 1858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.
Jak. Wiedmer, Gemeinderat.

Adresse : Dr. P. Lüthy, Specialarzt, Rliegs-
auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Spécialités
renommées J.KLAIS

iffiiwS'
ICSfiJO SOLUBLE- J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

niCaramels fourrés i |/|A|K
et acidulés U.ALrtUJ

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

Pile Pectorale .m ills
fortifiante U.IVLrtUJ

in erbitterter Kampf Zeit von Aerzten und Laien
gegen die epidemischen Krankheiten, die früher so oft der Schrecken
der Menschheit waren, geführt. Unterstützt vom Staat, Gemeinden,
Korporationen und Privaten, ist es der medizinischen Wissenschaft auch
gelungen, diese Würgengel des Menschengeschlechts in immerzunehmendem

Masse zu bannen. Die früher häufig im argen liegende Hygiene
hat einen glänzenden Stand erreicht, der Schweipunkt der Bekämpfung
der Krankheiten wird auf die Verhütung gelegt; es wird nicht wie
früher nur von der Regierung und den Aerzten so von oben herab
verfügt, auch das Laienelement, das von Tag zu Tag grösseres Interesse
an den Bestrebungen zur Hebung der sanitären Verhältnisse an den
Tag legt, wird zu den diesbezüglichen Beratungen, Kongressen etc.
herangezogen — nicht zum Schaden des Allgemeinwohls. Die Berichte
über die Verhandlungen auf medizinischen Kongressen, Zusammenkünften

von Hygiemkern und der Gelehrtenwelt werden heutzutage
wahrhaft verschlungen, ein Beweis für das wachsende Verständnis
aller Kreise. Besondere Aufmerksamkeit wird nun seit Jahren
derjenigen Krankheit zugewendet, die in allen Bevölkerungsschichten des
Erdballs fortwährend die grössten Verwüstungen anrichtet, schlimmer
als Cholera und sonstige epidemisch auftretende Seuchen ; die
Lungenschwindsucht. Wer kennt nicht diese unheimliche Seuche, die ihre
Opfer so oft durch blühendes Aussehen über ihren Zustand hinwegtäuscht,

bis es zu spät ist, ihren Zerstörungen Einhalt zu thun. Wie
man immer mehr die Hebung der allgemeinen Gesundheitsverhältnisse
durch Rückkehr zu einer naturgemässen Lebensweise herbeizuführen
sucht, so hat man auch auf medizinischem Gebiete die ausgetretenen
Geleise der alten Schule verlassen und schenkt auch Heilmitteln wieder
Beachtung, die man früher mit souveräner Herablassung und Spott
abthun zu können glaubte. Man benutzt jetzt skrupellos wieder
sogenannte Hausmittel aus unserm offiziellen Pflanzenschatz und zwar
mit stets wachsendem Erfolg. Wie männiglich b kannt ist die besti
Methode zur Bekämpfung der Tuberkulose oder Lungenschwindsucht
die Verhütung derselben. Das Eindringen der Tuberkelbazillen in den
menschlichen Organismus muss verhindert werden, und da gerade
verschiedene Ursachen, wie Luftröhren- (Bronchial-) und Lungenspitzen-
Katarrh, Husten, Atemnot, Brustbeklemmungen, Heiserkeit, Asthma,
Kehlkopfleiden, Bluthusten etc., diesem die nötige Widerstandskralt
rauben, sind diese Ursachen zuerst zu beseitigen. Unter den hiebei
verwendeten Mitteln hat in letzter Zeit durch seine beispiellosen
Erfolge der russische Knöterich (Polygonum avic) Aufsehen erregt. Dtr
Gebrauch des aus ihm hergestellten Thees wirkte bei den erwähnten
Krankheitserscheinungen Wunder. In ärztlichen Kreisen und bei allen,
die diesen Aufguss anwendeten, ist nur eine Stimme der Anerkennung.
Wer weitere Information über den russischen ICnöterich-Thee wünscht,
wende sich an Herrn Ernst Weidemann in Liebenburg a. H.,
der unentgeltlich eine von ihm zum Zweck der Belehrung verfasste
Broschüre versendet. Das Studium derselben wird manchem neue
Hoffnung und frischen Lebensmut einflössen. [806

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterich-
thee iu Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format Fr. 2.

Dftotno500 Doppelbogen klein oder Oktavformat Fr. 1.50
L UöipApiOI 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

Packpapier und Umhüllpapier K"° v*'sî
Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Scbacbtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabrik A. NiedßrhäUSßP, Grenchen.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

130] Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

Nlir GCbt" r°*en ?ar'-0ns Würfel
in roten Paqueten Pulverform

54 Tassen) à Fr. 1. 30
do. à Fr. 1. 20

Allein. Fabrikanten Müller & Bernhard, Chur, erste Schweiz. Hafercacao-Fabrik.

Leberflecken, Mitesser
Teile Ihnen mit, dass die Leberflecken, welche mein Gesicht verunzierten,

durch Ihre unschädl. briefl Anordnungen beseitigt worden sind. Auch mein
Bekannter freut sich, ein sauberes Gesicht bekommen zu haben; seine Mitesser
sind ebenfalls verschwunden. Wir sprechen Ihnen den verbindl. Dank aus und
werden andere mit Gesichtsflecken u. Gesichtsausschlägen behaftete auf Sie
aufmerksam machen. Kindhausen b. Bergdietikon im Aargau, 23. März 1900. Frl.
Lina Peyer. Die Echtheit der Unterschrift der Lina Peyer in Kindhausen
b. Bergdietikon beurkundet: Bergdietikon, 23. März 1900. Gemeindeam.Bergdietikon.
J. Schmid, Gmdam. Adr.: Privalpoliklitiik Glarus, Kirchstr.405, Glarus. [eae

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

ist unser Dorset >lg,rc;us dêposêe Dr. 6300, in gssundbsitlicker
Deciebung von grösstem Wert.

Es csicknst sieb durcb ciis porösen Drust- unci Leiten-Kummieinsätce aus,
sodass vermöge deren Debnbarksit, sowie cter angedrückten ganc weictisn
Lctiiissss <tie inneren Organs nickt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste Eigur cum Ausdruck gelangt. >

Diese Lanitascorsets sind emptoklen durcb <tis Herren Avrcte Erok Dr. Eicb» j

korsi, und Erok. Dr. ttuguenîn in Züriok, und cu erkalten in allen besseren
Lorsets- und konkectionsgsscbäkten. (821

Oorsstkadriltt Qut 6c Sisâsi'rriaiiii. 2üriOtt unci Srüsssl. î

IS94 — Djz»I«in — Osnf IS96.

AGàMAMI à Là. Ztz. LN^GM

lîtiovolât u kalîàv. Vàtmàt, kàà8isvkvvolst sllei' Apt.

M.»M» «» »» »»» xt » «» » «

WàM Mà ^WMSioil „8NIW"
rssollriàsslA rnilâssts klirnaktsoks ILurststion tu bsrrllobsr, sc>r>nî-
sor, vvtrlâstillor Dass. (D398l D,

8V«vi»i»i»tviIni>s Liir Iîii»Âer. Hzrdrotbsrs.pis, stnaospibs,-
rîsobo urlâ diàtstisobs Elursrl. Vrospskbo Arstis. (842

V lèiìlkl, I ^ocuiiitt» - Or^«lirrî>.
Itie»«iiI»ai»iA, garantiert eckt,

per Kilo Er. 2. — und 2.50, Wacbbolder»,
Bolunder- und klrscklatwerge, div.
Doiititures, Oelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Eür
VVisdsivsrkäukör günstig.

Ssciugsc^usIIs:
»? V. Ii«it1<>-, Donigkandlung

^.-K. ^722

(Z°cDIE-O Ä

(MM IN
Osz^lOH^IlSS.

OravAv ?àvv ?r. 4.5t)
Broken Bokoo 3.60
Bekvs „ 3.30

Otiàa^íiSS,

per l/z kA
l'r. 5 —

»' 4-

,» 3.60

„ 3.40

Qualität
SouoàvllK ?r. 3.60, XovAvu Ir. 3.60 per l/2 KA

Radatt an ^Visàervvrkâuksr unà Arvssero ^d-

varl vsswalci, lûiiàà
Xisàioxv d»I ^ok. SìadolmariN,

Klârmoi-Iiaus, iiluitei^assv 31, Li. vallsri.

Der aus den besten Dittsrkrälltsrn
der Alpen und einem leicbtverdaulieben
Eisenpräparat bereitste Eiseubitter von
^al». lila»ia»»i»i», Apotk., in
Dangnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Degen
Appetitlosigkeit, vieiebsuebt, vlutarmat, Der-
vensvbwäeke untibertroiken an Küts.
— kvinst« tilutrvinigung. (839

"L gUtS8 /^U58vl,KN
Die Elascbs à Dr. 2>/z mit Osdraucbs-

an Weisung cu kaben in allen âpotkeken
und Drogusrisn. lD.30 V)

pür 6 praàn
versenden franko gegen Dacknabme

btto. ö K», ll. Il>i>stts-/llitsII-8sitsi>
(ca. 60—70 leickt bescbädigts Stücke der
feinsten Roilette-Leiken). s 846

Bergmann <d D«., Wiedikon-Züricb.

)tei-àil-vkkniliek

vscgeiiiscionsD ^lisc^unAsn unc)

Vsrkst,fs8ikllen an Plakaten

pn Afvs bei
Oat-I p. 3L5mi8t.^?ürio8.

unü anderen
' ^ ^ ^ stautkranlttn

^ Dr. Lpseiàrsit, kvànsM viupkotilsn ^srâso. àk drieüiodes^ VorlanASQ uiiâ LsgokrczidunA âvr
lî'Ieotitvlì kat vr rQsinvr I^rau iva XuAii3t

adkili NittsI Agganât, dis ikr au8A626ivknvì6
Oisnsìv Iviststsii. Loslsiod trat övsgorunA
sin und naoti Vvrdrauoti dor Uodisirion völ-
li^o ItoiluvA. Nein ^Vuriseli ist, dass or allon
k'looktorikrankori dokaunt ^vordo. 1858

den 10. V02.1900.
.?»k. HH'ivâi>»er, (Zornoindorat.

^kdrosso: Or. 1-ütk^. 3pooia1ar2!t, KUsgs-
susekaeksn, Olnrnontkal, Xt. Lern.

8pèeiaIiD6s
Dénommées

blKIköl.öl
klxtrs Eoncisnl. (I.KW

WW
0íii'Mkl8 àià.1

«b âOicluIss

käulrelles
aux Ei u>t,s (I.XM
Ic.1 tiliaiitkZ v.fìb/-1O^

ein erbitterter Kampf
gegen die spidsmiscben krankkeitsn, die krübsr so okt der Lcbrscken
der Menscbksit waren, gekübrt. Dntsrstütct vom Ltaat, Dsmeinden,
Korporationen und Drivatsn, ist es der mediciniscben liVissenscbakt aucb
gelungen, diese tVürgengsl des lVIenscksngsscblscbts in immer cunskmsn-
dem Masse cu bannen. Die krübsr bäuüg im argen liegende D/giens
bat einen glänzenden Ltand srreicbt, der Lcbwsixunkt der Dskämpkung
der krankbeiten wird auk die Verkütung gelegt i es wird nickt wie
krübsr nur von der Regierung und den ltsrctsn so von oben bsrad
verfügt, aucb das Daienslsment, das von lag cu ?ag grösseres Interesse
an den Lsstrsbungsn cur Rsdnng der sanitären Verbältnisss an den
?ag legt, wird cu den dissbscüglicksn Lsratungen, Kongressen etc.
bsrangecogsn — nickt cum Sckaden des ^Ilgsmeinwokls. Die Lerlcbts
über die Verbandlungen auk mediciniscben Kongressen, Zusammenkünften

von kl^gisnikern und der Delsbrtenwelt werden ksulcutage
wabrbakt versckluogen, ein Lewsis kür das wacksends Verständnis
aller kreise. Desondsis Aufmerksamkeit wird nun seit tabrsn der-
Wenigen krankbsit cugswendet, die in allen Devölksrungsscbicktsn des
Erdballs kortwäkrsnd die grössten Verwüstungen anricbtet, scklimmsr
als Lbolsra und sonstige epidemiscb auftretende Lsucbsn ; die Düngen-
scbwindsuckt. Wer kennt nickt diese unkeimlicbs Leucbs, die ibre
vpksr so olt durcb blökendes àsseben über ikren Zustand binweg-
täusckt, bis es cu spät ist, ibren Zerstörungen kinbalt cu tkun. tVis
man immer msbr die Hebung der allgemeinen Desundbeitsverbältnisse
durcb Rückkekr cu einer nalurgemässen Dsbsnswsiss ksrbeicukükrsn
sucbt, so bat man aucb auk mediciniscbsm kleinste die ausgetreteusn
Delsise der alten Lcbuls verlassen und sckenkt aucb Heilmitteln wieder
Dsacbtung, die man krübsr mit souveräner Herablassung und Lpott
adtbun cu können glaubte. Man benutct jstct skrupellos wieder söge-
nannte Hausmittel aus unserm okücislls.i Dklancensckatc und cwar
mit stets wacksendsm Erfolg. Wie mannigbcb d kaunt ist die bssti
Aetbods cur Dekämpkung der buderkuloss oder Dungenscbwindsuckt
die Verkütung derselben. Das Eindringen der luderkslbacillen in den
meoscblicben Organismus muss vsrkmdsrt werden, und da gerade
verscbiedsns llrsacken, wie Duktrökrsn- (öroncbial-) und Dungsnspitcen-
katarrb, Dusten, àtemnot, örustbeklemmungen, Heiserkeit, ltstbms,
ksklkopklöiden, Dlutkusten etc., diesem die nötige Widerstandskralt
rauben, sind diese llrsacken cuerst cu beseitigen, llntsr den bisbsi
verwendeten Mitteln bat in Istctsr Zeit durcb seine beispiellosen Er-
folge der russiscbs knütericb (Eol^gonum avlc) ltukssben erregt. Der
klebraucb des aus ikm bergsstelltsn Dbess wirkte bei den erwäbnton
krankbeitserscbsinungen Wunder. In äictlicbsn Kreisen und bei allen,
die diesen llukguss anwendeten, ist nur eins Ltimms der ltnerksnnung.
Wer weitere Information über den russiscbsn Kuötericb-Ibes wünscbt,
wende sieb an Derrn Ernst Wsidsmann in Disbsnburg a. D.,
der unsntgsltlicb eine von ikm cum Zweck der Deledrung verfasste
IZroscbürs versendet. Das Studium derselben wird mancksm neue
Hoffnung und kriscbsn Dsbensmut einüösssu. (806

Dm den Datisntsn den Lscug dieser küancs in wirklieb eckter
Eorm cu srmöglicbsu, versendet Dsrr Ernst Weidsmaoa den knötsricb-
tkss in Raketen à 60 klramm durcb sein kleneraldspot, die Dreifsn-
ápotbske des Derrn àlkred Lcbmidt, Dasei, nacb allen Orten der Lcbwsic.

1000 Lrisk-Louvsrts, KMä-Iormt kr.

wo >vv Doppelbogen klein oder Oktavkormat Ikr. R.TV
Fvv Doppelbogen, ()uart (Oescbäkts-Eormat) „ A.—

30l) kvM ^Mllksisedes Lin^iekelpapiei' kr. 1.2V

Packpapier vvä Ilmküllpapier ^ á-
Lkdreidkeàerii in iiver 20 8à à kr. -.00 per kààl.

Rreisliste und Muster gratis und franko. Dsi Einsendung des Detrages franko,
sonst Dacbnabme. (280

pWl'Mi'ellsàilt A. HîklIôI'IlàU8KI', ki-encken.

tiédis Kksssrss ssidt es
sis sirrs 1°ssss

130> Ein unvsrglsicblicbes Lacaokrübstück kür Kinder, Erwacb-
sens. Dlutarmo und Magenleidende, ásrctlicb allgemein
empkoklsn.

Üür 6ûììî ^ Oartons (27 Würksl
in roten Rayueten Rulverkorm

54 Rassen) à Er. 1. 3V
do. à Er. 1. 20

Allein. Eadrikanten Müller â Lernbard, Dbur, erst« sâoei-. Hàia-so lÄnk.

l.vdvrf>evlîLn, lìilîtksssp
Rsile lbnen mit, dass die Debertteeke», wslcks mein Ossickt vsruncierteu,

durcb Ibre unsckädl. dristl Anordnungen beseitigt worden sind. Aucb mein
Bekannter krsut sieb, sin sauberes Oesickt bekommen cu baden; seine Mitesser
sind ebenfalls verscbwundsn. Wir sprecbeu lbnen den verdindl. Dank aus und
werden andere mit Desicbtsllecken u. Ossicktsausscblägen bsbaktsto auk Lie auk-
msrksam macken. kindbaussn b. Dsrgdietikou im Aargau, 23. Märc 1900. Erl.
Dina Es^sr. DW^ Die Ecbtbsit der Ilntsrsckrikt der Dina Es^er in kindbausen
d. Dergdietikon beurkundet: Dergdietikon, 23. Märc 1900. Osmsindeam.Dsrgdietikon.
1. Lcbinid, Omdam. Adr. : Rrivatpolikliliik Oiarus, kircbstr. 405, Diarus. («ss



o|=.v|aiti|aftitg5f|nIe
gausiuirtljrdjûftlidje ©ralisteiliißE tor fdjirôr fraiiEn-^eitraß.

(SrfcÇeiitt am evfiett ©ottntag jebeit 3Ronat$.

St. ©allen $lt\ 2» ^ebruar X90^

"gîom ^i&roafdfyexi.

fürdjtet fid) fo fetjr babor, etwa burd) Unborfidjtigfeit ©ift
in bie ©Reifen 51t betommen, man fprtdjt fo biet bon 33er=

giftungen unb fämpft gegen Stoebigtngift ; unb tute biet @d)äblid)ered
uttb ©iftigered gibt ed bod), tnobor wir und ebenfo feßr §u fünften
ptten.

©ift tjeifft ©abe. ®er toberglauben ber ftoenfdjen fürchtete fict),

bie @ad)e beim toamen gu nennen, eingeben! bed ©prudjed: „totale
ben ®eufel nicljt an bie SBanb tour leife wagte man fid) bad

@d)recHid)e, ©efürdjtete ind Dtfr gu ftüftern: „@ine ©abe — ©abe
einer Ipeye!" ®ad böfe 5ßrin§ifa „gab" biefed.

tober ift benn etma nur bie böfe tobficl)t böfed fßringip? Sfi nid)t
unfere UnWiffentjett, Seidjtfinn unb ©ebanîentofigîeit bad böfefte fßringif),
bad man fid) benfen !ann? ®iefe ttnwiffentjeit reitet biet ©ift, o|ne
ed gu alfnen.

®te meiften totenfdjen Ijaben bie touffaffung, baff ©ift nur in ber

tof>ott)e!e gu bjabert fei, beuten aber nidjt baran, baff ed überaß, nictjt

nur an bumpfer SSalbftelle, aud) mitunter in Sücfje unb ©fieifefdjran!
Wudiert.

SBo ftedt benn nun biefed @d)äbtid)e, Sranfmadjenbe, fdjliefflid)
®ötlid)e in ber Süd)e?

©rftlid) im ©taube.
®ie retnlid)e tpaudfrau ift über biefe SBemerfung erftaunt, beleibigt.

§nt ©taub? SBirb nidjt täglid) bie gange 28oE)nung ge!et)rt, gemifd)t,
ber ©taub baraud entfernt?

ga geWifj! tober bad genügt für Süd)e unb Südjeugeräte nidjt.
3n jeber ©etunbe regnet ein feiner ©taub bon ber ®ecfe, ben

getünchten toSänben Ifernieber, löfen fid) bon ®afeten, ben SLefa^tdjeit,

Sleiberit, ®eden giftige gettoteile aid gufeldjen ab unb erfüllen bie

Suft mit feinen ©onnenftäubdjen; burd) ben ,8ug werben fie aud) in
Sücije unb @peife!ammer gemeht. ®agu ber bon auffeit l)ereinwel)enbe

Aà'lHâmPsàle
AllusiviiHscljlistliche Gratisbeilage ber ZchMtzer Frauen-Zeituag.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2» Februar s 90 s

Worn Abwäschen.

furchtet sich so sehr davor, etwa durch Unvorsichtigkeit Gift
UGW in die Speisen zu bekommen, man spricht so viel von
Vergiftungen und kämpft gegen Medizingift; und wie viel Schädlicheres
und Giftigeres gibt es doch, wovor wir uns ebenso sehr zu fürchten
hätten.

Gift heißt Gabe. Der Aberglauben der Menschen fürchtete sich,

die Sache beim Namen zu nennen, eingedenk des Spruches: „Male
den Teufel nicht an die Wand>" Nur leise wagte man sich das

Schreckliche, Befürchtete ins Ohr zu flüstern: „Eine Gabe — Gabe
einer Hexe!" Das böse Prinzip „gab" dieses.

Aber ist denn etwa nur die böse Absicht böses Prinzip? Ist nicht
unsere Unwissenheit, Leichtsinn und Gedankenlosigkeit das böseste Prinzip,
das man sich denken kann? Diese Unwissenheit reicht viel Gift, ohne
es zu ahnen.

Die meisten Menschen haben die Auffassung, daß Gift nur in der

Apotheke zu haben sei, denken aber nicht daran, daß es überall, nicht

nur an dumpfer Waldstelle, auch mitunter in Küche und Speiseschrank

wuchert.
Wo steckt denn nun dieses Schädliche, Krankmachende, schließlich

Tätliche in der Küche?
Erstlich im Staube.
Die reinliche Hausfrau ist über diese Bemerkung erstaunt, beleidigt.

Im Staub Wird nicht täglich die ganze Wohnung gekehrt, gewischt,
der Staub daraus entfernt?

Ja gewiß! Aber das genügt für Küche und Küchengeräte nicht.

In jeder Sekunde regnet ein feiner Staub von der Decke, den

getünchten Wänden hernieder, lösen sich von Tapeten, den Teppichen,
Kleidern, Decken giftige Farbteile als Fuselchen ab und erfüllen die

Luft mit seinen Sonnenstäubchen; durch den Zug werden sie auch in
Küche und Speisekammer geweht. Dazu der von außen hereinwehende
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unb ber auf ben Steibern hergebrachte @anb unb ©taub. 28enn fcptieff«

lieh am anbern SStorgen eine bünnere ober bictere ©taubfcpicpt aile
©efäffe, SCifd) unb ©rbboben bebectt, fo mufj aucl) aut Staçpmittag ober

gegen SIbenb, peffimiftifcpe ipaugfrauen behaupten fogar, fcpon eine

halbe ©tunbe nacp beut Steinmacpen, eine ©taubfcpicpt auf allen ©egen*
fiänben liegen, bie man auf Sucpengeräten unb ©fjmaren meniger fiept,
atg auf polt'erfen ibtöbetn. 9îaiûrtich gibt eg biete tpauêpafte, in benen

jeber ©egenftanb, mit beut man tocpen mill, gubor mit SBaffer abge«

fpütt mirb; eg gibt aber aucp biete, in benen bieg niept gefcpiept.
©taub befielt äug gapttofen Drganilmen unb iOti!ro«Drganigmen;

bag finb unenbticp Keine Sebemefen, bie aug ben abgenähten ©toffen
entfielen, metcpe mir augatpmen, burcp bie Stugbünftung bon ung

geben u. f. m. ®iefe SOtittionen unb aber SJMionen ©taubtörpercpen,
bie fetbft bei peinlicher ©auberîeit borpanben finb, aber nur buret) ein«

fattertbe ©onnenfirapten fteptbar merben, finb ebenfobiet ^Millionen
geinbe, meiere, ftatt fortgefpätt gu merben, burd) Sttpmung unb 33e«

rät)rung mieber in unfern Körper aufgenommen merben, obmopt biefer
fie abfiepttiep augfiieff. SSir fottten mit Stecpt bor jebem ©taubtörnepen
erfd)recten, bag mir fepett ober auep nur apneu ; eê fottte ung ebenfo

in Stngft berfepen, atg ob eê ein $ßarti£etcpen Strfenit märe, ©bettfo
mie anftectenbe iDiiagmen unb SRitroben erzeugen fie gäutnig unb

.ßerfepung, fei eê nun in ber Sunge fetbft, burcp inbirefte Ueberfüprung
in bag S3tut ober burcp bie ©cpteimpäute beg SRageng unb ®armeg.

iyrt Stmerita gibt eê ©etten, beren Sücpen fo beifpietloë fauber
gepalten merben, mie bei itng niept einmal bie ©atong ber reintiepften
Seute. ®iefe Seute finb fepr pitfreiepe fDtenfcpen unb gubem fepr gefunb.

®er ©taub unb bie Keinen ©dpmupteitcpen, bie burd.) mangetpafte
Steinpattung in bie ©cpteimpäute beg SStunbeg, tpatfeg unb Stacpenpöpte,
ber ©peiferöpre unb beg SJtageng gelangen, rufen, gerabe meit eê

fautige Stoffe finb, Steige unb, ftarter merbenb, ©ntgünbungen perbor,
metcpe fcptiefjticp bei päufigen SBieberpotungen beg tßorfommniffeS gu
fepmeren ©rïranfungen füpren, benn mag unfere Stiecp« unb ©efcpmactg«

nerben niept empfinben, bag ifi fdjon fepr empfinbtiep für bie mit
feinften Sterben unb Sieberepen burepgogenen ©cpteimpäute. ©rgeugt

uid)t ein gufetepen auf ber Stafenfcpteimpaut Stiefen, ein Sttom int Stitge
^Brennen unb int Opr ein Sucfeit? ®er ©taub ift atfo ïein parmtofer
©aft. pflegt man bod) gu fagen: „Steine ttrfacpen, grpfje SSirfuttgen."
®er tppgteiniter fud)t gern naep biefer Keinen ttrfacpe, bem ©taube,
unb meifj ipn fiep, mo er unumfcpränK perrfept, in Srantenpöufern unb

Saboratorien, mit nnerbitttieper Sonfequeng ferngupatten, aber in ben

ißribatmopnungen perrfept biefe ïonfequente Steinticpteit fetten. Scötan

bepauptet bod), itt ntanepen Srantenpäufern — unb id) pabe bag fetbft
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und der auf den Kleidern hergebrachte Sand und Staub. Wenn schließlich

am andern Morgen eine dünnere oder dickere Staubschicht alle
Gefäße, Tisch und Erdboden bedeckt, so muß auch am Nachmittag oder

gegen Abend, pessimistische Hausfrauen behaupten sogar, schon eine

halbe Stunde nach dem Reinmachen, eine Staubschicht auf allen
Gegenständen liegen, die man auf Küchengeräten und Eßwaren weniger sieht,
als auf polterten Möbeln. Natürlich gibt es viele Haushaste, in denen

jeder Gegenstand, mit dem man kochen will, zuvor mit Wasser abgespült

wird; es gibt aber auch viele, in denen dies nicht geschieht.

Staub besteht aus zahllosen Organismen und Mikro-Organismen;
das sind unendlich kleine Lebewesen, die aus den abgenützten Stoffen
entstehen, welche wir ausathmen, durch die Ausdünstung von uns
geben u. f. w. Diese Millionen und aber Millionen Staubkörperchen,
die selbst bei peinlicher Sauberkeit vorhanden sind, aber nur durch
einfallende Sonnenstrahlen sichtbar werden, sind ebensoviel Millionen
Feinde, welche, statt fortgespült zu werden, durch Athmung und

Berührung wieder in unsern Körper aufgenommen werden, obwohl dieser

sie absichtlich ausstieß. Wir sollten mit Recht vor jedem Staubkörnchen
erschrecken, das wir sehen oder auch nur ahnen; es sollte uns ebenso

in Angst versetzen, als ob es ein Partikelchen Arsenik wäre. Ebenso
wie ansteckende Miasmen und Mikroben erzeugen sie Fäulnis und

Zersetzung, sei es nun in der Lunge selbst, durch indirekte Ueberführung
in das Blut oder durch die Schleimhäute des Magens und Darmes.

In Amerika gibt es Sekten, deren Küchen so beispiellos sauber

gehalten werden, wie bei uns nicht einmal die Salons der reinlichsten
Leute. Diese Leute sind sehr hilfreiche Menschen und zudem sehr gesund.

Der Staub und die kleinen Schmutzteilchen, die durch mangelhafte
Reinhaltung in die Schleimhäute des Mundes, Halses und Rachenhöhle,
der Speiseröhre und des Magens gelangen, rufen, gerade weil es

faulige Stoffe sind, Reize und, stärker werdend, Entzündungen hervor,
welche schließlich bei häufigen Wiederholungen des Vorkommnisses zu
schweren Erkrankungen führen, denn was unsere Riech- und Geschmacksnerven

nicht empfinden, das ist schon sehr empfindlich für die mit
feinsten Nerven und Aederchen durchzogenen Schleimhäute. Erzeugt
nicht ein Fusclchen auf der Nasenschleimhaut Niesen, ein Atom im Auge
Brennen und im Ohr ein Jucken? Der Staub ist also kein harmloser
Gast. Pflegt man doch zu sagen: „Kleine Ursachen, große Wirkungen."
Der Hygieiniker sucht gern nach dieser kleinen Ursache, dem Staube,
und weiß ihn sich, wo er unumschränkt herrscht, in Krankenhäusern und

Laboratorien, mit unerbittlicher Konsequenz fernzuhalten, aber in den

Privatwohnungen herrscht diese konsequente Reinlichkeit selten. Man
behauptet doch, in manchen Krankenhäusern — und ich habe das selbst
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ertebt — befommen bie Sranfen berljftttttiSmaBtg wenig Stebigin unb
Würben buret) fReinticfjfeit unb SRufje gefunb. gm ißribatteben tnbeffert
werben bie ïtenfcpen oftmat® burd) fanget ou 3teintid)ïett Iran!.

£>auptfäd)ticf) in ber Südje foil ärgttidie fReintichfeit tjerrfi^en.
®ie 3eit, welche bie® rneljr loftet, erfpart bie ijjjauSfrau an ben Sauren,
bie fie fonfi bießeidjt mit ^ranfenpftege gubringen müBte.

(£® ift bor allem nötig, fetbft ®inge, wetcpe anfd)einenb rein unb
appetitlich au®fet)en, g. S3. Stanbetn, fRofinen, Suïtaninen, fRei®,

Staffaroni unb anbere tRubetn abgufpüten. SSei fRofinen ift einmalige®
flüchtige® Sfbwafctjen nidjt genitgenb- SBenn man ttad) biefem Stbwafd)en
g. 33. bie Sultaninen einige Stinuten im Warmen SSaffer tiegen lafjt
unb bann tüdjtig burdjfnetet, fo wirb fid} ba® SSaffer bon ben „abges
wafdjenen" Sultaninen fd}Wärj!id) trüben, unb e® wirb ein bicftidjer
Saig im ©efäfje entfielen bon feljr gWeifetljafter 33efd)affenljeit. 3n ben

galten biefer grüdjte ift aufgefpeidjert, wa® beim ©rnten unb ®rocfnen
an Sdtmuj) fid) anfammelte unb burd) Stißiarben Heiner ißitje bars

gefteßt wirb. So finb and) biete .yau®frauen in bent iyrrtum, t>aB We

Weijje, ftebrige Sd)ici)t, wetdje billige 33ac!pftaumen unb anbere® 33ucf=

obft tfmgiebt, gute ober Steljt fei. 33eWaIjre! ®a® finb Sd)immets
pitge, burd) geud)tigfeit biefer grudjt, Staub unb Schmutg erzeugt.
Solange bie ißftaumen nid)t gtängenb fc()Warg unb ba® SSaffer boßs

ftänbig !tar ift, finb gefunbl)eit®ftörenbe Drgani®men barattf, Wetcpe
ba® Dbft etjer fd)äbtid) at® nütstid) machen.

3m Sommer wudjern biefe Sranffjeit®erreger natürtidj am üppig=
ften; in feiner 3ahre^3eü ift baljer nötiger, 9ieintid)feit au§guüben,
at® im Sommer, namenttid) wenn in ben testen Stonaten beSfetben
bie borjäljrige ©rnte bemgemaB tänger gelagert t)at. ipütfenfrücl)te,
fRei®, wetdje mitten in ftaubigen unb oft fdjmutügen Staunten gebrofd)en
it. f. w. werben, ttubetn, wetd)e bei ber gabrifatton burd) biete tpänbe
ge^en, aß bie® Wiß fauber geWafdjen Werben. Sediere aßerbing® ant
beften wegen ber teidjten ßö®tid)feit fcfyneßer burd) ein Sieb.

Stan möge nid)t fagen, biefe Statfdjtäge feien überftüffig! Stan
madje einmat bie ißrobe mit £Rahrung®mittetn, bie man, bem Stat ber

meiften ®od)bücf)er nach, „flüchtig" abwufd)!
SSietert Sinbern ift e® unbefannt, baB man rohe® Dbft abgu=

Wafdjen hat, ehe man e® iBt. gür gewöhnlich Wäfd)t bie Stutter ja nur
®od)obft. Sogar bon ©rwadjfenen wirb ba® rohe Dbft forgto® unge=
wafdjen bertitgt, obWol)t e® wegen be® offenen geitbieten® bem StraBem
ftaub, ber ptn ®èit au® 51t ißutber getrocfnetem StraBenfot befteljt,
mehr nuêgefe^t ift, at® anbere 9tahrung®mittet. ®ie ®iarrhöe, Wetdje
bei bieten nacf) Dbftgenufj eintritt, ift nid)t immer auf ba® Dbft fetbft
gttrücfgufütjren, ba biefe® nur bann fd)übtid) wirft, Wenn e® unreif, im
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erlebt — bekommen die Kranken verhältnismäßig wenig Medizin und
wurden durch Reinlichkeit und Ruhe gesund. Im Privatleben indessen
werden die Menschen oftmals durch Mangel au Reinlichkeit krank.

Hauptsächlich in der Küche soll ärztliche Reinlichkeit herrschen.
Die Zeit, welche dies mehr kostet, erspart die Hausfrau an den Jahren,
die sie sonst vielleicht mit Krankenpflege zubringen müßte.

Es ist vor allem nötig, selbst Dinge, welche anscheinend rein und
appetitlich aussehen, z. B. Mandeln, Rosinen, Sultaninen, Reis,
Makkaroni und andere Nudeln abzuspülen. Bei Rosinen ist einmaliges
flüchtiges Abwäschen nicht genügend. Wenn man nach diesem Abwäschen
z. B. die Sultaninen einige Minuten im warmen Wasser liegen läßt
und dann tüchtig durchknetet, so wird sich das Wasser von den „abge-
waschenen" Sultaninen schwärzlich trüben, und es wird ein dicklicher
Satz im Gefäße entstehen von sehr zweifelhafter Beschaffenheit. In den

Falten dieser Früchte ist aufgespeichert, was beim Ernten und Trocknen
an Schmutz sich ansammelte und durch Milliarden kleiner Pilze
dargestellt wird. So sind auch viele Hausfrauen in dem Irrtum, daß die
Weiße, klebrige Schicht, welche billige Backpflaumen und anderes Backobst

mngiebt, Zucker oder Mehl sei. Bewahre! Das sind Schimmelpilze,

durch Feuchtigkeit dieser Frucht, Staub und Schmutz erzeugt.
Solange die Pflaumen nicht glänzend schwarz und das Wasser
vollständig klar ist, sind gesundheitsstörende Organismen darauf, welche
das Obst eher schädlich als nützlich machen.

Im Sommer wuchern diese Krankheitserreger natürlich am üppigsten;

in keiner Jahreszeit ist es daher nötiger, Reinlichkeit auszuüben,
als im Sommer, namentlich wenn in den letzten Monaten desselben
die vorjährige Ernte demgemäß länger gelagert hat. Hülsenfrüchte,
Reis, welche mitten in staubigen und oft schmutzigen Räumen gedroschen

u. s. w. werden, Nudeln, welche bei der Fabrikation durch viele Hände
gehen, all dies will sauber gewaschen werden. Letztere allerdings am
besten wegen der leichten Löslichkeit schneller durch ein Sieb.

Man möge nicht sagen, diese Ratschläge seien überflüssig! Man
mache einmal die Probe mit Nahrungsmitteln, die mau, dem Rat der
meisten Kochbücher nach, „flüchtig" abwusch!

Vielen Kindern ist es unbekannt, daß man rohes Obst
abzuweichen hat, ehe man es ißt. Für gewöhnlich wäscht die Mutter ja nur
Kochobst. Sogar von Erwachsenen wird das rohe Obst sorglos
ungewaschen vertilgt, obwohl es wegen des offenen Feilbietens dem Straßenstaub,

der zum Teil aus zu Pulver getrocknetem Straßenkot besteht,

mehr ausgesetzt ist, als andere Nahrungsmittel. Die Diarrhöe, welche
bei vielen nach Obstgenuß eintritt, ist nicht immer auf das Obst selbst

zurückzuführen, da dieses nur dann schädlich wirkt, wenn es unreif, im
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Uebermaf ober unfaffenb genoffen wirb. ®er 9J?itgenuß ber ^Stlge

auf ber Oberfläche ber grüd)te ift bie Sranfljeitgurfache. Stud) hier ift
bag (Sieb jura Steinigen beg Saftobfteg bag ©eeignetfte, fofern man
nicht borgieht, in einem Staff ju wafchen, um beobachten ju fonnen,
ïoiebiel £otf) <Sd)mut$ man auf ein ißfunb Obft, unb nid)t einmal um*
fonft, miter!)ätt! Steffel unb Sirnen Werben beffer gut abgeWifcft, nur
ne^rae man ein recht reineê Sud) — unb beobachte, wie eg nach bem
(Säubern beg Dbfteg augfiel)t.

©S Wären hier both biete anbere Stal)runggmittet anzuführen, bei
benen ebenfaEg toon „flüchtiger" SBafcfung abzuraten ift ; nur bie Stitch
fei noch erwähnt, namentlich bie Steinticffeit ber Stitd)gefäfe.

gn ben meiften Suchen wirb auf bag Soeben fetbft grofje Stütze*
wattung nnb biet 3^it berWanbt, um fo fiiefmüttertidjer tommt bann
bag Stbwafdjen Weg, weldjeg anfeheinenb nebenfächtidje Strbeit ift, faüm
ber ©rWätjnnng wert. §tm gtücttichften ift, Wer fid) bie tpäugtichfeit fetbft
beforgt unb lieber ben 3eitaufbcianb für anbereg einfd)räntt. 28er aber
®ienenbe haben rauf, ber achte auf bag Stbwafcfen genau, unb Wenn

er auch ^aju ^eine Seit hah f° 9e^e er wenigfteng in bie Süd)e, um
bag (Sfütwaffer ju fehen. »

©ine einbringtidtje 28arnung wirb hier am ißtafe fein, benn beim
SInbticf beg „reinen SBafferg", in beut naefgeffütt Wirb, Würbe ber

Stffetit für bie nächfte Stat)tjett berfdjWunben fein. <Sd)on nach einigen
SeEern unb Söffen ift bag SobaWaffer recht fdjtammig, aber wag
thut bag ®ie abgeffannte unb erfühle Söchin hat je|t feine ,geit nnb

£uft mehr, bag heife 28affer nochmatg ju wechfetn; für bie faar
Stilcfjtöffe unb Safjen geht eg nod) an! ®ann einmat ftüdjtig ing
(Sfütwaffer getaud)t, ebenfo ftüd)tig abgetroetnet, unb btitjbtanf fteht
eg auf ber (Schüffetrahme.

Stan ridje einmat in biefe ©efäfe hinein Stan wirb in ben

meiften gäEen einen Stifchgeruch ber (Sfeife, bie barin War, unb beg

(Sfütwafferg wahrnehmen Stan fann bei glafcfen beobadjten, baf
auch ein 0nt Seit (Soba am fßorjeEan unb ©tag hierbei hängen bleibt.
®ie Stitchtßffe füllten fid) auch nad) bem Stbwafdjen immer „fiebrig"
an, in ben ©maiEetöffen „gieht fid)" bag SBaffer, atfo haften an ihm
alte gettteite bon Wer weif wie tange her.

®ag (Soba ift ein fcharfeg, äfenbeg ©ift, wie man an feiner
SBirfung an ben ffänben fieljt. ®ie fettigen Üeberrefte an ben Sod)=
unb 9titd)töffen finb nid)t minber fd)äbtid). Sein SBunber, baf buret)

fotefe tägtidje SBergiftungen Stagenfatarrt)e unb anbere Seiben entftet)en.
Stach bem eigentlichen Slbwafdjen in (Sobawaffer, wag übrigeng

biete tpaugfrauen nur in befonberen gäEen anWenbeit, muf erft warm,
unb bann fatt nad)geffütt Werben. Sm Sroctentud) barf fein <Sd)mut5
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Uebermaß oder unpassend genossen wird. Der Mitgenuß der Pilze
auf der Oberfläche der Früchte ist die Krankheitsursache. Auch hier ist
das Sieb zum Reinigen des Saftobstes das Geeignetste, sofern man
nicht vorzieht, in einem Napf zu waschen, um beobachten zu können,
wieviel Loth Schmutz man auf ein Pfund Obst, und nicht einmal
umsonst, miterhält! Aepfel und Birnen werden besser gut abgewischt, nur
nehme man ein recht reines Tuch — und beobachte, wie es nach dem
Säubern des Obstes aussieht.

Es wären hier noch viele andere Nahrungsmittel anzuführen, bei
denen ebenfalls von „flüchtiger" Waschung abzuraten ist; nur die Milch
sei noch erwähnt, namentlich die Reinlichkeit der Milchgefäße.

In den meisten Küchen wird auf das Kochen selbst große
Mühewaltung und viel Zeit verwandt, um so stiefmütterlicher kommt dann
das Abwäschen weg, welches anscheinend nebensächliche Arbeit ist, kaum
der Erwähnung wert. Am glücklichsten ist, wer sich die Häuslichkeit selbst

besorgt und lieber den Zeitaufwand für anderes einschränkt. Wer aber
Dienende haben muß, der achte auf das Abwäschen genau, und wenn
er auch dazu keine Zeit hat, so gehe er wenigstens in die Küche, um
das Spülwasser zu sehen. »

Eine eindringliche Warnung wird hier am Platze sein, denn beim
Anblick des „reinen Wassers", in dem nachgespült wird, würde der

Appetit für die nächste Mahlzeit verschwunden sein. Schon nach einigen
Tellern und Töpfen ist das Sodawasser recht schlammig, aber was
thut das? Die abgespannte und erhitzte Köchin hat jetzt keine Zeit und

Lust mehr, das heiße Wasser nochmals zu wechseln; für die paar
Milchtöpfe und Tassen geht es noch an! Dann einmal flüchtig ins
Spülwasser getaucht, ebenso flüchtig abgetrocknet, und blitzblank steht
es auf der Schüsselrahme.

Man riche einmal in diese Gefäße hinein! Man wird in den

meisten Fällen einen Mischgeruch der Speise, die darin war, und des

Spülwassers wahrnehmen Man kann bei Flaschen beobachten, daß
auch ein gut Teil Soda am Porzellan und Glas hierbei hängen bleibt.
Die Milchtöpfe fühlen sich auch nach dem Abwäschen immer „klebrig"
an, in den Emailletöpfen „zieht sich" das Wasser, also haften an ihm
alte Fettteile von wer weiß wie lange her.

Das Soda ist ein scharfes, ätzendes Gift, wie man an seiner

Wirkung àn den Händen sieht. Die fettigen Ueberreste an den Koch-
und Milchtöpfen sind nicht minder schädlich. Kein Wunder, daß durch
solche tägliche Vergiftungen Magenkatarrhe und andere Leiden entstehen.

Nach dem eigentlichen Abwäschen in Sodawasser, was übrigens
viele Hausfrauen nur in besonderen Fällen anwenden, muß erst warm,
und dann kalt nachgespült werden. Im Trockentuch darf kein Schmutz
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fidjtftar fein, betttt fonft btieße er in ber SBo^ttuttg unb tourbe aufg
neue in? ^ßorjeltan getrieben. SBafdjtappen itnb SMrftdjen :c. rnüffen
gut getrocïnet unb oft erneuert tnerben.

®ie reinticpe ipaugfrau tnirb atterbingg fernere Sämpfe fyaben,

tnenn fie bon itjrer ipetferin eine fotdje 3îeiutid)feit bedangt unb fogar
tnünfdjt, bafi biefe fiep bie §änbe unb iRäget nicpt erft burd) bag 2Xb=

loafcpen fetbft reinigt.
©g muffen hierbei unappetitliche ®inge pr ©praepe gebraut

tnerben, boep gefepiept eg jur görberung ber ©efunbpeit beg Seferg.
®ie befte 2trt ber ©eteprung für ben ®ienenben ift ber ipintneig, baff
bie ©etnöpnung an fanitäre (Sauberfeit fpäter ber eigenen gamitie beg

®ienenben p gute fomtnen tnerbe. (tpaugboftor.)

"^laf für 6te ^xxxtev&%ext.

§f§pin atteg ©prieptoort fagt: ©in guter 9îat ift teuer, ©igenttiep
foXXte eg peiffen: ©uter fRat ift fetten, befonberg tnenn er nötig

ift, um bie @efunb£)ett p ermatten, gür ben ftrengen Sßinter aber unb
feine befonberen gärten einen guten fRat geben, ift nod) bap biet ©etb toert.

©g ift nid)t bie ©cputb beg SBinterg, baff fid) bie Sranfpeiten mehren,
bie ©rfättungen fteigern, bie Strmut, iRot unb ©tenb bergröffern. ®ag
ift bie ©cputb unferer eigenen SSerfetjrttjeiten.

®er SBinter tnirb monatetang borbereitet burd) immer füpter
tnerbenbe SBinbe unb attmäpticpeg ©rfterben beg ißftanjentebeng. —
Stud) tnir- foïïen ba borbereitet tnerben, bamit mir teben unb niept ab=

fterben ober erfranfen foHen. Slber mie berfeprt unb berpgen geberben
mir itng, motten bem Körper bie ©ommertnärme erpatten, berputten
benSörper big pm ©rftiefen ber |>aut unb paben bann in mirftidjer
Sötte feinen ©rfap mepr. ®arum Stagen, grieren, ©rfättung, Sranf*
peit, SRot unb Tob. ®arum ift ber erfte gute tRat: ipattet end) füpt
im fierbft, bebeeft bie ^aut teiept, bamit fie fid) gemöpnen fann an bie

nötige Sätte. hattet aud) eure äBopnjimmer füpt. ®äg gröfjte SSer=

berbtn tiegt barin, baff bie SSopnungen getoöpnticp überpipt finb.
Sommt man aug biefer Çei^en SBopnung in bie frifd)e, freie SBinter*

tuft, fo merben bie gefepmäepten ©cpteimpäute ber tRafe gereigt unb

entpnbei. SSerfiopfung ber SRafe, ©djnupfen ober ©rfättung folgen,
©teiepmäffigere Temperatur berpütet alte fotdje fd)timmen gotgen.

SRan bermêtbe peijfe ©peifen unb ©etränfe, meit biefe nid)t nur
SRunb, 3äpne, ipatg, SRagen unb ®arm überpipen unb erfeptaffen,
fonbern eine ^auptquetle bon fo bieten Seiben finb, bie t)ier gar niept
atte aufgegäptt merbett fönnen. ipeifje ©peifen unb ©etränfe märnten
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sichtbar sein, denn sonst bliebe er in der Wohnung und würde aufs
neue ins Porzellan getrieben. Waschlappen und Bürstchen ?c. müssen

gut getrocknet und oft erneuert werden.
Die reinliche Hausfrau wird allerdings schwere Kämpfe haben,

wenn sie von ihrer Helferin eine solche Reinlichkeit verlangt und sogar
wünscht, daß diese sich die Hände und Nägel nicht erst durch das
Abwäschen selbst reinigt.

Es müssen hierbei unappetitliche Dinge zur Sprache gebracht

werden, doch geschieht es zur Förderung der Gesundheit des Lesers.
Die beste Art der Belehrung für den Dienenden ist der Hinweis, daß
die Gewöhnung an sanitäre Sauberkeit später der eigenen Familie des

Dienenden zu gute kommen werde. (Hausdoktor.)

Guter Wat für öie Winterszeit.
altes Sprichwort sagt: Ein guter Rat ist teuer. Eigentlich

sollte es heißen: Guter Rat ist selten, besonders wenn er nötig
ist, um die Gesundheit zu erhalten. Für den strengen Winter aber und
seine besonderen Härten einen guten Rat geben, ist noch dazu viel Geld wert.

Es ist nicht die Schuld des Winters, daß sich die Krankheiten mehren,
die Erkältungen steigern, die Armut, Not und Elend vergrößern. Das
ist die Schuld unserer eigenen Verkehrtheiten.

Der Winter wird monatelang vorbereitet durch immer kühler
werdende Winde und allmähliches Ersterben des Pflanzenlebens. —
Auch wir sollen da vorbereitet werden, damit wir leben und nicht
absterben oder erkranken sollen. Aber wie verkehrt und verzogen geberden
wir uns, wollen dem Körper die Sommerwärme erhalten, verhüllen
den Körper bis zum Ersticken der Haut und haben dann in wirklicher
Kälte keinen Ersatz mehr. Darum Klagen, Frieren, Erkältung, Krankheit,

Not und Tod. Darum ist der erste gute Rat: Haltet euch kühl
im Herbst, bedeckt die Haut leicht, damit sie sich gewöhnen kann an die

nötige Kälte. Haltet auch eure Wohnzimmer kühl. Das größte
Verderben liegt darin, daß die Wohnungen gewöhnlich überhitzt sind.
Kommt man aus dieser heißen Wohnung in die frische, freie Winterluft,

so werden die geschwächten Schleimhäute der Nase gereizt und
entzündet. Verstopfung der Nase, Schnupfen oder Erkältung folgen.
Gleichmäßigere Temperatur verhütet alle solche schlimmen Folgen.

Man vermeide heiße Speisen und Getränke, weil diese nicht nur
Mund, Zähne, Hals, Magen und Darm überhitzen und erschlaffen,
sondern eine Hauptquelle von so vielen Leiden sind, die hier gar nicht
alle aufgezählt werden können. Heiße Speisen und Getränke wärmen
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nur für ben Stugenbticf unb entwicfetn fünfftidje Särnte, falte ©Reifen
erwärmen attmäbtid) unb beförbern bie natürtidje Särmeentwicftung
im Körper.

SJîan bermeibe marme @d)tafräume unb geberbetten. ®ie festeren
finb bte ungefunbeflen ©adjett für unfre ipaut. Sitte Slugbttnffungen
Werben burd) bte gebern gurücfgefiaXtert, fobaff eine beftänbige ©ticftuft
bie £>aut umgibt, ©obann erbitten fie bie fiaut unb berWeidjtidjen fie

ganj befonberg. Sînr SBoECbecfen fottten atg ®ecfe bienen. Sind) ift eg

beffer für bie ©efunbbeit, wenn mau fid) fetbft biet ittt greien bewegt,
nid)t bte ißferbe borfpannt unb fie treibt, baff fie fdjwitjen, Wä^renb bie

ga^reuben fiitlfifjen, frieren unb bie StuSbünftung ber ißferbe atmen.

^<£>xxx%- 06er ^ufjeCßx-of.
an nehme 6 Sito gebörrte Sirnfd)nit;e, Worunter and) 2Ifafeï=

fd)ni|e fein fönnen, 8 ®ito bürre 3wetfd)gen unb 6 Sito weiffeg
Stiebt. ®a§ borber gut gewafdjene Dbft wirb mit Saffer ober bat&
SSaffer ober Sein fo tauge gefod)t, big eg EjtnXäricgtict), aber nid)t p
fefjr erweidjt ift, hierauf bie Sritbe abgegoffew, bie 3wetfd)gen aug=

gefteint, bie Steifet unb Sirnen bon ben $ernbäufera gereinigt unb
iVs Sito in Sein aufgequeüte greffe 3îoftnen, 750 ©ramm gefdjätte,
gröbtid) itt Sürfet gefdjnittene ober gebacfte Sfianbetn, 750 ©ramm
ebenfo gefcbnittene Satlnnfjferne baruuter gemengt, nebfi 60 ©ramm
3immt, 8 ©ramm Sietfen, 8 ©ramm iyngmer, biefe ©ewürge gröbtid)
geftofjeit, 1 Stiugfatnufi fein geftoffen ober am Steibeifen abgerieben, bie

©djate bon 4 ©itronen, 90 ©ramm ©itronat, 120 ©ramm fanbierter
ißomerangenfibate, biefe brei grobttd) gefc^nitten, 30 ©ramm gend)et
unb 60 ©ramm SXniê. Son ben 5 S'ito Stiebt nebme matt bie ipätfte
auf ben Sacftifd), mad)e in bie Stiitte eine Sertiefung, giefje fo biet
Srübe bott bem abgelochten Dbft, atg prn ®eig notwenbig ift, hinein,
mifdje 15 Söffet bott bicfe Sierfjefe unter bie Srübe, madje bamit bag

Stiebt p einem weidjen Steige an, bringe biefen in eine ©(buffet, ftreue
eine tpanbbotl Stiebt baritber, bebetfe bie @cl)üffet mit einem boftfelten
®udje unb ftette fie an einen mäffig warmen Drt pm ©eben. Senn
ber ®eig gehörig reif iff, wirb er mit ber anbern ipätfte beS Stiebte?,
bem gefod)ten Dbfte itnb ber etwa noch übrigen Dbffbritbe, ober in
beren ©rmangetung mit Saffer pfammengefnetet nttb atteS red)t am
battenb nnb fteiffig miteinanber burdjgearbeitet, bamit eg fid) 5U einer

gleichförmigen Sfaffe bon ber ®icfe eine? tocferen Srotteigeg berbinbet.
Senn ber Steig in mäßiger Särme nod)matl gegangen iff, werben
größere ober fteinere Srote nad) ©utbünfen baraug gemaibt, biefe auf
ein mit Stiebt beftreuieg Srett gefefst unb,. nad)bem fie wieber gegangen
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nur für den Augenblick und entwickeln künstliche Wärme, kalte Speisen
erwärmen allmählich und befördern die natürliche Wärmeentwicklung
im Körper.

Man vermeide warme Schlafräume und Federbetten. Die letzteren
sind die ungesundesten Sachen für unsre Haut. Alle Ausdünstungen
werden durch die Federn zurückgehalten, sodaß eine beständige Stickluft
die Haut umgibt. Sodann erhitzen sie die Haut und verweichlichen sie

ganz besonders. Nur Wolldecken sollten als Decke dienen. Auch ist es

besser für die Gesundheit, wenn man sich selbst viel im Freien bewegt,
nicht die Pferde vorspannt und sie treibt, daß sie schwitzen, während die

Fahrenden stillsitzen, frieren und die Ausdünstung der Pferde atmen.

Schnih- oöer KuheLbrot.
an nehme 6 Kilo gedörrte Birnschnitze, worunter auch

Apfelschnitze sein können, 8 Kilo dürre Zwetschgen und 6 Kilo weißes
Mehl. Das vorher gut gewaschene Obst wird mit Wasser oder halb
Wasser oder Wein so lange gekocht, bis es hinlänglich, aber nicht zu
sehr erweicht ist, hierauf die Brühe abgegossen, die Zwetschgen
ausgesteint, die Aepfel und Birnen von den Kernhäusern gereinigt und
14/2 Kilo in Wein aufgequellte große Rosinen, 750 Gramm geschälte,

gröblich in Würfel geschnittene oder gehackte Mandeln, 75t) Gramm
ebenso geschnittene Wallnußkerne darunter gemengt, nebst 60 Gramm
Zimmt, 8 Gramm Nelken, 8 Gramm Ingwer, diese Gewürze gröblich
gestoßen, 1 Muskatnuß fein gestoßen oder am Reibeisen abgerieben, die

Schale von 4 Citronen, 9V Gramm Citronat, 120 Gramm kandierter
Pomeranzenschale, diese drei gröblich geschnitten, 3V Gramm Fenchel
und 60 Gramm Anis. Von den 5 Kilo Mehl nehme man die Hälfte
auf den Backtisch, mache in die Mitte eine Vertiefung, gieße so viel
Brühe von dem abgekochten Obst, als zum Teig notwendig ist, hinein,
mische 15 Löffel voll dicke Bierhefe unter die Brühe, mache damit das

Mehl zu einem weichen Teige an, bringe diesen in eine Schüssel, streue
eine Handvoll Mehl darüber, bedecke die Schüssel mit einem doppelten
Tuche und stelle sie an einen mäßig warmen Ort zum Gehen. Wenn
der Teig gehörig reif ist, wird er mit der andern Hälfte des Mehles,
dem gekochten Obste und der etwa noch übrigen Obstbrühe, oder in
deren Ermangelung mit Wasser zusammengeknetet und alles recht
anhaltend und fleißig miteinander durchgearbeitet, damit es sich zu einer

gleichförmigen Masse von der Dicke eines lockeren Brotteiges verbindet.
Wenn der Teig in mäßiger Wärme nochmals gegangen ist, werden
größere oder kleinere Brote nach Gutdünken daraus gemacht, diese auf
ein mit Mehl bestreutes Brett gesetzt und, nachdem sie wieder gegangen
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finb, l»ie anbereê S3rot gebacïen. @ie muffen aber nicht gu halb au§
bem Ofen genommen Werben, bamit fie gum böttigen SluSbacfen hin«

tängtid) Seit ^abett. Sitte in ben ®eig fommenben Seftanbteite müffen
gteidje SBärme haben, nnb eS barf nid)tS ïaït urttergemifcht Werben, ba

fonfi baS Srot nicï)t aufgebt. Dber man nimmt gu ber obigen Quantität
öbft 4 Silo reifen SBeifjbroiteig, bagu baS gefodjte öbft unb bie übrigen
Seftanbteite, nebft 2lh Stto tDtel)t, 6 Söffet bott Siertjefe unb ber Öbft»
britlfe mifdjen, Wetd)' teuere, wenn beren gu biet fein fottte, border ein«

gefodjt Werben muff. ®iefeS atteS wirb bann gu einem gleichförmigen,
nic^t gu feften SLeig recht Iräftig gufammengelnetet unb l;intängtidtj burci)«
gearbeitet, berfetbe in einer bebecften ©djüffet an einem Warmen Orte
gum ©eljen gebracht, wenn er reif ift, in Srote geformt, biefe nochmatS
gehen getaffen unb bann gebaefen.

"gJlegepte.
# r p r o ß t uitb gut ßefuttben.

fnftltfldltskiitijleitt (COcljrli). 3 fßfunb ätteht, 5 ©ier, 50 ©ramm
Sutter, ©alg, 5 ®egiliter warme SRitd). ®aS gute, feine SO?e^t wirb
®agS gubor an bie SBärme geftettt. gür ben ®eig werben äKitd) unb
Sutter gufamnten aufs geuer gefegt unb gut tauwarm gemacht, bamit
letztere nach un^ nacf) fchmetgen !ann. fttian fiebt bal fttteht in bie

$eigfd)üffet unb macht in ber SJÎitte eine Sertiefung. ®ann gerftopft
man bie ©ier guerft für fich tüchtig unb barnad) mit ber leid) t ge«

fatgenen Sftitd) unb macht mit biefer nun bon ber SJÎitte auS ben ®eig
an. 9Kögtid)ermeife bebarf man nod) etwas mehr Warme fötitcl), fattS
man aber nicht eytra ÜOfeht gum StuSarbeiten nehmen Witt, fo Wirb
Wenig fehlen. ÜKan nimmt ben $eig!tumhen auf baS Seigbrett, welches

gum borauS mit töfeht beftreut fein muff. iDîan bearbeitet ihn fachte
fo lange, bis er nicht mehr, anhängt. @o oft tetdereS ber gatt ift,
wirb baS Srett mit fDîef)t nur beftäubt, nicht eigentlich beftreut, ba auf
biefe SBeife gu biet 3JieI)t aufgenommen werben lönnte, benn ber ®eig
muff recht meid) unb gefdjmeibig fein. 3" bew S^cle muff er wieber«

hott wie ein Srotteig auSeinanbergegerrt, tüd)tig gufammengefchtagen
unb geWirtt Werben. Sßenn er red)t gtatt uni) inWenbig bott Heiner
Södjer ift, bann fdjneibet man ©tücfe in ber ©röffe bon ©emmetn
babon ab, formt fie gu Srötdjen, beftäubt fie mit etwaS 9JfeI)t unb
brüdt fie ftact). ©o tegt man einS an baS anbere, wie eine ©etbrotte,
auf ein mit StRelft beftreuteS ®ud), wetd)eS auf einem Sted) bereit liegt.
3ft man mit bem $eig fertig, fo werben bie ©nben beS ®ud)eS über
ber ®eigrotte gufammengefchtagen, fobann fiettt man ihn iU—V« ©tunbe
an bie SSärme (am beften auf einen ®of>f mit warmem XBaffer, Wenn
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sind, wie anderes Brot gebacken. Sie müssen aber nicht zu bald aus
dem Ofen genommen werden, damit sie zum völligen Ausbacken

hinlänglich Zeit haben. Alle in den Teig kommenden Bestandteile müssen

gleiche Wärme haben, und es darf nichts kalt uiitergemischt werden, da
sonst das Brot nicht aufgeht. Oder man nimmt zu der obigen Quantität
Obst 4 Kilo reifen Weißbrotteig, dazu das gekochte Obst und die übrigen
Bestandteile, nebst 2'/2 Kilo Mehl, 6 Löffel voll Bierhefe und der

Obstbrühe mischen, welch' letztere, wenn deren zu viel sein sollte, vorher
eingekocht werden muß. Dieses alles wird dann zu einem gleichförmigen,
nicht zu festen Teig recht kräftig zusammengeknetet und hinlänglich
durchgearbeitet/derselbe in einer bedeckten Schüssel an einem warmen Orte
zum Gehen gebracht, wenn er reif ist, in Brote geformt, diese nochmals
gehen gelassen und dann gebacken.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

FllstllllchtsKWein (Nehrlij. 3 Pfund Mehl, 5 Eier, 50 Gramm
Butter, Salz, 5 Deziliter warme Milch. Das gute, feine Mehl wird
Tags zuvor an die Wärme gestellt. Für den Teig werden Milch und
Butter zusammen aufs Feuer gesetzt und gut lauwarm gemacht, damit
letztere nach und nach schmelzen kann. Mau siebt das Mehl in die

Teigschüssel und macht in der Mitte eine Vertiefung. Dann zerklopft
man die Eier zuerst für sich tüchtig und darnach mit der leicht
gesalzenen Milch und macht mit dieser nun von der Mitte aus den Teig
an. Möglicherweise bedarf man noch etwas mehr warme Milch, falls
man aber nicht extra Mehl zum Ausarbeiten nehmen will, so wird
wenig fehlen. Man nimmt den Teigklumpen auf das Teigbrett, welches

zum voraus mit Mehl bestreut sein muß. Man bearbeitet ihn sachte
so lange, bis er nicht mehr anhängt. So oft letzteres der Fall ist,
wird das Brett mit Mehl nur bestäubt, nicht eigentlich bestreut, da auf
diese Weise zu viel Mehl aufgenommen werden könnte, denn der Teig
muß recht weich und geschmeidig sein. Zu dem Zwecke muß er wiederholt

wie ein Brotteig auseinandergezerrt, tüchtig zusammengeschlagen
und gewirkt werden. Wenn er recht glatt und inwendig voll kleiner
Löcher ist, dann schneidet man Stücke in der Größe von Semmeln
davon ab, formt sie zu Brötchen, bestäubt sie mit etwas Mehl und
drückt sie flach. So legt man eins an das andere, wie eine Geldrolle,
auf ein mit Mehl bestreutes Tuch, welches auf einem Blech bereit liegt.
Ist man mit dem Teig fertig, so werden die Enden des Tuches über
der Teigrolle zusammengeschlagen, sodann stellt man ihn V- Stunde
an die Wärme (am besten auf einen Topf mit warmem Wasser, wenn
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Porljanben; in ben @etbfiïod)er, benn folann feine Suft bekommen,
WaS bie Söitburtg einer raupen Ipaut ant Steige bereutet). Unterbeffen
bilbet man einen ftarfen iptomb auS ein big jwei gut gefällten geber*
fiffen, Weld)e ntan in ein SEifd)tud) binbe.t, ben man auf einem flehten
SLtfc^d)en plaziert unb mit einer reinen ©erbiette belegt. ®ie flehten
gläbdjen werben nun nacl) einanber auf bem SEeigbrett bünn ausgerollt,
nachher über ben Utüclett ber einen jpanb gelegt, nod) Weiter auSgebeljttt,
bänn fd)Webenb in ber Suft ringê bom 3îanbe ausgesogen unb enblid)
auf bem Sßlornb je fo bünn ausgesogen, baff man burd) ben SEeig Ijin=
burd) bereits ©ebrudteS lefen fönnte. ipiebon fdjneibet man mit einem

Badräbd)en minbeftenS ^anbgro^e bieredige Stüde, welche man über
einen langen ©tod ber SOfitte entlang ausbreitet (jebe Sage Wirb mit
einer frifdjen ©erbiette ober reinem jkpier überlegt)., ©o fährt man
fort, bis man fertig ift, nachher bädt matt fie in rauchheifjem SSadfett
ober reinem ©djrnalj auf beiben ©eiten pbfd) lidjtgelb unb beftreut
fie nod) warm beliebig mit ©jaubjuder. @ie Werben in 2—3 SEagen

ganj mürbe, fönnen aber 2—3 2Bocf)en aufbewahrt werben.
*

ietirntrneö Spnftrhci. ©obalb baS fünf bis fedjS SBod)en alte

©panferlel gefd)lad)tet, gebrüht, auSgeborftet, bon ben Slugen unb Stauen
befreit ift, weibet man baSfelbe burd) eine ffeine Deffriung im Baud)
rein auS, reibt eS mit einem SEudje gut ab unb hängt eS 1—2 SEage

in ben Seiler. ÜHSbann reibt man baSfelbe im unb auSWenbig mit
ißfeffer unb ©alj ein, ftopft bag innere wit Brot* ober SartoffelfüEe
auS, befeftigt bie borbern güffe an bie Bruft unb legt bie hintein nnter
ben Baud). $n biefer tiegenben Stellung gibt man baS geriet in bie

Bratpfanne, ftupft eS über ben 9îûden, bamit eS beim Braten nidjt
Blafen wirft, unb fieffreicljt eS mit feinem ©atatöl, fetst eS in einen

heilen Öfen, nadjbem man noci) ba§ SRaul mit einem breiten §olgfpan
aufgefpeileri unb Ohren unb ©d)Wänjtein in Butterpapier eingewidelt
hat. SBenn baS gerlel fcl)Wipt, fo wifd)t man ben @d)Wei§ mit einem
reinen Rapier ab, nnb jwar fo oft, at§ fid) bieg wieberholt, jpört ber
@d)Weifj auf, fo beftreicpt man baS geriet mit einem ißinfel mit feinem
Oel unb fährt fo fort, fo oft bie fjaut troden ift, bis fid) eine fd)öne,

gleichmäßig braune Srufte gebilbet hcä. SJlan wenbet baS geriet nid)t;
baSfelbe £ann in IV2—2 ©tunben fertig fein. Jlad) bem ülnridjten löft
man ben Bratenfat) mit etwaS fjfeifäjbrü^e auf unb gibt ihn nad) bem

2fufïocf)en nebenhinein. gn baS SJlaul Wirb ein Heiner Slpfel ober eine

Sitrone geftedt. — derlei lönnen mit bem iperj unb ber Seber gefüllt
werben. Dîod) ift ju bemerfen, baff man baS geriet auf ein Braten*
leiterd)en in bie Bratpfanne legt.

Jiebattion unb SSertag: grau Sttfe ponegger in ©t. (Satten.
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vorhanden) in den Selbstkocher, denn so kann keine Luft beikommen,
was die Bildung einer rauhen Haut am Teige verhütet). Unterdessen
bildet man einen starken Plomb aus ein bis zwei gut gefüllten Federkissen,

welche man in ein Tischtuch bindet, den man auf einem kleinen
Tischchen plaziert und mit einer reinen Serviette belegt. Die kleinen

Flädchen werden nun nach einander auf dem Teigbrett dünn ausgerollt,
nachher über den Rücken der einen Hand gelegt, noch weiter ausgedehnt,
dann schwebend in der Luft rings vom Rande ausgezogen und endlich
auf dem Plomb je so dünn ausgezogen, daß man durch den Teig
hindurch bereits Gedrucktes lesen könnte. Hievon schneidet man mit einem

Backrädchen mindestens handgroße viereckige Stücke, welche man über
einen langen Stock der Mitte entlang ausbreitet (jede Lage wird mit
einer frischen Serviette oder reinem Papier überlegt).. So fährt man
fort, bis man fertig ist, nachher bäckt man sie in rauchheißem Backfett
oder reinem Schmalz auf beiden Seiten hübsch lichtgelb und bestreut
sie noch warm beliebig mit Staubzucker. Sie werden in 2—3 Tagen
ganz mürbe, können aber 2—3 Wochen aufbewahrt werden.

Geliratrueo Spanferkel. Sobald das fünf bis sechs Wochen alte

Spanferkel geschlachtet, gebrüht, ausgeborstet, von den Augen und Klauen
befreit ist, weidet man dasselbe durch eine kleine Oeffnung im Bauch
rein aus, reibt es mit einem Tuche gut ab und hängt es 1—2 Tage
in den Keller. Alsdann reibt man dasselbe in- und auswendig mit
Pfeffer und Salz ein, stopft das Innere mit Brot- oder Kartoffelfülle
aus, befestigt die vordem Füße an die Brust und legt die hintern unter
den Bauch. In dieser liegenden Stellung gibt man das Ferkel in die

Bratpfanne, stupft es über den Rücken, damit es beim Braten nicht
Blasen wirft, und bestreicht es mit feinem Salatöl, setzt es in einen

heißen Ofen, nachdem man noch das Maul mit einem breiten Holzspan
aufgespeilert und Ohren und Schwänzlein in Butterpapier eingewickelt
hat. Wenn das Ferkel schwitzt, so wischt man den Schweiß mit einem
reinen Papier ab, und zwar so oft, als sich dies wiederholt. Hört der

Schweiß auf, so bestreicht man das Ferkel mit einem Pinsel mit feinem
Oel und fährt so fort, so oft die Haut trocken ist, bis sich eine schöne,

gleichmäßig braune Kruste gebildet hat. Man wendet das Ferkel nicht;
dasselbe kann in 111-—2 Stunden fertig sein. Nach dem Anrichten löst
man den Bratensatz mit etwas Fleischbrühe auf und gibt ihn nach dem

Aufkochen nebenhinein. In das Maul wird ein kleiner Apfel oder eine

Citrone gesteckt. — Ferkel können mit dem Herz und der Leber gefüllt
werden. Noch ist zu bemerken, daß man das Ferkel auf ein Braten-
leiterchen in die Bratpfanne legt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


